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„2015 – Nah bei den Menschen“

Liebe Mitbürgerinnen, liebe Mitbürger, 

sehen Sie sich einmal das Foto auf dem Umschlag dieses Geschäfts-
berichts an: Menschen, die anscheinend beziehungslos nebeneinan-
derher  kommunizieren. Und darüber das Motto „Nahe bei den 
Menschen“, das die Landeszentrale für politische Bildung Baden-
Württemberg (LpB) für sich in Anspruch nimmt. 

Wie passt das zusammen? Ganz einfach: Wenn wir „nahe bei 
den Menschen“ sein wollen, dann müssen wir in der politischen 
Bildung einerseits dafür sorgen, dass es zu menschlichen Begeg-
nungen kommt, bei denen kontrovers über wichtige und aktuelle 

politische Themen auch ausführlich diskutiert werden kann. Andererseits kommen wir auch nicht darum her-
um, uns grundlegenden gesellschaftlichen Veränderungen anzupassen – nach dem Wahlspruch „Wer nicht mit 
der Zeit geht, geht mit der Zeit“. Zu diesen grundlegenden Veränderungen gehört die Digitalisierung der Welt, 
die sich wandelnde Mediennutzung, der verbreitete Anspruch, immer kurz, schnell und möglichst leicht ver-
ständlich über Politik und zeitgeschichtliche Ereignisse informiert zu sein. 

Damit sind auch schon einige Grundprobleme der politischen Bildung im 21. Jahrhundert beschrieben: Mit 
der allgegenwärtigen Nutzung von Internet und Smartphones stirbt das Buch nicht aus – im Gegenteil: zu-
sätzlich zum gedruckten Exemplar wird auch noch ein E-Book erwartet. Alle paar Jahre gibt es einen neuen 
Schultyp – zusätzlich, versteht sich – der spezifisch mit Infomaterialien, Planspielen, Lernmedien und anderem 
mehr versorgt werden will. Die Zahl der Zielgruppen der politischen Bildung wird auch nicht kleiner, im Ge-
genteil. Immer mehr neue Methoden und Instrumente kommen hinzu, ohne dass die „alten“ wegfallen. Immer 
neue Themen kommen hinzu, ohne dass die alten Geschichte sind. Und sind sie es dann, dann werden „Ge-
schichtsjubiläen“ ausgerufen, bei denen auch die politisch-historische Bildung einmal mehr gefordert ist. 

Ergebnis: Die politische Bildung gewinnt an Breite, sie verliert aber an Tiefenwirkung, wenn nicht zusätzlich 
Personal und Mittel für all das Neue zur Verfügung gestellt wird. Nicht immer allerdings: Im Bereich der Ge-
denkstättenarbeit, der Extremismusprävention und der Friedensbildung sind wir dank der Unterstützung un-
seres Kuratoriums und des Landtags von Baden-Württemberg ein großes Stück vorangekommen – die LpB ist 
nach Jahren der Mittelkürzungen und des Stellenabbaus wieder im Aufwind. Der sollte aber anhalten, denn 
die Zahl und Intensität unserer Aufgaben wird nicht kleiner. 

Ich danke unseren Partnern und Unterstützern für die stets vertrauensvolle und ergiebige Zusammenarbeit, 
ebenso den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der LpB für engagiertes Wirken im Sinne der Ziele unserer 
Einrichtung. Herzlich danke ich unserem Kuratorium, insbesondere unserem Vorsitzenden Christoph Bayer 
MdL, für das weitsichtige und sympathisch-kritische Begleiten und Voranbringen unserer Arbeit.

Lothar Frick 
Direktor der Landeszentrale für politische Bildung
Baden-Württemberg
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„Demokratie braucht Demokratinnen und Demokraten – 
und was noch?“ 

Auf einer Veranstaltung des Landesnetzwerks politische Bildung Baden-
Württemberg, dem ein breites Bündnis von Einrichtungen der 
politischen Bildung in Baden-Württemberg angehört, 
warb Bundestagspräsident Prof. Dr. Norbert Lam-
mert am 19. November 2014 im Landtag in Stuttgart 
für die Unterstützung der politischen Bildung. 
“Demokratie ist die einzige Staatsform, die 
Bürgerengagement braucht” und “Demokratie 
will gelernt sein”, konstatierte Lammert.

1.1 Bundestagspräsident Lammert in Stuttgart  

1.  SCHL AGL ICHTER
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Von links nach rechts: Prof. Dr. Jörg Hübner, Ev. Akademie Bad Boll, Friedhelm Werner, Bildungswerk für Kommunalpolitik, Dr. 
Stefan Hofmann, Konrad-Adenauer-Stiftung, Dr. Andreas Baumer, Heinrich-Böll-Stiftung, Gertrud Gandenberger, Internationales 
Forum Burg Liebenzell, Dr. Michael Lesky, Volkshochschulverband e. V., Bundestagspräsident Prof. Dr. Norbert Lammert MdB, 
Landtagspräsident Guido Wolf MdL, Prof. Dr. Ulrich Eith, Studienhaus Wiesneck, Lothar Frick, Landeszentrale für politische Bil-
dung BW, Marielisa von Thadden, Ev. Akademie Bad Boll, Dr. Thomas Schnabel, Haus der Geschichte BW, Florian Setzen, Euro-
pa Zentrum BW, Dr. Sabine Fandrych, Fritz-Erler-Forum. Bild: Andreas Kaier

Auf einer Veranstaltung des Landesnetzwerks politische Bildung Baden-
Württemberg, dem ein breites Bündnis von Einrichtungen der 
politischen Bildung in Baden-Württemberg angehört, 
warb Bundestagspräsident Prof. Dr. Norbert Lam-
mert am 19. November 2014 im Landtag in Stuttgart 
für die Unterstützung der politischen Bildung. 
“Demokratie ist die einzige Staatsform, die 
Bürgerengagement braucht” und “Demokratie 



1.2 Landtagspräsidenten zu Besuch

BUNDES -  UND L ANDTAGSPRÄSIDENTEN
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Im Vorfeld der Kommunalwahlen besuchte Landtags-
präsident Guido Wolf im Dezember 2014 die Außen-
stelle Freiburg, um mit Schülern, Studenten und Refe-
rendaren zu sprechen. 
In lockerer Runde sprach er zu den Themen „Wahlrecht 
ab 16“ und „Bürgerbeteiligung“: „Wenn es gelingt, 
16-Jährige für die Politik vor der Haustüre zu begei-
stern, dann ist das eine wunderbare Sache.“ Plebiszite 
bezeichnete er als eine „Veredelung“ unserer repräsen-
tativen Demokratie, warnte jedoch zugleich: „Wir dür-
fen nicht glauben, dass das, was in der Schweiz funk-
tioniert, auf Knopfdruck auch bei uns klappt.“ Außer-
dem ging es um den Politikbetrieb in Stuttgart und 
seine mögliche Kandidatur für das Amt des Minister-
präsidenten. Auf die Frage, ob es ihm nicht davor grau-
se, alsbald in den Wahlkampfmodus wechseln zu müs-
sen, antwortete er: „Mir graut es vor nichts, sonst wäre 
ich nicht in die Politik gegangen.“ 

Landtagspräsident Guido Wolf MdL bei der LpB in Freiburg

Landtagspräsident Wilfried Klenk MdL bei der LpB in Stuttgart

Am 4. Februar 2015 wurde Wilfried Klenk MdL zum neuen Präsidenten des Landtags von Baden-Württemberg ge-
wählt. Bei einem Besuch am Hauptsitz der LpB in der Stuttgarter Stafflenbergstraße am 13. April 2015 zeigte er, dass 
er ein offenes Ohr für die politische Bildung und die Anliegen der Mitarbeitenden hat.
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1.  SCHL AGL ICHTER

Schwerpunkte  
der Landeszentrale
Schwerpunktthemen verleihen der 
Landeszentrale in den Augen ihrer 
Kunden ein klares, wiedererkennbares 
Profil. In den Bereichen unserer ureige-
nen Zuständigkeiten und Expertisen  
garantieren sie Zuverlässigkeit und 
Qualität über die Jahre hinweg. 

1.3 Schwerpunkte

Zur Profilierung der Arbeit haben 
wir schon vor längerer Zeit jährlich 
wechselnde Schwerpunkte einge-
führt. Dabei hat sich herausgestellt, 
dass einmalig auf die Agenda ge-
setzte Themen wie Menschenrech-
te (2005), Kulturelle Vielfalt (2007) 
oder Klima (2008) mit großem Auf-
wand aufgebaut wurden, aber über 
das Schwerpunktjahr hinaus nicht 
in gewünschtem Maß aufrecht zu 
erhalten waren, weil es die „norma-
le“ Alltagsarbeit nicht zuließ. 

Mittlerweile konzentrieren wir un-
sere Schwerpunkte auf markante 
politische Ereignisse im Land. Sol-
che Ereignisse sind Landtagswahlen 
(2006, 2011, 2016), Kommunal- 
und Europawahlen (2004, 2009, 
2014) und dazu Landesjubiläen wie 
2002 und 2012. Im Zeitraum des 

vorliegenden Berichts bedienten wir 
die Schwerpunkte Kommunal- und 
Europawahl (2014). Die Aktivitäten 
wurden im Geschäftsbericht 2014 
ausführlich dargestellt. 

Im Jahr 2015 gönnen wir uns eine 
Pause, denn es gilt, den Schwer-
punkt 2016 – die schon im März 
stattfinden Landtagswahlen – gut 
und gründlich vorzubereiten. Die 

     A
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SCHLAG DEN RAT! 
EIN POLITISCHER wETTKAMPF DER ANDEREN ART
Hier begeben sich Schülerinnen und Schüler gegen spielfreudige 
Gemeinderätinnen und Gemeinderäte in einen politischen wettkampf der 
anderen Art. wie im wahlkampf sind auch hier wissen, Geschick und 
ein wenig Glück gefragt – aber nicht wählerstimmen, sondern Punkte 
sind das Ziel. So soll auf spielerische weise Spaß an der Politik vermittelt 
und Interesse an kommunalpolitischen Fragen geweckt werden.
Ab Klasse 9 (für Schulen im Regierungsbezirk Freiburg)
Kontakt: freiburg@lpb.bwl.de 

KOMMUNALPOLITISCHE PLANSPIELE
Das „Team Demokratie“ der Außenstelle Heidelberg bietet halbtägige 
kommunalpolitische Planspiele für ein oder zwei Schulklassen an. Bevor-
zugter Tagungsort: Der Ratssaal im Rathaus.
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

FIT IN KOMMUNALPOLITIK
Das „Team Demokratie“ der Außenstelle Heidelberg bietet außerdem:
•	 	„Wahl-ABC“:	eine	Schul-Doppelstunde	mit	Informationen	rund	um	das	

Thema Jugend und Kommune. was wird auf dem Rathaus entschieden? 
wie können Jugendliche ihre Interessen in die Kommunalpolitik  
einbringen? Ein Angebot für alle Schultypen.

•	 	„Glücksrad	Kommunalpolitik“:	für	Aktionen	in	der	Schule,	im	Rathaus	
oder auf dem Marktplatz. Jugendliche und Erwachsene können ihr 
kommunalpolitisches wissen testen und bei richtiger Beantwortung der 
Frage auch einen kleinen Gewinn erwarten.

•	 	„Speed	Dating“:	Abendveranstaltung	mit	Vertreterinnen	und	Vertretern	
der Gemeinderatsfraktionen, die sich in vier-Augen-Gesprächen den 
Jugendlichen stellen.

•	 	„Jugendsprechstunde“:	Die	(Ober)Bürgermeister/-innen	berichten	über	
kommunalpolitische Aufgaben und aktuelle Herausforderungen. Im An-
schluss informiert das „TeamDemokratie“ über die Kommunalwahlen.

Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

PROJEKT „10 PLUS“
Mit dem Projekt sollen Jugendgemeinderäte und Jugendinitiativen  
vor Ort unterstützt werden, um eine 10 % über dem Durchschnitt liegende 
wahlbeteiligung bei Erstwählerinnen und Erstwählern in zu erreichen.
Im Gespräch sind die Kommunen Gerlingen, Hockenheim und walldorf.
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de 

EUROPAwAHLEN
 

INTERNET

www.EUROPAwAHL-Bw.DE
Das LpB-Portal zur Europawahl am 25. Mai 2014. Mit grundlegenden 
Informationen, Hintergrundberichten und weiterführenden Links. Auch alle 
Angebote der LpB sind hier zu finden.
www.europawahl-bw.de

www.EUROPA-IM-UNTERRICHT.DE
Das Unterrichtsportal bietet wichtige Hinweise zum Lernfeld „Europa“. 
Es enthält Arbeitsmaterialien, audiovisuelle Medien, Literaturangaben, 
Informationen über Fortbildungen und mehr – eine qualitative Auswahl 
aus der Fülle von Angeboten soll den Unterricht in Schule und weiterbil-
dung unterstützen.
www.europa-im-unterricht.de

www.DEUTSCHLANDUNDEUROPA.DE
Die Seite der LpB-Zeitschrift „Deutschland & Europa“. Die halbjährlich 
erscheinenden Themenhefte stehen hier zum kostenlosten Download 
bereit. Die Zeitschrift greift aktuelle europapolitische Fragestellungen auf. 
Neben fachkundigen Aufsätzen enthält jede Ausgabe auch Materialien, 
die sich für den Unterricht an den weiterführenden Schulen eignen.
www.deutschlandundeuropa.de

DON@U-ONLINE – EUROPAwAHLEN 2014 IM DONAURAUM
Schulklassen der Donauländer begegnen sich im vorfeld  
der Europawahlen. 
30 Schulklassen aus den Donau-Anrainerstaaten arbeiten über fünf 
wochen im Internet zusammen. Das Projekt startet mit einer mehrtägigen 
Präsenzveranstaltung in Bad Urach und wird durch eine fünfwöchige 
Online-Phase fortgesetzt. Dabei kommunizieren die Schulklassen über 
das Internet miteinander. Als Abschluss ist eine direkte Begegnung der 
Schülerinnen und Schüler in „Donau Camps“ in Ulm geplant.  
Es handelt sich um ein Projekt der Landeszentrale für politische Bildung 
und des Europazentrums Baden-württemberg.  
Das Kultusministerium Baden-württemberg unterstützt das Projekt. 
Januar bis Juli 2014
www.donau-online-projekt.de
Kontakt: susanne.meir@lpb.bwl.de

VERöffENTlIchuNgEN

 „DEUTSCHLAND & EUROPA AKTUELL“: EUROPAwAHLEN 2014 
Sonderausgabe der Zeitschrift „Deutschland & Europa“. 
16 Seiten bieten Kurzinformationen zu den Europawahlen, den Kandi-
daten und Parteien sowie zur Arbeit des Europaparlaments. Ebenso  
werden zentrale Themen, die auf europäischer Ebene entschieden wer-
den, vorgestellt.
(Erscheint im April 2014)
www.deutschlandundeuropa.de

POLITISCHE ENTSCHEIDUNGEN AUF EUROPÄISCHER EBENE
Zeitschrift „Deutschland & Europa“, Heft 67-2014. 
Sechs Beiträge zu zentralen europäischen Themen wie Jugendarbeits-
losigkeit, Zukunftsinvestitionen oder Sparpolitik beim Schuldenabbau, 
Datenschutz, Gleichstellungspolitik, Banken- und Finanzaufsicht. Ebenso 
wird nach dem Einfluss des Europaparlaments gefragt.
(Erscheint im April 2014)
www.deutschlandundeuropa.de 

ERwEITERUNGS- UND AUSTRITTSDISKUSSIONEN IN DER EU
Zeitschrift „Deutschland & Europa“, Heft 66-2013.
Die Aufsätze zeigen, wie kontrovers die Zukunft der Europäischen Union 
in einzelnen Ländern gesehen wird. Die Diskussionen um Ausmaß und 
Grad von Erweiterung und vertiefung sind in vollem Gange. Auch nach 
einer „europäischen Identität“ wird gefragt.
www.deutschlandundeuropa.de

EUROPA IN DER SCHULE
Hrsg. von Siegfried Frech, Jürgen Kalb, Karl-Ulrich Templ, Tagungs- 
dokumentation, „Didaktische Reihe“ der LpB, Schwalbach/Ts., 2013.
wie können europäische Themen und Perspektiven stärker und  
nachhaltiger an Schulen verankert werden? 

EINE REISE IN EUROPA
Unterrichtsreihe „mach`s klar!“ für Haupt-, werkreal- und Realschulen.
Ein spielerischer Einstieg in das Thema Europäische Union in zwei ver- 
sionen: einmal als Tour durch westeuropa, und zweitens als Entdeckungs-
fahrt durch die osteuropäischen Länder der EU. „mach‘s klar!“ vermittelt 
auf vier Seiten im A4-Format Politik anschaulich und verständlich.
(Erscheint im April 2014)

DEMOKRATIE IN EUROPA
Dieser Leitfaden enthält Methoden für die schulische und außerschulische 
Bildungsarbeit – auch eine „wahlbox“ zum Thema Europawahlen 2014 
gehört dazu.
Nur als Online-version verfügbar.

KONTAKT 

Landeszentrale für politische Bildung Baden-württemberg (LpB) 
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart,  
Telefon 0711.164099-0, Fax -77
E-Mail: lpb@lpb-bw.de   Internet: www.lpb-bw.de

PLANSPIEL „AN DER SCHöNEN BLAUEN DONAU“ 
Planspiel-Dokumentation zur grenzüberschreitenden Zusammenarbeit  
im Donauraum.

IN LEICHTER SPRACHE: EUROPAwAHLEN 2014
Broschüre für Menschen mit Behinderungen, bei der verständlichkeit  
in wort und Bild an oberster Stelle steht. Die Broschüre wird in Zusammen-
arbeit mit dem Landesverband der Lebenshilfe Baden-württemberg und 
dem Beauftragten der Landesregierung für die Belange von Menschen mit 
Behinderungen herausgegeben. 

Alle veröffentlichungen unter www.lpb-bw.de/publikationen.html

VERANSTAlTuNgEN uND BIlDuNgSREISEN

EUROPAPOLITISCHE KONZEPTE DER PARTEIEN
Diskussionsveranstaltung in Zusammenarbeit mit Europe Direct 
Informationszentrum Stuttgart
April 2014, Stuttgart 
Kontakt: thomas.schinkel@lpb.bwl.de

wIE wIRD EUROPA vERMITTELT? THEMEN UND  
STRATEGIEN DER PARTEIEN IM EUROPA-wAHLKAMPF 2014
Diskussionsveranstaltung in Zusammenarbeit mit der Universität Tübingen.
Termin auf Anfrage, Tübingen
Kontakt: thomas.schinkel@lpb.bwl.de

NACH DEN EUROPAwAHLEN:  
wAS FOLGT AUS DEN ERGEBNISSEN FÜR DIE ARBEIT DES 
EUROPÄISCHEN PARLAMENTS?
Diskussionsveranstaltung in Zusammenarbeit mit der Universität Tübingen.  
Termin auf Anfrage, Tübingen
Kontakt: thomas.schinkel@lpb.bwl.de 

STRASSBURG – EUROPÄISCHE METROPOLE
Ein Besuch europäischer Einrichtungen
Bildungsreise in Zusammenarbeit mit Europe Direct  
Informationszentrum, Stuttgart
16. April 2014 und 22. Oktober 2014, Straßburg
Kontakt: claudia.haebich@lpb.bwl.de

RICHTER ALS „ERSATZGESETZGEBER“?
Ein Besuch beim Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe  
Fiskalpakt oder ESM – auch das sind Themen, mit denen sich das oberste 
Gericht der Bundesrepublik zu beschäftigen hatte. vortrag zum Bundesver-
fassungs-gericht mit Besichtigung des temporären Amtssitzes „waldstadt“.
7. Mai 2014, Karlsruhe
Kontakt: claudia.haebich@lpb.bwl.de 

DAS THEMENFELD „EUROPÄISCHE UNION“ IM KOMPETENZ- 
ORIENTIERTEN GEMEINSCHAFTSKUNDE-UNTERRICHT
Fortbildung für Lehrinnen und Lehrer an Gymnasien im  
Regierungsbezirk Stuttgart. 
In Zusammenarbeit mit dem Regierungspräsidium Stuttgart
27. Juni 2014, Stuttgart, Regierungspräsidium
Kontakt: sylvia.roesch@lpb.bwl.de

VERANSTAlTuNgEN fÜR JugENDlIchE

EUROPA IM RATHAUS - PLANSPIELE MIT SCHULKLASSEN 
Ganztägige europapolitische Planspiele, durch die verhandlungsprozesse 
und Entscheidungen in der EU simuliert werden. Beim Planspiel „Fokus 
Balkan“ steht die Südosterweiterung der EU auf der Tagesordnung, das 
Planspiel „Festung Europa“ greift die Flüchtlingsproblematik auf. Die 
Jugendlichen werden vom „Juniorteam Europa“ der Außenstelle Heidel-
berg betreut. In der Regel eröffnet der Oberbürgermeister den Planspiel-
tag im Ratssaal und zeigt auf, wie wichtig die kommunalen verflechtungen 
zu den europäischen Akteuren sind.
Für Schülerinnen und Schüler ab Klasse 9.
Termine und Orte: 5. Mai 2014 Heidelberg, 6. Mai Baden-Baden,  
7. Mai Sindelfingen, 8. Mai Pforzheim.
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

HEIDELBERGER SCHULMEISTERSCHAFTEN IM DEBATTIEREN 2014 
Bei dieser Heidelberger Schulmeisterschaft treten traditionell jeweils  
eine Schulklasse aus den Städten Ludwigshafen, Mannheim und Heidel-
berg gegeneinander an. Es gelten die Regeln des Debating Clubs der 
Universität Heidelberg. Drei Redner der Regierung, drei Redner der 
Opposition und drei sogenannte „freie Redner“ argumentieren mit ihren 
Redebeiträgen entweder im Sinne der Regierung oder der Opposition. 
Das europapolitische Thema wird erst wenige Tage vor der veranstaltung 
bekanntgegeben. Die Siegermannschaft gewinnt eine Reise zum Europa-
parlament nach Straßburg.
9. Mai 2014, Historischer Ratssaal, Rathaus Heidelberg 
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

PLANSPIEL: DIE ZUKUNFT EUROPAS – DIE EUROPÄISCHE 
UNION IN DER KRISE GESTALTEN
Europa in der Krise! Gipfeltreffen und Sitzungsmarathons. Krisenmanage-
ment und Rettungsaktionen! wohin steuert die Europäische Union?  
In den Rollen von Ländervertretern werden Jugendliche über die zukünftige 
Entwicklung der EU diskutieren und entscheiden. Das Planspiel ermöglicht 
Einblicke in das Institutionengefüge der EU und lässt die Schülerinnen  
und Schüler deren Arbeitsweise aktiv erleben. 
Ab Klasse 10 (für Schulen im Regierungsbezirk Freiburg)
Kontakt: freiburg@lpb.bwl.de

AKTIONSTAG „EUROPA-wAHLSINN“ –  
wÄHL DICH AUS DER KRISE
Seit Jahren steckt die Europäische Union in der Krise: Staats- und Regierungs- 
chefs verhandeln auf Gipfeltreffen, Arbeitsgruppen und Kommission(en) 
erarbeiten Notfallpläne und Rettungsaktionen. Aber was macht eigentlich 
das Europäische Parlament? wie vertritt es die Interessen der EU-Bürger? 
Ziel des Aktionstages ist es, den Schülerinnen und Schülern mit Hilfe ab- 
wechslungsreicher Methoden eine kurze Einführung in den Aufbau  
und die Funktionsweise der EU und Einblicke in die Aufgabenbereiche 
und Arbeitsweise des EU-Parlaments zu vermitteln sowie die Bedeutung 
Europas für die eigene Lebensrealität offen zu legen.
Ab Klasse 10 (für Schulen im Regierungsbezirk Freiburg)
Kontakt: freiburg@lpb.bwl.de

EUROPA vOR DER wAHL
Politische Tage für Schulklassen 
Kontakt: thomas.schinkel@lpb.bwl.de

LERNZIRKEL EUROPA
Ein dreistündiges Angebot ab Klassenstufe 8  
(für Schulen in den Regierungsbezirken Karlsruhe und Stuttgart).
Fünf Termine vor der wahl
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

EUROPAPOLITISCHES PLANSPIEL 
Mit Auszubildenden der Landratsämter Göppingen, Ostalbkreis  
und Rems-Murr-Kreis
November 2014
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

EU-PROJEKT 2014: KOMMUNALE JUGENDPOLITIK  
IN DEUTSCHLAND UND öSTERREICH
In Kooperation mit JUGENDFÜREUROPA und den Kommunen  
Esslingen, Baden-Baden, Innsbruck und villach
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de 
 

BESUCH DES EUROPAPARLAMENTS IN STRASSBURG  
UND GESPRÄCH MIT ABGEORDNETEN
Bildungsreise mit Jugendlichen aus villach, Innsbruck, Esslingen  
und Baden-Baden.
4. Februar 2014, 26. Februar 2014, 14. April 2014, 
15. Juli 2014, Straßburg
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

EUROPOLy
Ein spielerisches Angebot zu Europa, das sich besonders  
für Grundschulen eignet.
www.lpb-heidelberg.de/europoly.html
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de
 

lERNMEDIEN 

EUROPA-PUZZLE
Groß- und Gruppenpuzzle für Schule, Jugend- und Erwachsenenbildung 
im Format 140 x 100 cm. 66 Teile und 50 Länder-Stellkarten.

MINI-PUZZLE EUROPÄISCHE UNION
Europa spielerisch kennenlernen. Mini-Puzzle im Bildformat 17x12 cm.

Mehr zu den Lernmedien unter www.lpb-bw.de/publikationen.html

AKTIONSSTAND

AKTIONS- UND SPIELESTAND ZUM LANDESFAMILIENTAG 
Ein interaktiver Aktions- und Spielestand rund um Europa, die EU und  
die Europawahlen. In Zusammenarbeit mit dem baden-württembergischen 
Landesverband des Deutschen Familienverbandes. 
10. Mai 2014, Rust, Europapark 
Kontakt: felix.steinbrenner@lpb.bwl.de

KOMMUNALwAHL
EUROPAwAHL

2014 - WÄHLEN GEHEN!

Angebote in den Bereichen Inter-
net, Veranstaltungen und Veröffent-
lichungen werden wieder reichhaltig 
und vielfältig sein – als Stichworte 
seien das Landtagswahlportal und 
der Wahl-O-Mat genannt. Wie im-
mer dürfen alle unsere Kunden und 
Partner mit gutem Recht unseren 
Service erwarten.
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LPB - SCHWERPUNKTE UND LPB - SPEZIAL

2014 bot die LpB anlässlich des Kriegsbeginns 1914 
ein vielfältiges Programm zum Erinnern und Geden-
ken an, das im Geschäftsbericht 2014 und in einem 
gesonderten Faltblatt ausführlich vorgestellt wurde.

1.4 Hundert Jahre Erster Weltkrieg 

 

1914 – 2014
Hundert Jahre  
Erster Weltkrieg 

LpB Spezial

Ausstellung „Abschiede und 
Grenzerfahrungen“ 

Die Wanderausstellung „Abschiede 
und Grenzerfahrungen – Alltag und 
Propaganda“ wurde von den Fachbe-
reichen Politische Landeskunde und 
Gedenkstättenarbeit entwickelt. Mit 
zeitgenössischen Bildern und Zeug-
nissen legt sie ihr Augenmerk auf 
den Alltag der Menschen und dabei 
besonders auf die Erlebnisperspekti-
ve von Kindern und Jugendlichen. 
Zur Eigenerkundung und für Grup-
penführungen gibt es eigens entwi-
ckelte Materialien. 
Am 11. März 2014 wurde die Schau 
in der Ulmer Volkshochschule eröff-
net und anschließend an folgenden 
Orten gezeigt: Obersulm-Affaltrach 
(Landkreis Heilbronn), Horb-Re-
xingen (Kreis Freudenstadt), Ober-
kochen (Ostalbkreis), Filderstadt 
(Kreis Esslingen) Brackenheim 
(Landkreis Heilbronn) und am Sitz 
des Regierungspräsidiums Stuttgart. 

Die Erinnerung anschaulich wach halten

Der Erste Weltkrieg –  
Abschiede und Grenzerfahrungen – Alltag und Propaganda

„Die Erinnerung an den Ersten Weltkrieg anschaulich wach zu halten 
ist auch nach hundert Jahren eine bleibende Verpflichtung und aktive 
Friedensarbeit“. Das sagte Regierungspräsident Johannes Schmalzl 
zur Ausstellung „Der Erste Weltkrieg - Abschiede und Grenzerfah-
rungen - Alltag und Propaganda“. Vom 22. Dezember 2014 bis zum 
13. Januar 2015 ist die im Jubiläumsjahr 2014 sehr stark nachge-
fragte Ausstellung der Landeszentrale für politische Bildung (…) zu 
Gast im Regierungspräsidium Stuttgart. 

(Bericht in RTF 1, Fernsehen für die Region Neckar-Alb am 18.12.2014)
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Bis Herbst 2016 ist die Ausstellung 
nahezu ausgebucht. Als Ausstel-
lungsorte sind vorgemerkt: Esslin-
gen, Göppingen, Bad Urach (Kreis 
Reutlingen), Crailsheim (Kreis 
Schwäbisch Hall), Tuttlingen, Hei-
delberg, Weikersheim (Main-Tau-
ber-Kreis), Rot am See / Brettheim 
(Kreis Schwäbisch Hall), Münsin-
gen (Kreis Reutlingen), Heubach 
(Ostalbkreis), Biberach, Schwet-
zingen (Rhein-Neckar-Kreis), Bad 
Krozingen (Kreis Breisgau-Hoch-
schwarzwald) und Heidenheim. 

Provozierende Aktionen

Zum hundertsten Jahrestag des At-
tentats von Sarajevo erinnerte die 
Außenstelle Freiburg am 28. Juni 
2014 im Zentrum der Breisgaume-
tropole mit vierzehn teilweise pro-
vozierenden Aktionen an den Er-
sten Weltkrieg. Im „Kolben Kaffee 
Akademie“ am Martinstor wurde 
der Kaffeeersatz „Muckefuk“ ausge-
schenkt, Zeitungsjungen verteilten 
die historische Ausgabe der “Frei-
burger Zeitung” vom 29. Juni 1914 
und verkündeten, dass der österrei-
chisch-ungarische Thronfolger Franz 
Ferdinand und seine Frau Sophie 
einem Attentat zum Opfer gefal-

len sind. Ausstellungsob-
jekte wie Stahlhelm, Sol-
datenuniform und Stiefel 
zierten das Schaufenster 
eines Freiburger Ladenge-
schäfts. An einer Station 
namens „Blood, sweat and 
tears“ schminkten Jugend-
rotkreuzler Passanten mit 
Verletzungen und Kriegs-
wunden. Die Aktionen 
blieben nicht ohne Wir-
kung. Sie wurden auch auf 
einer Mitarbeiterbespre-
chung der LpB unter dem 
Thema „Wie korrekt muss 
politische Bildung sein?“ 
kontrovers diskutiert. 

GPS-Rallye  
zum Ersten Weltkrieg

Mehrere Jahre begleite-
te der Kanonendonner aus 
den Vogesen den Alltag der 
Freiburger. Die Stadt ver-
änderte ihr Gesicht: Fa-
briken mussten die Produk-
tion einstellen, aus Schulen 
wurden Lazarette, gesun-
de und vitale Männer wurden zu 
Kriegsversehrten und Frauen steu-
erten die Freiburger Straßenbahnen. 

1.  SCHL AGL ICHTER

Schaufenster eines Freiburger Ladengeschäfts

Unter dem Motto „Raus aus dem 
Klassenzimmer, rein in die Stadt“ 
begaben sich zwölf Schulklassen auf 
historische Spurensuche und wan-
delten in der damaligen „Frontstadt 
Freiburg“ auf noch verbliebenen 
Spuren der „Urkatastrophe des 20. 
Jahrhunderts“. Wie wurde der Krieg 
vor Ort erlebt? Wie viel Erster Welt-
krieg steckt heute noch in der Stadt? 
Um solche Fragen zu beantworten, 
führte die Rallye die Schülerinnen 
und Schüler zu historisch bedeut-
samen Straßen, Plätzen und Denk-
mälern. Zum Schluss wurde nicht 
nur über Vergangenes, sondern auch 
über die Europäische Einigung und 
die heutige politische Situation dis-
kutiert. 

Opfer des Fliegerangriffes auf Freiburg  
vom 15. April 1915,  

Foto: Stadtarchiv Freiburg,  
Signatur M 7061
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LPB - SCHWERPUNKTE UND LPB - SPEZIAL

„Weihnachten sind wir wieder zu Hause!“ Prof. Dr. Gerhard Hirschfeld (Weltkriegsexperte von der Universität Stutt-
gart) sprach am 28. Oktober 2014 in Heidelberger über die Deutschen und den Beginn des Ersten Weltkriegs.

Das Kultusministerium hat am 17. 
April 2015 mit der Landeszentra-
le für politische Bildung (LpB) und 
der Berghof Foundation einen Ver-
trag zur Einrichtung einer Service-
stelle für Friedensbildung geschlos-
sen. Ziel der neuen Servicestelle ist, 
Angebote im Bereich der Friedens-
bildung besser zu vernetzen, für 
Schulen und Pädagogen sichtbarer 

zu machen und neue inhaltliche Im-
pulse zu setzen. „Mit der Service-
stelle möchten wir die große Palette 
an Angeboten in diesem Bereich an 
einem Ort bündeln und interessier-
ten Lehrerinnen und Lehrern noch 
besser zugänglich machen“, erklär-
te Kultusminister Andreas Stoch. 
Uli Jäger von der Berghof Founda-
tion sprach sich dafür aus, dass die 

Schulen bei der Auseinandersetzung 
mit Ansätzen ziviler Konfl iktbear-
beitung und des friedlichen Zusam-
menlebens gestärkt werden. Lothar 
Frick, Direktor der Landeszentra-
le für politische Bildung, ergänzte: 
„Die Landeszentrale wird ihr me-
thodisch-didaktisches Know-how 
einbringen, damit die Schülerinnen 
und Schüler Friedensbildung nicht 
nur als etwas vielleicht Neues, son-
dern auf jeden Fall auch Interes-
santes erleben können.“
Die Servicestelle wird in Abstim-
mung mit den Unterzeichnern der 
Erklärung bei der Landeszentrale 
für politische Bildung angesiedelt 
sein und in gemeinsamer Träger-
schaft mit der Berghof Foundati-
on betrieben. Der Landtag hat auf-
grund eines Antrags der Fraktionen 
von SPD und Grünen für die Arbeit 
der Servicestelle im aktuellen Dop-
pelhaushalt 100.000 Euro pro Jahr 
zur Verfügung gestellt.

Servicestelle zur Stärkung der Friedensbildung in Schulen

Kultusminister Andreas Stoch (Mitte) unterzeichnet den Vertrag gemeinsam mit 
Lothar Frick (links), dem Direktor der Landeszentrale für politische Bildung, und 
Uli Jäger (rechts), Programmleiter bei der Berghof Foundation.
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1.  SCHL AGL ICHTER

Das 25-jährige Jubiläum des Mauer-
falls bot Gelegenheit zu einer Bilanz: 
Wie war es eigentlich damals im Os-
ten? Was ist nach all dieser Zeit von 
der deutschen Teilung übrig geblie-
ben? Wie sah der Einigungsprozess 
aus? Ist er abgeschlossen? Die Außen-

1.5 Ausgewähltes

Die Landeszentrale ist eine Bildungseinrichtung 
des Landes Baden-Württemberg

•  Wir erfüllen einen öffentlichen Auftrag. Politische Bil-
dung ist eine Bringschuld des Staates gegenüber seinen 
Bürgerinnen und Bürgern.

•  Wir erfüllen diesen Auftrag partnerschaftlich mit ande-
ren staatlichen und gesellschaftlichen Organisationen.

•  Wir sind die zentrale Dienstleistungs- und Service-Ein-
richtung für die politische Bildung in Baden-Württem-
berg.

•  Wir sind Garant für Pluralität, Ausgewogenheit und 
Qualität in der politischen Bildung.

(Aus dem Leitbild der LpB vom 8. Juli 1999)

Von links: Dr. Michael Walter (freier LpB-Mitarbeiter und Organisator der Vortragsreihe), Petra Pau (Vizepräsidentin des Deut-
schen Bundestages) und Dr. Michael Wehner (Leiter der Außenstelle Freiburg)

25 Jahre Mauerfall

stelle Freiburg veranstaltete in Zu-
sammenarbeit mit dem Colloquium 
politicum der Universität und dem 
Carl Schurz Haus sechs Vorträge. 
Den Einstieg und Abschluss über-
nahmen Roland Jahn und Marian-
ne Birthler, er amtierender Bundes-

beauftragter und sie ehemalige Bun-
desbeauftragte für die Unterlagen 
des Staatssicherheitsdienstes. Weitere 
prominente Vortragende waren Petra 
Pau, Vizepräsidentin des Deutschen 
Bundestags, und Markus Meckel, 
ehemaliger Außenminister der DDR. 
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AUSGEWÄHLTES

Wahlen gehören zu den Grundlagen 
unserer demokratischen Ordnung. 
Wer wählt nimmt Einfl uss auf die 
Politik und auf die Gestaltung seiner 
Lebensgrundlagen. Im Jahr 2006 
wurde von den Vereinten Nationen 
die Konvention über die Rechte von 
Menschen mit Behinderungen ver-
abschiedet. Im März 2009 ist die 
Konvention auch in Deutschland 
in Kraft getreten. Sie verbietet jede 
Art von Diskriminierung und ver-
pfl ichtet die Vertragsstaaten, Men-
schen mit Behinderungen die gleich-
berechtigte Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben zu garantieren. 

Wahl-Infos in leichter Sprache

Einfach 
wählen gehen!
Kommunal-Wahl 2014
Was man wissen muss zur Kommunal-Wahl

25.
Mai

2014

Lisa Fritz

In leichter 
Sprache

2011 hat die Landeszentrale ge-
meinsam mit der Lebenshilfe Ba-
den-Württemberg und dem Lan-
desbehindertenbeauftragten begon-
nen, Wahlhilfen in leichter Sprache 
für Menschen mit Behinderung zu 
entwickeln und herauszugeben. Al-
les was man zur Wahl wissen muss, 
fi ndet man in verständlicher Spra-
che und übersichtlich gestaltet in 
den Informationsbroschüren „Ein-
fach wählen gehen!“, die bisher zur 
Bundestagswahl 2013, zur Kommu-
nalwahl 2014 und zur Europawahl 
2014 erschienen sind. 

„Baustelle Bürgerdemokratie“ hieß 
eine Veranstaltung am 22. Oktober 
2014 in Mannheim. Das Forum mit 
150 Teilnehmenden galt der Neuge-
staltung der Flächen, die durch den 

Bürgerbeteiligung in Mannheim

„Baustelle Bürgerdemokratie“: Eröffnungspodium mit (v.l.): Dr. Heiner Geißler (Bundesminister a.D.), Gisela Erler (Staatsrätin für Zivilge-
sellschaft und Bürgerbeteiligung in Baden-Württemberg), Wolfgang Berger (LpB, Moderation), Gudrun Heute-Bluhm (Hauptgeschäftsfüh-
rerin des Städtetags) und Dr. Peter Kurz (Oberbürgermeister der Stadt Mannheim), Foto: Initiative Allianz für Beteiligung e.V.

Abzug der amerikanischen Streit-
kräfte frei geworden sind. Sie fand 
in der Turnhalle der ehemaligen 
Grundschule im Benjamin Franklin 
Village statt, einer der so genann-

ten Konversionsfl ächen. Veranstal-
ter waren die Allianz für Beteili-
gung, das Staatsministerium Baden-
Württemberg, die Stadt Mannheim 
und die Landeszentrale.
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1.  SCHL AGL ICHTER

Der Verband Deutscher Sinti und 
Roma (Landesverband Baden-
Württemberg) hat seine Ursprünge 
in der Bürgerrechtsarbeit der Deut-
schen Sinti und Roma, die in den 
1970er Jahren vehement auf ihre 
Ausgrenzung und Ungleichbehand-
lung hingewiesen haben. Baden-
Württemberg hat als erstes Bundes-
land die Zusammenarbeit mit dem 
Verband Deutscher Sinti und Roma 
auf eine rechtliche Grundlage ge-
stellt. Heute steht der 1986 gegrün-
dete Verband mit dem Kultusmini-
sterium in Kontakt, um Geschichte 
und Gegenwart der Sinti und Roma 
in den Bildungsplänen des Landes 
zu verankern. Mit Vertretern ver-
schiedener Hochschulen wird die 
Errichtung einer Forschungsstel-
le zur Geschichte und Kultur die-
ser Minderheit vorbereitet. Eben-
so wie eine Veranstaltung vom 15. 
Mai 2012 in Mannheim, dokumen-
tiert die Außenstelle Heidelberg eine 
zweite Fachtagung, die am 21./22. 
November 2013 in Bad Boll statt-
gefunden hat. Sie soll im Laufe des 
Jahres 2015 erscheinen. 
Für junge Sinti und Roma aus der 
Metropolregion Rhein-Neckar ist 
2015 eine Bildungsreise nach Berlin 
zum Bundestag und in die baden-
württembergische Landesvertretung 
geplant. Zu den in Deutschland an-
erkannten nationalen Minderheiten 
soll Ende 2015 in Mannheim eine 
Tagung stattfinden. Dabei handelt 
es sich um die Dänen, die friesische 
Volksgruppe, die deutschen Sinti 
und Roma sowie das sorbische Volk.

Sinti und Roma

Im Frühjahr 2014 spielte die 
Landeszentrale einen Doppelpass 
mit dem Fußball-Bundesligisten SC 
Freiburg. Zur Fußball-Weltmeister-
schaft in Brasilien gab es ein Ge-
winnspiel vom Füchsleclub und der 
LpB, bei dem Schulklassen aus Süd-
baden einen attraktiven Preis ge-
winnen konnten. Dafür mussten sie 
politisches Ballgefühl unter Beweis 
stellen und Antworten auf Fragen 
finden wie: Was verbindet ihr mit 

Doppelpass zur Fußball-WM

Siegerehrung auf dem Rasen des Schwarzwald-Stadions

Online--Spiel zur Fußball-WM in Brasilien  
www.lpb-bw.de/onlinespiele/brasil2014

Brasilien? Was ist für euch das Be-
sondere an der Fußball-WM 2014? 
Antworten konnten per Film, Col-
lage, Gedicht oder Foto eingereicht 
werden. Die drei besten Beiträge 
wurden mit einem „Doppelpass-Vor-
mittag“ belohnt. der Sportclub und 
die LpB boten eine professionelle 
Fußball-Trainingseinheit, in der 
auch Wissen über Politik, Geschich-
te und Kultur der WM-Teilnehmer-
länder vermittelt wurde. 
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AUSGEWÄHLTES

•  Das neue Workshop-Format der 
Außenstelle Heidelberg zum Israel-
Palästina-Konflikt wurde im Dezem-
ber 2014 an der Gemeinschaftsschule 
Nohelden-Türkismühle (Saarland) im 
Rahmen des Projekttags „Trialog der 
Kulturen“ unter der Leitung unserer 
freien Mitarbeiterin Anna Stordel 
durchgeführt. 

•  Am Gymnasium Blankenese in 
Hamburg wurde unser Planspiel „Fe-
stung Europa?“ im Rahmen einer Pro-
jektwoche zum Thema „Flüchtlinge“ 
durchgeführt. 

Exportschlager

•  Die deutsche Botschaft in Pretoria 
möchte für Studierende das LpB-Plan-
spiel „Streik“ durchführen. Wir unter-
stützen mit Materialien und Tipps.

•  Das Europateam der LpB Nordr-
hein-Westfalen wird künftig das Plan-
spiel „Festung Europa“ für Schulklas-
sen anbieten. 

•  Diverse E-Learning-Kurse der LpB 
wurden in anderen Ländern wie Hes-
sen und Sachsen übernommen. 

•  Im LpB-Webshop werden Publika-
tionen aus ganz Deutschland und den 
Nachbarländern (besonders Österrei-
ch) bestellt. 

•  Das Goethe-Institut in Thessaloniki 
hat für eine Sympathiekampagne meh-
rere hundert Mini-Puzzles Deutsch-
land geordert. Das Goethe-Institut in 
Athen wollte mit einer Großbestellung 
(4.000 Stück) nachziehen, aber der Ar-
tikel war vergriffen.

•  In fernen Ländern sind ebenfalls oft 
Goethe-Institute unsere Kunden, z. B. 
Peking, Shanghai, Jakarta oder Seoul. 
Deutsche Schulen im Ausland wie in 
Lissabon, Buenos Aires oder Washing-
ton D.C. gehören ebenfalls dazu.

Mit ihren Angeboten wirkt die Landeszentrale über die Grenzen Baden-Württembergs hinaus:

Bestellung: 2.- Euro zzgl. Versand, Landeszentrale für politische Bildung, 
Fax 0711.164099 77, marketing@lpb.bwl.de, www.lpb-bw.de/shop

Planspiel Lobbyismus
am Beispiel der Reform der Krankenversicherung

Das Planspiel

 • simuliert Debatte und Behandlung einer Gesetzesinitiative zur Reform 
der Krankenversicherung im Bundestag

 • verdeutlicht die Einflussnahme der unterschiedlichen Interessen- und 
Lobbygruppen auf Meinungsbildung und Entscheidungsprozesse 

 • bietet eine ausführliche Einführung in das Thema Lobbyismus

 • gibt ausführliche didaktische und methodische Hinweise zum Thema

 • ist geeignet für alle weiterführenden Schulen ab der 10. Klasse sowie 
für die außerschulische Bildungsarbeit mit Jugendlichen ab 16 Jahren. www.lpb-bw.de

P LANSP IE LE
Lobbyismus
am Beispiel der Reform der Krankenversicherung
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1.  SCHL AGL ICHTER

Gastreferenten bei LpB-Referentenbesprechungen

Prof. Dr. Florian Hartleb (links), Koordinator Politik-
ananalysen und Parteienforschung bei der Konrad-
Adenauer-Stiftung, referierte auf der Referentenbespre-
chung der LpB am 29. September 2014 in Bad Urach 
über „Rechtspopulismus und politische Bildung“.  
Rechts: LpB-Direktor Lothar Frick. 

Steffen Jäger, Beigeordneter des Gemeindetages Baden-Württemberg, sprach  
am 2. Februar 2015 in Bad Urach über „Die Bedeutung der kommunalen Ebene  
in Baden-Württemberg für die politische Bildung“.
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Grundsätze unserer Arbeit

Der Beutelsbacher Konsens

l. Überwältigungsverbot. Es ist nicht erlaubt, den Schüler – mit welchen Mitteln auch 
immer – im Sinne erwünschter Meinungen zu überrumpeln und damit an der „Gewin-
nung eines selbständigen Urteils“ zu hindern. Hier genau verläuft nämlich die Grenze 
zwischen Politischer Bildung und Indoktrination. Indoktrination aber ist unvereinbar mit 
der Rolle des Lehrers in einer demokratischen Gesellschaft und der – rundum akzep-
tierten – Zielvorstellung von der Mündigkeit des Schülers.

2. Was in Wissenschaft und Politik kontrovers ist, muss auch im Unterricht 
kontrovers erscheinen. Diese Forderung ist mit der vorgenannten aufs engste ver-
knüpft, denn wenn unterschiedliche Standpunkte unter den Tisch fallen, Optionen un-
terschlagen werden, Alternativen unerörtert bleiben, ist der Weg zur Indoktrination be-
schritten. Zu fragen ist, ob der Lehrer nicht sogar eine Korrekturfunktion haben sollte,  
d. h. ob er nicht solche Standpunkte und Alternativen besonders herausarbeiten muß, 
die den Schülern (und anderen Teilnehmern politischer Bildungsveranstaltungen) von ih-
rer jeweiligen politischen und sozialen Herkunft her fremd sind.

 Bei der Konstatierung dieses zweiten Grundprinzips wird deutlich, warum der persön-
liche Standpunkt des Lehrers, seine wissenschaftstheoretische Herkunft und seine poli-
tische Meinung verhältnismäßig uninteressant werden. Um ein bereits genanntes Bei-
spiel erneut aufzugreifen: Sein Demokratieverständnis stellt kein Problem dar, denn 
auch dem entgegenstehende andere Ansichten kommen zum Zuge.

3. Der Schüler muss in die Lage versetzt werden, eine politische Situation und 
seine eigene Interessenlage zu analysieren, sowie nach Mitteln und Wegen 
zu suchen, die vorgefundene politische Lage im Sinne seiner Interessen zu 
beeinflussen. Eine solche Zielsetzung schließt in sehr starkem Maße die Betonung 
operationaler Fähigkeiten ein, was aber eine logische Konsequenz aus den beiden vor-
genannten Prinzipien ist. Der in diesem Zusammenhang gelegentlich – etwa gegen Her-
man Giesecke und Rolf Schmiederer – erhobene Vorwurf einer „Rückkehr zur Formali-
tät“, um die eigenen Inhalte nicht korrigieren zu müssen, trifft insofern nicht, als es hier 
nicht um die Suche nach einem Maximal-, sondern nach einem Minimalkonsens geht.

Hans-Georg Wehling in: Siegfried Schiele/Herbert Schneider (Hrsg.) 
„Das Konsensproblem in der politischen Bildung“, Stuttgart 1977 (S.179f)

BEUTELSBACHER KONSENS
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2.  INHALTE

2.1 Erstwählerkampagne „Wählen ab 16“

Am 11. April 2013 hat der baden-württembergische 
Landtag das Wahlrecht bei Kommunalwahlen von 
18 auf 16 Jahre gesenkt. Junge Menschen sind da-
mit zwei Jahre früher als bisher Wählerinnen und 
Wähler ihrer Gemeinde und ihres Kreises und kön-
nen Einfluss auf die Gestaltung ihres unmittelbaren 
Lebensumfelds nehmen.

Politikfrust  
und Beteiligungslust 

Nach aktuellen Studien gibt ein 
Drittel der Jugendlichen an, in ih-
rer Freizeit „oft“ für soziale oder ge-
sellschaftliche Zwecke aktiv zu sein 
und weitere 42 Prozent engagie-
ren sich zumindest „gelegentlich“ 
in diesem Bereich. Auf der anderen 
Seite bezeichnen sich nach der 15. 
Shell-Jugendstudie nur 39 Prozent 
der Befragten zwischen zwölf und 
25 Jahren als „politisch interessiert“. 
Nach anderen Untersuchungen hal-
ten weniger als 40 Prozent der Teil-
nehmer zwischen 16 und 29 Jahren 
Politiker und Parteien für glaubwür-
dig und über 60 Prozent der 16- bis 
23-Jährigen fühlen sich von der Po-
litik nicht ernst genommen. Ableh-
nung und geringes Interesse korre-
spondieren mit mangelndem Wissen 
über Politik. Politisches Interesse äu-
ßert sich meist in anderen Formen, 
wird aber von vielen Jugendlichen 
nicht als solches verstanden. Poli-

tische Bildung muss daher Anknüp-
fungspunkte für die Lebenswelten 
der Jugendlichen bieten. Kommu-
nale Themen können dafür Schnitt-
stellen sein.

Speed Dating im Rahmen der Erstwählerkampagne.  
Foto: Christoph Breithaupt, Badische Zeitung
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Gemeinsam für ein Ziel

Um in allen Kommunen Baden-
Württembergs Jugendliche anzu-
sprechen und eine möglichst hohe 
Akzeptanz zu erreichen, wurde un-
mittelbar nach der Gesetzesände-
rung ein breites Bündnis unter Fe-
derführung der Landeszentrale und 
des Landesjugendrings in enger Zu-
sammenarbeit mit der Baden-Württ-
emberg Stiftung und verschiedenen 
staatlichen und zivilgesellschaft-
lichen Organisationen gebildet. Das 
Ziel war eine landesweite Erstwäh-
lerkampagne.

Finanzierung

Die Bereitstellung der finanziellen 
Mittel gestaltete sich schwierig. Am 
21. Juni 2013 wurde vom Aufsichts-
rat der Baden-Württemberg Stiftung 
beschlossen, das Projekt in ein be-
stehendes Programm zur Bürgerbe-
teiligung und Zivilgesellschaft ein-
zubetten. Zur weiteren Finanzierung 

wurden am 19. Dezember 2013 auf 
Antrag aller Fraktionen des Land-
tags der Landeszentrale Mittel im 
zweiten Nachtrag zum Staatshaus-
haltsplan für das Haushaltsjahr 2014 
bewilligt. Trotz des engen Zeitrah-
mens von nur fünf Monaten für 
Planung, Organisation und Durch-
führung der Kampagne wurde eine 
Vielzahl von Angeboten entwickelt.

Organisation 

Zur Organisation der Kampagne 
wurden regionale Stellen eingerich-
tet, die die Angebote und Nachfra-
gen in den vier Regierungsbezirken 
koordinierten. In den Regierungs-
bezirken Stuttgart und Tübingen, in 
denen die Landeszentrale über kei-
ne Außenstellen verfügt, wurde die 
Organisation beim Jugendreferat 
der LpB (Regierungsbezirk Stuttg-
art) bzw. beim Kreisjugendring Ra-
vensburg e.V. (Regierungsbezirk Tü-
bingen) angesiedelt. Die Einsatz-
planung der Multiplikatoren-Teams 

wurde in enger Abstimmung zwi-
schen Landeszentrale und einer Pro-
jektfachstelle beim Landesjugend-
ring vorgenommen.

Veranstaltungen

Im Rahmen der Erstwählerkam-
pagne fanden 259 Veranstaltungen 
statt, die von 130 geschulten jungen 
Multiplikatoren landesweit in Teams 
durchgeführt wurden. Spielerische 
Lernangebote, Planspiele, Lernzir-
kel, Workshops, Großgruppen-Me-
thoden, Infostände, Testwahlen und 
Diskussionen mit Kandidierenden 
wurden durchgeführt. Mehr als die 
Hälfte der Veranstaltungen fand an 
Schulen statt. 

Materialien

Begleitend zur Kampagne wurden 
Arbeitsmaterialien und Argumen-
tationshilfen für Multiplikatoren, 
Unterrichtsmaterialien für Schü-

Als Teilnehmende beim kommunalpolitischen Quiz „Schlag den Rat“ stehen sich auf dem Marktplatz von Königsbach-Stein  
(Enzkreis) Gemeinderatsmitglieder und Erstwählerinnen und Erstwähler gegenüber. 
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ler sowie allgemeine Informationen 
zur Kommunalwahl digital und ge-
druckt zur Verfügung gestellt. Die-
se Informationsangebote wurden 
durch Radiospots, Filmclips, On-
line-Angebote und Social Media 
Auftritte ergänzt. 
Bei den Kommunen, Landkreisen 
und Schulen stieß die Kampagne auf 
gute Resonanz. Neben Veranstal-
tungen und Aktionen, die von Mul-
tiplikatoren-Teams des Bündnisses 
„Wählen ab 16“ begleitet wurden, 
entwickelten viele Gemeinden und 
Schulen eigene Ideen und Angebote, 
die von der Landeszentrale mit Ma-
terialien unterstützt wurden. Insge-
samt standen über 640.000 Exem-
plare verschiedenster Druckerzeug-
nisse zur Verfügung; davon wurden 
über 380.000 Unterrichts-, Arbeits- 
und Informationsmaterialien ver-

2.  INHALTE

teilt; hinzu kamen 260.000 Werbe-
mittel wie Postkarten, Türhänger 
und Aufkleber. 

Internet

Ein weiterer Bestandteil der Kam-
pagne waren Angebote im Internet. 
Die Website www.waehlenab16-bw.
de, die sich vor allem an Multiplika-
toren richtete, erreichte im Mai 2014 
18.500 Nutzer und über 74.000 Zu-
griffe; fast 1.000 Seiten hatten auf 
das Angebot verlinkt, darunter 320 
Kommunen und 14 Landkreise.
Mit Facebook (https://de-de.face-
book.com/jugendwahl) wurde vor 
allem die Zielgruppe zwischen 13 
und 24 Jahren erreicht. Vom 1. 
März 2014 bis zum Wahltag am 25. 
Mai 2014 waren es 288.700 Nutzer.  
Um in den Social-Media-Kanälen 

Facebook und YouTube präsent zu 
sein, wurden Filmclips erstellt, die 
den Wahlvorgang erklärten und 
zur Wahl aufriefen. Mit den Fir-
men Luftschloss, Ovidfilm und East 
End Film wurden Partner gewon-
nen, die trotz des knappen Zeit- und 
Finanzbudgets hochwertige Ergeb-
nisse ablieferten. Der offizielle Spot 
der Kampagne mit den bekannten 
Schauspielern Laura Berlin und 
François Goeske wurde zu einem 
großen Teil durch ehrenamtliches 
Engagement ermöglicht. Daneben 
wurden elf Videoclips („Talking 
Heads“) mit Statements von promi-
nenten Baden-Württembergern aus 
Politik, Sport und Gesellschaft er-
stellt. Der Erklär-Film zu „Wählen 
ab 16“ entstand mit der Jugendpres-
se Baden-Württemberg. 
Eine zwischen dem 8. und 25. Mai 
2014 angebotene Wahlsimulation, 
entwickelt im Rahmen des Projektes 
„In Zukunft mit UNS!“ der Baden-
Württemberg Stiftung, verzeichnete 
12.000 Besuche und 78.000 Seiten-
aufrufe, 276 Seiten hatten auf das 
Angebot verlinkt.

Lokale Bündnisse

In einzelnen Gemeinden und Land-
kreisen wurden örtliche Bündnisse 
gegründet und Aktionen durchge-
führt, so zum Beispiel in Stuttgart, 
Freiburg und dem Landkreis Ess-
lingen. In einer vom Städtetag erbe-
tenen repräsentativen Statistik lie-
gen Ergebnisse vor, die zeigen, dass 
die Wahlbeteiligung der 16- und 
17-Jährigen in Esslingen mit 53,8 
Prozent und in Freiburg mit 58,0 
Prozent außerordentlich hoch und 
sogar über der Gesamtwahlbeteili-
gung lag. In Stuttgart war die Wahl-
beteiligung der 16- und 17-Jährigen 
mit 41,0 Prozent zwar 5,6 Prozent-
punkte geringer als die Gesamt-
wahlbeteiligung, aber wesentlich hö-
her als bei den 18- bis 25-Jährigen. 

Erstwählerkampagne Foto: Christoph Breithaupt, Badische Zeitung

Screeshot des Internetangbotes „Wählen ab 16“.
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Erfolgreiche Kampagne 

Aufgrund der allgemein guten Reso-
nanz und der erhobenen Daten kann 
man davon ausgehen, dass sich die 
Aktivitäten der Erstwählerkampa-
gne positiv auf die Wahlbeteiligung 
Jugendlicher ausgewirkt haben. Die 
Ergebnisse der Wahlstatistik in 14 
größeren Städten des Landes liefern 

eine aussagefähige Datengrundla-
ge zur Wahlbeteiligung der 16- und 
17-Jährigen, auch wenn eine Ver-
allgemeinerung auf das ganze Land 
nicht möglich ist. Aus den vorlie-
genden Daten lässt sich ableiten, 
dass die Wahlbeteiligung der 16- 
und 17-Jährigen deutlich höher war 
als die der älteren Erstwählerinnen 
und Erstwähler. 
Die Bewertung der Erstwählerkam-
pagne hängt zudem nicht nur von 
deren Wahlbeteiligung ab. Ziel war 
es auch, Jugendliche überhaupt für 
Kommunalpolitik zu sensibilisie-
ren. In diesem Sinne vernetzte die 
Kampagne gesellschaftliche und po-
litische Gruppierungen erfolgreich 
mit Vertretern von Kommunen und 
diente damit als Anstoß für künftige 
Aktivitäten. Es ist gelungen, Multi-
plikatoren zu qualifizieren, die auch 
weiterhin eingesetzt werden kön-
nen. Die Kooperationen zwischen 
LpB, Landesjugendring und anderen 

Partnern hat sich bewährt und als 
tragfähig erwiesen. So konnte mit 
begrenzten Mitteln viel bewegt wer-
den.
Den ausführlichen Abschlussbericht 
zur Erstwählerkampagne „Wählen 
ab 16“ zur Kommunalwahl 2014 in 
Baden-Württemberg findet man un-
ter: www.waehlenab16-bw.de.

Aktionsbus Wählen ab 16 in Weilheim an der Teck.
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2.2 Landespolitik und Landeskunde 

Was sollten Bürgerinnen und Bürger von der Geschichte ihres Bundes-
landes wissen, um seine heutige Politik und politische Kultur zu verstehen? 
Diese Frage liegt dem Landeskunde-Konzept der Landeszentrale zugrunde. 
Wir legen den Schwerpunkt 
auf die Zeit seit der napole-
onischen Neuordnung zu Be-
ginn des 19. Jahrhunderts. 
Damals wurden die Grund-
lagen dafür gelegt, was uns 
heute prägt: Landesidentität, 
Parteien, Verwaltung – also 
die Prozesse und Merkmale 
von Demokratisierung und 
Modernisierung.

2.  INHALTE

Stuttgart: Schlossplatz und Neues Schloss. Foto: Andreas Weber, 123RF-5696404

Exkursionen  
zur Landesgeschichte 

Ein Schwerpunkt des Fachbereichs 
Politische Landeskunde ist 2015 das 
Ende des Zweiten Weltkriegs und 
die unmittelbare Nachkriegszeit. 
Dem Thema widmen sich zwei lan-
desgeschichtliche Exkursionen: 

•  „Fangen wir hier an, hier in 
Ulm!“

Unter diesem Titel gilt unser In-
teresse dem Erbe der Geschwister 
Scholl am demokratischen Neuan-
fang in der einstigen Freien Reichs-
stadt. Inge Aicher-Scholl, die Schwe-
ster von Hans und Sophie Scholl, 
und ihr Mann Otl Aicher prägten 
den zivilgesellschaftlichen Aufbruch 
in der Stadt, unter anderem mit der 
Gründung der Ulmer Volkshoch-
schule und dem Aufbau der Hoch-
schule für Gestaltung. Unser Exkur-
sionsseminar folgt auch den Nach-

wirkungen des nationalsozialis-
tischen Schreckens am Beispiel des 
ehemaligen KZ Oberer Kuhberg. 

•  „Displaced – Heimatlos 1945“ 
Das offene Seminar begibt sich 
auf Spurensuche nach so genann-
ten „Displaced Persons“, die wäh-
rend des Krieges verschleppt und 
heimatlos wurden. In Singen am 
Hohentwiel war bei Kriegsende je-
der sechste Einwohner ein Depor-
tierter, Zwangsarbeiter oder Kriegs-
gefangener. In Überlingen waren es 
KZ-Häftlinge, die im Goldbacher 
Stollen unterirdisch für Friedrichs-
hafener Rüstungsbetriebe graben 
mussten. Nach Friedrichshafen wa-
ren ebenfalls viele verschleppt wor-
den, um in der Rüstungsproduktion 
Zwangsarbeit zu leisten. 

Stadtexkursion Stuttgart

Politischen Lebensläufen und histo-
rischen Orten widmet sich eine Stad-
texkursion in Stuttgart. Wir besu-
chen den Stuttgarter Waldfriedhof 
als einen Erinnerungsort. Hier sind 
der Architekt Paul Bonatz, der Fa-
brikant Robert Bosch, der Bildhauer 
Otto Herbert Hajek sowie der erste 
Bundespräsident Theodor Heuss und 
seine Frau, die Sozialpolitikerin Elly 
Heuss-Knapp, beerdigt. Eine wei-
tere Station ist das Wohnhaus von 
Theodor Heuss auf dem Killesberg, 
in dem er seinen Lebensabend ver-
brachte und das heute authentisch 
erhalten an ihn erinnert. Nur 15 Mi-
nuten Fußweg entfernt liegt die be-
rühmte Weißenhofsiedlung, die 1927 
vom Deutschen Werkbund unter der 
Leitung von Ludwig Mies van der 
Rohe von führenden Vertretern des 
Neuen Bauens errichtet wurde. 



 21

L ANDESPOL IT IK  UND L ANDESKUNDE

Hohenlohe Exkursion 

Um die neuere Geschichte Hohen-
lohes zu erkunden, bietet es sich an, 
auf den Spuren des „lachenden Phi-
losophen“ Carl Julius Weber (*1767 
in Langenburg, †1832 in Kupfer-
zell) zu reisen. In die Lebenszeit die-
ses Schriftstellers, Juristen, Politi-
kers und Regierungsvertreters fiel 
die Neuordnung Europas, die so ge-
nannte napoleonische Flurbereini-

gung. Weber war in diesen Prozess 
als Beamter und Politiker eingebun-
den. In Langenburg als hohenlohi-
scher Untertan geboren kehrte der 
vielgereiste Weber zurück und ver-
brachte seine letzten Lebensjahre im 
württembergischen Kupferzell. Die 
Stationen seines Lebens geben die 
Stationen unserer landesgeschicht-
lichen Exkursion vor: Jagsthausen, 
Öhringen, Kupferzell, Künzelsau, 
Langenburg und Weikersheim.

Albwanderungen

Als wir vor über zehn Jahren zu 
den ersten Albwanderungen auf-
gebrochen sind, waren es noch Ex-

peditionen in einen unbekannten 
Landstrich. Insgesamt sind in die-
ser Dekade über siebenhundert Teil-
nehmende jeweils eine Woche den 
wechselnden Themenwanderungen 
gefolgt. Wenn zu Beginn der Begriff 
des Wandels eher historisch verstan-
den worden ist, so rückte mehr und 
mehr der fundamentale Wandel der 
Region ins Zentrum der Veranstal-
tungen. 2014 und 2015 wollen wir 
in der Reihe mit einem Angebot zu 

Charakterköpfen der Region an ein 
Ende kommen. Es geht um Stur-
köpfe, Dickköpfe, Albköpfe – be-
sondere Köpfe halt. Ganz gleich, ob 
man das respektvoll oder spöttisch 
meint, die „Köpfe“ scheinen für die 
Wahrnehmung dieser einzigartigen 
Landschaft von großer Bedeutung 
zu sein. Politiker, Sozialreforme-
rinnen, Bauern, Künstlerinnen und 
Tüftler prägen die Alb seit jeher und 
sorgen für Selbstbewusstsein in die-
ser Region. 

Strukturwandel  
auf dem Land 

Beim Thema „Strukturwandel im 
ländlichen Raum“ bietet sich an 
unserem Standort Bad Urach die 
Schwäbische Alb an. Hier lassen sich 
Herausforderungen konkret aufzei-
gen. Im UNESCO-Biosphärenge-
biet Schwäbische Alb steht die Zu-
kunft Modell. Aber was bietet solch 
ein Modell für die zukunftsgerechte 
Entwicklung? Nur Streuobstwiesen 
und Schafe, Schluchten und Wäl-
der? In den Pfingstferien 2015 ent-
decken Eltern und Kinder gemein-
sam und in altersgleichen Gruppen 

Schloss Langenburg. Foto: Ruth Rudolph, pixelio.de

Höhleneingang auf der Schwäbischen Alb.  
Foto: photographieundmehr, 123RF-20762649
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verschiedene Facetten einer Land-
schaft, die sich auf dem Weg des 
nachhaltigen Wandels befindet.
Regionaler Strukturwandel spielt 
sich auch anderenorts ab. Orts- und 
Stadtkerne drohen zu veröden, die 
Schließung militärischer oder ge-
werblicher Standorte hinterlässt 
schmerzhafte Lücken, und in man-
chen Landkreisen wandern die Jun-
gen ab. In Tagungen mit Stadt- und 
Wanderführern aus der Region um 
Bad Urach werden diese Trends und 
Entwicklungen beschrieben und Lö-
sungsmöglichkeiten zur Diskussion 
gestellt, mit denen Brachen, Orts- 
und Stadtkerne, ja das gesamte ge-
sellschaftliche Miteinander belebt 
werden können. 

Lebensraum Stadt 

Über sechzig Experten und Exper-
tinnen aus Verbänden und öffent-
lichen Einrichtungen haben sich 
Ende 2014 im Haus auf der Alb ver-
sammelt, um Konzepte zur „Sicher-
heit im Stadtverkehr“ zu sichten. 
Wie können die Menschen in Zu-
kunft ihr Ziel sicher, schnell und 
möglichst nachhaltig erreichen? 
Brauchen wir neben veränderten Re-
geln auch eine neue Verkehrskultur? 
Diskutiert wurden Maßnahmen wie 
„Tempo 30“ oder tempoarme „sha-
red spaces“; das sind gemeinsam 
genutzte unmarkierte Straßenräu-
me, in denen alle Verkehrsteilneh-
menden gleichberechtigt sind. 
Eine weitere Veranstaltung im Früh-
jahr 2015 im Evangelischen Bil-
dungszentrum Hospitalhof Stutt-
gart galt dem Thema „Stadtraum – 
Raum zum Leben!“ In Gesprächen 
rund um den Film „The Human 
Scale“ wurde gefragt, wie Quartiere 
beschaffen sein müssen, damit die 

Menschen sich darin wohl fühlen. 
Die Kooperationsveranstaltung mit 
dem Hospitalhof, dem Landesmini-
sterium für Verkehr und Infrastruk-

Die Stadtplaner Dr. Tilman Sperle und Prof. Dr. Richard Reschl (v.l.) erklären den 
Strukturwandel auf der Alb, rechts: Der Bad Uracher Kurdirektor Torsten Clement

Seminarleiter Dr. Markus Hug (LpB, hinten am Rednertisch) eröffnet die  
Expertentagung zur „Sicherheit im Stadtverkehr“, Foto: Erich Kimmich

tur und dem Verein für Architektur, 
Engineering und Design sollte deut-
lich machen, wie wichtig Baukultur 
für unseren Alltag ist. 

2.  INHALTE
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Die Landeszentrale für politische 
Bildung bietet auch im Jahr 2015 
eine breite Palette von Veranstal-
tungen an, zu denen alle Menschen 
in Baden-Württemberg eingeladen 
sind. 

Für jede und jeden dürfte etwas 
Attraktives dabei sein. Politische 
Bildung besteht nicht allein daraus, 
das politische System der Bundes-
republik Deutschland zu kennen. 
Politische Entscheidungen reichen 
bis in unseren Alltag hinein, bis in 
die Schule und in den Supermarkt. 
Dementsprechend bunt und vielfältig 
sind unsere Themen.

Unsere Demokratie braucht infor-
mierte und an der Politik interessier-
te Menschen. Gern wecken wir Ihre 
Neugier und begrüßen Sie bei einer 
unserer Veranstaltungen. 

Unsere Veranstaltungsdatenbank wird ständig aktualisiert und ermöglicht 
eine Suche nach Themen, Zielgruppen, Orten und Terminen:

www.lpb-bw.de/veranstaltungen.html

Hier erhalten Sie auch ausführliche Informationen zu ausgesuchten 
Veranstaltungen und Seminaren der Landes zentrale. Selbstverständlich 
können Sie sich online anmelden.

Oder fordern Sie 
unser Programmheft an:

Landeszentrale für politische Bildung 
Baden-Württemberg
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart
Fax: 0711.164099 77
E-Mail: marketing@lpb.bwl.de

SEMINARE UND
BILDUNGSREISEN 2015

JAHRESPROGRAMM



Nach sechs Jahren finanzieller Förderung durch die Baden-Württemberg 
Stiftung hat der Landtag Ende 2014 beschlossen, die Landeszentrale dau-
erhaft mit Haushaltsmitteln 
für einen Fachbereich „Extre-
mismusprävention“ auszustat-
ten. Damit konnte die Arbeit 
des Projektes „Team meX. 
Mit Zivilcourage gegen Ex-
tremismus“ auf einen festen 
Grund gestellt werden. Das 
Ziel bleibt das gleiche, näm-
lich die Stärkung von Multi-
plikatoren und Jugendlichen 
in Schule und Jugendarbeit 
im zivilcouragierten Einsatz 
gegen Extremismus und men-
schenverachtendes Denken.
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2.3 Extremismusprävention 
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Mitarbeitende des „Team meX“ und Projektpartner der Landeszentrale, des Landesamtes 
für Verfassungsschutz und der Baden-Württemberg Stiftung vor den Räumlichkeiten der 

Stiftung in Stuttgart (November 2014)

Veranstaltungen

Wie in den Jahren zuvor lag auch 
2014 der Schwerpunkt des Projektes 
„Team meX“ auf Veranstaltungen 
für Jugendliche und Multiplika-
toren. Insgesamt wurden 169 Veran-
staltungen im Projektteil Rechtsex-
tremismusprävention durchgeführt. 
Im Projektteil Islamismuspräventi-
on, in dem Fortbildungen und Fach-
vorträge im Th emenfeld „Jugends-
zenen zwischen Islam und Islamis-
mus“ und Vorträge zu aktuellen 
Th emen angeboten werden, gab es 
63 Veranstaltungen. Damit lag die 
Gesamtzahl bei 232. 
Insgesamt konnten wir seit Projekt-
beginn im Oktober 2009 in beiden 
Projektteilen 958 Projekttage, Vor-
träge und Fortbildungen in ganz 
Baden-Württemberg durchführen. 
Über 10.000 Personen aller Alters-
stufen wurden damit von den Prä-
ventionsangeboten des „Team meX“ 
erreicht.

Veröffentlichungen

2014 wurden vom „Team meX“ zwei 
Publikationen veröff entlicht: 

•  Glossar über 
Islam und Islamismus

In den Fortbildungen „Jugendsze-
nen zwischen Islam und Islamis-
mus“ und in den Vorträgen des Pro-
jektteils „Islamismusprävention“ be-
schäftigen sich Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren immer wieder 
mit Fragen, mit denen sie in ihrer 
täglichen Arbeit mit jugendlichen 
Musliminnen und Muslimen kon-
frontiert sind: Welche Rolle spielt 
der Islam im Leben von musli-
mischen Jugendlichen? Wie lassen 
sich religiöse Überzeugungen von is-
lamistischen Positionen unterschei-
den? Wie versuchen islamistische 
Organisationen in Deutschland Ju-
gendliche anzuwerben? Aus dem 
Wunsch, die wichtigsten Begriff e 
später nachschlagen zu können, ent-
stand die Idee zu diesem Nachschla-
gewerk. 

Gefördert durch:

JUGENDSZENEN ZWISCHEN 
ISLAM UND ISLAMISMUS.
Ein Glossar
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•  Planspiel Soundcheck 
Die Publikation „Soundcheck“ er-
schien in der Reihe PLANSPIELE 
und wurde im Projektbereich 
Rechtsextremismusprävention erar-
beitet. Sie dokumentiert den gleich-
namigen Projekttag, den wir seit 
Jahren mit Jugendlichen durchfüh-
ren. Im Rahmen des Projekttages 
lernen die Jugendlichen rechtsex-
treme Ideologien kennen und üben 
zivilcouragiertes Verhalten dagegen 
ein. Mit der Veröff entlichung wird 
pädagogisches Fachpersonal in die 
Lage versetzt, den Projekttag eigen-
ständig durchzuführen.

Netzwerkarbeit 

Auch im Jahr 2014 vertrat der Ar-
beitsbereich „Team meX“ die 
Landeszentrale in verschiedenen 
Netzwerken und bei Veranstal-
tungen im Th emenfeld Extremis-
musprävention. Besonders hervorzu-
heben ist dabei das „Landesnetzwerk 
für Menschenrechte und Demokra-
tieentwicklung – gegen Rechtsex-
tremismus und Menschenfeindlich-
keit“. Hier besteht die Möglichkeit, 
sich mit anderen staatlichen und zi-
vilgesellschaftlichen Einrichtungen 
aus Baden-Württemberg über aktu-

Konzentrierte Stille 

„Ich möchte mich ganz herzlich bedanken, dass Frau Matussek und 
Herr Ebrem einen Vormittag lang mit meinen Schülern gearbeitet 
haben. Beide Teamer meinten, dass sie bis zum Schluss der Veran-
staltung nicht gemerkt hätten, dass da 30 Schülerinnen und Schü-
ler im Klassenzimmer sitzen. Das war wahrscheinlich das größte 
Kompliment meiner Schüler an die Referenten. Sie haben wirklich 
konzentriert mitgearbeitet und sicher viel profitiert. Es ist toll, dass 
Sie eine solche Unterrichtsveranstaltung anbieten.“

(Helene-Lange Realschule Langenau, 17.12.2014)

elle Entwicklungen und neue Pro-
jekte auszutauschen. Außerdem hat-
ten wir die Gelegenheit, unseren 
Ansatz der Islamismusprävention 
beim Runden Tisch Islam des Inte-
grationsministeriums zu präsentie-
ren. Der Runde Tisch Islam ist ein 
Arbeitsgremium aus Muslimen und 
Vertretern verschiedener Ministerien 
und sucht nach Lösungen bei Inte-
grationsproblemen. Schließlich ver-
tritt das „Team meX“ die LpB bei 
den 2013 neu geschaff enen Koor-
dinierungstreff en Extremismusprä-
vention der Bundeszentrale und der 
Landeszentralen für politische Bil-
dung.

P LANSP IE LE
Soundcheck
Ein Projekttag zum Thema Rechtsextremismusprävention

Gefördert durch dieGefördert durch die

Gute Kooperation und gute 
Mitarbeitende 

Der Erfolg von „Team meX“ basiert 
auf der guten Kooperation mit dem 
Landesamt für Verfassungsschutz 
Baden-Württemberg, der großzü-
gigen fi nanziellen Unterstützung 
durch die Baden-Württemberg Stif-
tung und dem Engagement der Bei-
ratsmitglieder. Erfolgsgarant im pä-
dagogischen Alltag sind die vielen 
freien Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. Rechnerisch hat an jeden 
Werktag des Jahres 2014 irgendwo 
im Land eine Veranstaltung stattge-
funden. 
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Die Stuttgarter Tage der Medienpädagogik finden seit 1978 
jedes Jahr in der Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
in Stuttgart-Hohenheim statt. Aus unterschiedlichen Blickwin-
keln werden in Vorträgen, Gesprä-
chen und Arbeitsgruppen aktuelle Fra-
gen der Medienpädagogik diskutiert. 
Einen breiten Raum nimmt die Präsen-
tation medienpädagogischer Projekte 
und Ansätze ein.

2.4 Medienpädagogik

Akademie Hohenheim

Ernsthafte Spiele (2014)

Auf den 37. Stuttgarter Tagen der 
Medienpädagogik 2014 griff en die 
Veranstalter unter dem Titel „Seri-
ous Games“ das Th ema Lernen mit 
interaktiven Medien auf. Computer 
und Internet haben in den letzten 
20 Jahren eine Reihe von Formaten 
und Genres hervorgebracht, die sich 
in besonderer Weise für das infor-
melle Lernen eignen. Während sich 
die medienpädagogische Debatte 
der Öff entlichkeit auf negative As-
pekte von Computer- und Netzspie-
len konzentriert, bleiben die vielfäl-
tigen Potenziale von Serious Games 
oftmals im Hintergrund. Ernsthafte 
Spiele ermöglichen Lernen ganz ne-
benbei: ohne Instruktion, ohne Hi-
erarchie und ohne als unangenehm 
empfundene Fehlerkorrektur. Ob-
wohl sie auf überlegten pädago-
gischen Konzepten beruhen, tritt 
ihr Charakter als Lehrmittel weit-

gehend in den Hintergrund. An die-
sem Fachtag erfuhren die Teilneh-
menden, welche Formen von ernst-
haften Spielen es gibt und wie sie 
zum Edutainment (unterhaltsames 
Lernen) und zu reinen Unterhal-
tungsspielen abgegrenzt werden. 

Beteiligung und Soziale 
Netzwerke (2015)

Das Social Web bestimmt inzwi-
schen viele Aspekte unseres Lebens. 
Das Internet eröff net Freiräume für 
gesellschaftliche Teilhabe und Ge-
staltung. Die digitale Vernetzung 
erzeugt neue Öff entlichkeiten und 
gesellschaftliche Einfl usskräfte. Sie 
gestattet lokale Beteiligungsformen, 
die kaum im Mittelpunkt der öf-
fentlichen Diskussion sind, aber di-
rekten Einfl uss auf die unmittelbare 
Lebenswelt des Einzelnen nehmen 
können. Initiativen können heute 
schnell politische Akteure sammeln, 

Gebühren:
Tagung / Verpflegung: 40,00 Euro 
StudentInnen ermäßigt: 15,00 Euro

Anmeldung:
Bis 9. März 2014 unter
www.stuttgarter-tage.de. 
Die Anmeldung gilt als angenommen, wenn 
Sie nicht kurz vor Anmeldeschluss eine Absage 
 erhal ten.

Rückfragen:
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
- Geschäftsstelle -
Marion Gehrmann
Im Schellenkönig 61
70184 Stuttgart 
Tel.  07 11/16 40-7 27
Fax  07 11/16 40-8 26
E-Mail: gehrmann@akademie-rs.de

Tagungshaus und Anreise:
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart
Tagungshaus Hohenheim
Paracelsusstraße 91, 70599 Stuttgart 
Tel.  07 11/45 10 34-6 00
Fax  07 11/45 10 34-8 98
E-Mail: hohenheim@akademie-rs.de

Das Haus der Akademie liegt in der Nähe der Uni-
versität Hohenheim. Mit der S-Bahn ab Haupt-
bahnhof (S1, S2, S3) bis Vai hingen, dann Stadt bahn 
(U3) bis Plieningen (Fahrzeit ca. 35 Min.) oder U5,  
U6 bis Möhrin gen, von dort U3 bis Plieningen 
(Fahrzeit ca. 30 Min.).

Autofahrer aus Richtung Ulm oder Karlsruhe:
 Au tobahnausfahrt »Flughafen« in Richtung Plie-
nin gen. Hauptstraße durch Plieningen bis zur Ab-
zwei gung Universität Hohenheim. Am Kreisver-
kehr bei der Gaststätte »Garbe« scharf rechts in die 
Paracelsusstraße. 

Serious Games
 Lernen mit 

interaktiven Medien

Stuttgarter Tage
der Medienpädagogik

37.

Mittwoch, 19. März 2014
Stuttgart-Hohenheim
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informieren und zu großen Bewe-
gungen aufstellen. Medienkompe-
tenz ist hierbei die Grundvorausset-
zung für Teilhabe und Diskussion, 
wodurch ihr eine wichtige Funktion 
für politische Bildung und bürger-
schaftliches Engagement zukommt. 
Die 38. Stuttgarter Tage der Medi-
enpädagogik 2015 informierten am 
11. März unter dem Titel „Partizi-
pation und Social Web – Die Macht 
der Vielen?“ über diese Entwick-
lungen.

Medienkompetenz 
für Ältere

In Zusammenarbeit mit dem Ver-
ein Netzwerk für Senior Internet In-
itiativen Baden-Württemberg und 
dem Zentrum für Allgemeine Wis-
senschaftliche Weiterbildung der 
Universität Ulm engagiert sich die 
Landeszentrale seit langem, um die 

Medien- und Internetkompetenz äl-
terer Menschen zu fördern. In meh-
reren Seminaren führte die Landes-
zentrale ihr Qualifi zierungsangebot 
für Senior-Internet-Helfer/-innen 
weiter, um auch den Netzwerkge-
danken gegenseitiger Unterstützung 
zu stärken. Dabei werden nicht nur 
die technischen Seiten der digitalen 
Kommunikation angesprochen, son-
dern auch verschiedene Nutzungs-
möglichkeiten in den Bereichen vir-
tuelle Zusammenarbeit und soziale 
Vernetzung für ältere Menschen dis-
kutiert.  

Zukunft der Bibliotheken

Lebensgewohnheiten ändern sich. 
Einkäufe und Behördengänge wer-
den vermehrt online erledigt, In-
formationen werden gegoogelt. 
Jung und Alt pfl egen Kontakte und 
Freundschaften in sozialen Netzwer-
ken. Gleichzeitig steigt das Bedürf-
nis nach realen öff entlichen Treff -
punkten. Das können zum Beispiel 
die öff entlichen Bibliotheken sein. 
Bibliotheksnutzer wünschen sich 
heute neben aktuellen Medien auch 

Tagungsbeitrag:
Tagung / Verpflegung: 40,00 Euro 
StudentInnen ermäßigt: 18,00 Euro

Anmeldung:
Bis 2. 3. 2015 unter www.stuttgarter-tage.de. 
Sie erhalten eine Anmeldebestätigung. Bitte kom men 
Sie nicht unangemeldet zur Tagung! Bei Rück  tritt von der 
Anmeldung vom 3. 3. - 10. 3. 2015 (Eingangsdatum) stel-
len wir Ihnen den Tagungsbeitrag in Rechnung, danach 
bzw. bei Fern bleiben die Gesamtkosten. Ersatz durch 
eine andere Person befreit von den Stornokosten.

Rückfragen:
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
- Geschäftsstelle -
Gudrun Leidig
Im Schellenkönig 61
70184 Stuttgart 
Tel.  07 11/16 40-7 27
Fax  07 11/16 40-8 27
E-Mail: leidig@akademie-rs.de

Tagungshaus und Anreise:
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart
Tagungshaus Hohenheim
Paracelsusstraße 91, 70599 Stuttgart 
Tel.  07 11/45 10 34-6 00
Fax  07 11/45 10 34-8 98
E-Mail: hohenheim@akademie-rs.de

Das Haus der Akademie liegt in der Nähe der Uni-
versität Hohenheim. Mit der S-Bahn ab Haupt-
bahnhof (S1, S2, S3) bis Vai hingen, dann Stadt bahn 
(U3) bis Plieningen (Fahrzeit ca. 35 Min.) oder U5,  
U6 bis Möhrin gen, von dort U3 bis Plieningen (Fahrzeit 
ca. 30 Min.).

Autofahrer aus Richtung Ulm oder Karlsruhe:
 Au tobahnausfahrt »Flughafen« in Richtung Plie nin gen. 
Hauptstraße durch Plieningen bis zur Ab zwei gung Uni-
versität Hohenheim. Am Kreisverkehr bei der Gaststätte 
»Garbe« scharf rechts in die Paracelsusstraße. 

Partizipation
und Social Web

Die Macht der Vielen?

Stuttgarter Tage
der Medienpädagogik

38.

Mittwoch, 11. März 2015
Stuttgart-Hohenheim

Oma und Enkelin am Laptop.  Foto: 123RF/sima

Räume zum Wohlfühlen mit Öff -
nungszeiten rund um die Uhr. Seit 
2000 veranstaltet die Landeszentra-
le gemeinsam mit den Fachstellen 
für Öff entliche Bibliotheken Baden-
Württemberg die Reihe „Zukunft 
der Bibliotheken“. Sie soll aktuelle 
Entwicklungen aufzeigen, denen 
sich Bibliotheken stellen müssen, 
Rahmenbedingungen und Hinter-
gründe verdeutlichen sowie an aus-
gewählten Beispielen veranschau-
lichen, welche Wege von den Bi-
bliotheken zukünftig beschritten 
werden können. Konzepte aus der 
Praxis sollen Denkanstöße liefern,  
aber auch zu kritischer Auseinander-
setzung anregen. 
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Seit Jahren weist unsere Veranstaltungsstatistik das Thema „Europa“ als Spitzenrei-
ter aus. Dafür sorgen der Fachbereich Europa und die Außenstellen, die zahlreiche 
europapolitische Veranstaltungen für Schulklassen durchführen. Die Landeszentrale 
bietet grundlegende Informationen über die Europäische Union an; sie beschäftigt 
sich aber auch mit spezifischen, aktuellen 
Fragestellungen. Wichtig sind uns auch 
persönliche Begegnungen von Menschen 
aus verschiedenen Ländern. 
Der Horizont der Landeszentrale endet 
nicht an den Grenzen der Europäischen 
Union. Er umfasst auch Europa außerhalb 
der EU und die anderen Kontinente. Auf 
der Rangliste liegt die Weltpolitik stets 
weit oben. Themen internationalen Zu-
schnitts werden vor allem in Politischen 
Tagen mit Schulklassen, in Seminaren 
mit Studierenden sowie mit Soldatinnen 
und Soldaten der Bundeswehr behandelt.  
Außerdem gibt es auch immer wieder of-
fene Seminare zu weltpolitischen Fragen. 

2.5 Europa und Internationales 

Planspiel-Szene: Hier tagt ein europäisches Gremium  
und diese drei Herren leiten die Sitzung.

Europa wählt

Am 25. Mai 2014 fand die Wahl 
zum Europäischen Parlament statt. 
Dazu bot die Landeszentrale zahl-
reiche Informationsveranstaltungen 
an: Sie war mit Aktionsständen im 
Land unterwegs und ließ Schüler- 
innen und Schüler in Planspielen 
verhandeln und Entscheidungen tref-
fen. 
Die politische Bildungsarbeit über 
Europa und die EU ist zurzeit nicht 
einfach. Es gibt keine Europabegei-
sterung, im Gegenteil: es herrscht 
Europaskepsis bis hin zu Europa-
feindlichkeit. Viele Bürgerinnen und 
Bürger nehmen die Vorteile der EU 
gerne in Anspruch (zum Beispiel kei-
ne Grenzkontrollen und kein Geld-
umtausch bei Reisen), aber sie fragen 
sich auch, wie viel Solidarität unter 
den Mitgliedsstaaten angemessen ist, 
welche Mitbestimmungsmöglich-

keiten die Bürgerinnen und Bürger 
haben und was besser auf nationaler, 
regionaler oder lokaler Ebene ent-
schieden werden sollte.

Wandzeitung zu Europa

Veranstaltungen 

In Laupheim (Kreis Biberach) gab 
es eine Veranstaltung mit der Volks-
hochschule zum Thema „Vor der 
Wahl – wozu brauchen wir Europa?“ 
Ein Gesprächsabend „Europa: Wir 
müssen reden!“ wurde mit der Stutt-
garter Zeitung und dem Europe Di-
rect Informationszentrum in Stuttg-
art durchgeführt. Vor 150 Zuhörern 
referierte Christopher Ziedler, der 
Brüsseler Korrespondent des Blattes, 
und stellte sich den Fragen des Pu-
blikums. 
Künstlerisch-kulturell angehaucht 
war eine Europawoche im Stuttgar-
ter „Projektraum Lotte“, einer stu-
dentischen Initiative. Aus Anlass der 
Europawahlen suchten die Initia-
toren kreative Zugänge zum Thema. 
Eine Woche lang wurde der Projek-
traum zum Informationsbüro und 
Experimentierfeld. Ein Organisati-
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onsteam war ständig vor Ort und re-
cherchierte und diskutierte zu ausge-
wählten Themen. Gäste und Exper-
ten halfen, die Fragen der Besucher 
zu beantworteten. Parallel gab es 
eine Ausstellung mit Beiträgen von 
Autoren und Künstlern zu Europa.

Kooperationen 

Eine bewährte Zusammenarbeit ver-
bindet die Landeszentrale in der Rei-
he „Soziales Europa im Gespräch“ 
mit dem Katholischen Bildungswerk 
Stuttgart und dem Europe Direct 
Informationszentrum Stuttgart. Im 
Dezember 2014 ging es um „Euro-
pa und seine Minderheiten: Welche 
Perspektiven gibt es für eine Inte-
gration der Roma?“. Die Roma sind 
die größte ethnische Minderheit in 
Europa und viele von ihnen leiden 
unter Vorurteilen und sozialer Aus-
grenzung. Um der Diskriminierung 
zu begegnen, richtete die EU 2011 
ein Verfahren zur Koordinierung der 
Integrationsmaßnahmen ein. Wir 
fragten: Greifen diese Ansätze und 
wie geht es den Menschen damit? 
Impulsreferate hielten Jörg Mirtl 
(Koordinationsbüro für die EU-Do-
nauraum-Strategie, Wien) und der 
Journalist Norbert Mappes-Niediek, 
Verfasser des Buches „Arme Roma, 
böse Zigeuner“. Auf dem Podium 
diskutierten Jovica Arvanitelli (Ver-
band Deutscher Sinti und Roma), 
Pfarrer Werner Baumgarten (Ar-
beitskreis Asyl) und Marija Krstano-
vic (Caritas Sozial- und Migrations-
dienst Mannheim). 

Europa kinderleicht 

Angelehnt an die erfolgreiche „Spiel-
wiese Baden-Württemberg“ machte 
sich die Außenstelle Freiburg 2014 
daran, das Thema „Europa“ in die 
Grundschulen zu bringen. Auf die 
Ausschreibung von dreißig Termi-
nen gingen hunderte von Bewer-

bungen ein, sodass nur ein Bruch-
teil befriedigt werden konnte. Bei 
der Veranstaltung lernen Dritt- und 
Viertklässler unseren Kontinent ak-
tiv und mit viel Bewegung kennen. 
Mit Begeisterung steigen sie in ein 
imaginäres Flugzeug, um beispiels-
weise etwas über den Unterschied 
zwischen dem Europäischen Parla-
ment und der Europäischen Kom-
mission zu erfahren. In welchen 
Ländern gibt es den Euro? Was 
ist auf der Europa-Flagge abgebil-
det? Diese und andere Fragen müs-
sen von den Schülern auf der Su-
che nach den goldenen Sternen der 
Europaflagge beantwortet werden. 
Die Wissensvermittlung, gepaart 
mit spielerischen Aktivitäten und 
sportlichen Wettkämpfen, mach 
den Kindern einen Riesenspaß, der 
am Ende von der Freude darüber 
gekrönt wird, dass die Europaflag-
ge wieder alle zwölf Sterne zurück-
bekommen hat. Übrigens: Wissen 
Sie, warum es zwölf Sterne sind? Die 
Kinder wissen es. 

Europa zum Anfassen

Ein Beispiel für eine besonders ge-
lungene Veranstaltung für junge 
Menschen war der Aktionstag „Eu-
ropa zum Anfassen“ im Mai 2014 in 
der Diakonie Stetten im Remstal. 
Er bot anschauliche Unterrichts-

einheiten für Wohngruppen, Werk-
stattgruppen und Gruppen im För-
der- und Betreuungsbereich. Koo-
perationspartnerin war die Volks-
hochschule Unteres Remstal. Solche 
Aktionstage schaffen es im Gegen-
satz zum „Normalbetrieb“, Interesse 
zu wecken, Konzentration zu fokus-
sieren und Informationen zu vermit-
teln. 

Lernort Rathaus

In der Europawoche Anfang Mai 
bietet die Außenstelle Heidelberg 
schon seit Jahren europapolitische 
Simulationen an. Zur Betonung des 
Realitätscharakters finden sie in den 
örtlichen Rathäusern statt. „Euro-
pa im Rathaus“ gehört mittlerwei-
le zum festen Programm in Heidel-
berg, Pforzheim und Sindelfingen. 
2014 fanden zusätzlich „EU-Azubi-
Gipfel“ in den Landratsämtern des 
Ostalbkreises (Aalen), des Rems-
Murr-Kreises (Waiblingen) und des 
Enzkreises (Pforzheim) statt. Mit 
dabei sind immer Entscheidungs-
träger wie Bundestagsabgeordnete, 
Landräte oder Bürgermeister, die 
Bezüge vom Planspiel zur politi-
schen Realität herstellen und erläu-
tern. 

Grundschüler auf der „Spielwiese Europa“. Foto: Daniel Fleig, Badische Zeitung
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Europa jenseits der EU

Europa ist mehr als die EU. In der 
Alten Aula der Universität Tübingen 
diskutierten die Osteuropahistoriker 
Prof. Dr. Karl Schlögel (Berlin) und 
Dr. Benno Ennker (St. Gallen/Tü-
bingen) mit der ukrainischen Poli-
tologin Dr. Inna Melnykovska (Gie-
ßen) über die Chancen eines demo-
kratischen Wandels in der Ukraine 
sowie über Russland und sein im-
periales Projekt im postsowjetischen 
Raum. Diese Veranstaltung mit dem 
Titel „Ukraine in Aufruhr: Die ‚Eu-
rorevolution‘ und die Bedrohung der 
staatlichen Souveränität“ war eine 
Kooperation mit dem Slavischen Se-
minar und dem Sonderforschungs-
bereich 923 „Bedrohte Ordnungen“.
Eine weitere Veranstaltung zum 
Thema „Der Erste Weltkrieg und 
die Krise in der Ukraine. Wiederholt 
sich die Geschichte?“ wurde zusam-
men mit dem Haus der Geschichte 
Baden-Württemberg, der Stutt-
garter Zeitung und der Volks-
hochschule Stuttgart durchge-
führt. Auf dem Podium saßen 
der StZ-Redakteur und Osteu-
ropaexperte Dr. Knut Krohn 
und der Historiker Dr. Christo-
pher Dowe vom Haus der Ge-
schichte. 
Bei „‘Pokern mit Putin‘ – 
deutsch-russische (Wirtschafts-)
Beziehungen im Schatten der 
Krim-Krise“ wurde im Rahmen 
der Reihe „Bad Uracher Rat-
hausgespräche“ die gleiche Pro-
blematik aufgegriffen. Experten, 
unter anderen Prof. Dr. Helmut 
Haussmann, ehemaliger Bun-
deswirtschaftsminister, und Pe-
tra Brenner von Industrie- und 
Handelskammer Reutlingen, 
gaben ihre Einschätzungen zur 
aktuellen wirtschaftspolitischen 
Lage ab.

Die Ukraine, Russland und 
der Westen

Kaum ein Ereignis hat die politische 
Debatte 2014 so bewegt wie die An-
nexion der Halbinsel Krim durch 
Russland und die Eskalation bis hin 
zum bewaffneten Konflikt in der 

Ostukraine. Soldaten aus Standor-
ten wie Ulm, Laupheim und Meß-
stetten haben sich in einer Seminar-
reihe zu aktuellen Brennpunkten der 
internationalen Politik mit der Kri-
senzuspitzung in Europa auseinan-
dergesetzt. 
Auch die jährliche Fachtagung der 

Jugendoffiziere aus Baden-
Württemberg und Hessen 
widmete sich diesem Thema. 
Dabei galt es, mit Experten 
die kontroverse öffentliche 
Debatte über Ursachen und 
Folgen zu analysieren und 
zu bewerten. Der Journalist 
Moritz Gathmann, der regel-
mäßig in der Ostukraine re-
cherchiert und unter anderem 
für das Nachrichtenmagazin 
„Der Spiegel“ schreibt, konn-
te den Soldaten vermitteln, 
wie schwierig eine seriöse 
Berichterstattung zwischen 
Wahrheit und Propaganda ist. 

Flächenbrand  
im Nahen Osten

Neben dem Ukraine-Kon-
flikt war die Gewalteskalati-
on im Nahen Osten ein wei-
terer Schwerpunkt bei der 
Bildungsarbeit mit Bundes-

Lernort Rathaus

Der Journalist Moritz Gathmann berichtet aus der  
Ukraine. Foto: Alina
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wehrsoldaten. Wie hängen die ver-
schiedenen Konflikte im Nahen 
Osten zusammen? Wer kämpft ge-
gen wen in Syrien? Was ist der „Is-
lamische Staat“? Wie sind in diesem 
Konflikt die Rollen des Westens und 
der Türkei? Sind Rüstungsexporte 
zur Unterstützung des Widerstandes 
gerechtfertigt oder geraten die Waf-
fen in falsche Hände? Mit fachkun-
digen Referenten konnten die Semi-
narteilnehmer Informationen und 
Zusammenhänge erarbeiten und in 
Rollenspielen kontrovers erörtern. 
Der Brennpunkt Nahost war außer-
dem Thema einer öffentlichen Ver-
anstaltung mit dem studentischen 
Kunst- und Kultur-Verein „Quer-
feldein“. Er hat Standorte in Tü-
bingen, Heidelberg und Stuttgart 
und bietet im Rahmen eines poli-
tisch-kulturellen Programms inno-
vative Veranstaltungsformate für 
junge Leute an, die auf gute Reso-
nanz stoßen. Unter dem Titel „Zwi-
schen Hoffnung und Verzweiflung – 
der neue Nahe Osten“ fand mit dem 
früheren ARD-Korrespondenten 
Jörg Armbruster in Stuttgart ein 
Abend im Wechsel von Gespräch 
und Diskussion statt.

Afghanistan 

Ende 2014 haben die letzten auslän-
dischen Kampftruppen Afghanistan 
verlassen. Afghanistans damaliger 
Präsident Hamid Karzai urteilte 
2013, der internationale Militärein-
satz habe „viel Leid gebracht, den 
Verlust zahlreicher Leben und kei-
ne Vorteile, denn das Land ist nicht 
sicher“. Im Mittelpunkt eines offe-
nen Seminars standen Fragen wie: 
Welche Resultate hat das mehr als 
zehnjährige Engagement von UN, 
NATO, EU und anderen gebracht? 
Vor welcher Zukunft steht Afgha-
nistan? Wie wird die deutsche Au-
ßen- und Sicherheitspolitik der 
nächsten Jahre aussehen? Die Er-
fahrungsberichte eines ARD-Kor-

respondenten und eines Bundes-
wehrsoldaten vermochten besondere 
Anschaulichkeit herzustellen. Eine 
öffentliche Lesung des Romanautors 
Oliver Bottini kleidete das Thema 
Rüstungsexporte in einen Krimi-
nalroman mit dem Titel: „Ein paar 
Tage Licht“. 

Rüstungsexporte

Unter dem Titel „Kurswechsel? Rü-
stungsexporte als Instrument der 
Sicherheitspolitik“ fand mit Jan 
Grebe, einem Experten vom Bonn 
International Center for Conver-
sion, eine Diskussion über das Span-
nungsverhältnis von Geheimhaltung 
und parlamentarischer Kontrolle im 
Haus auf der Alb statt.

Indien

Unter dem Titel „Indien – Globaler 
Akteur mit Hindernissen?“ wurden 
im Juni 2014 auf einem offenen Se-
minar der Außenstelle Heidelberg 
Entwicklungen auf dem Subkonti-
nent Indien näher beleuchtet. Von 
besonderem Interesse waren die Fra-

Oliver Bottini liest aus seinem Kriminalroman „Ein paar Tage Licht“

gen, wie es in Indien nach dem Re-
gierungswechsel im Mai 2014 weiter-
geht und welche Rolle das Land zu-
künftig auf der weltpolitischen Büh-
ne spielen wird. Die Teilnehmenden 
hatten die Möglichkeit, darüber in-
tensiv mit Experten wie Dr. Chri-
stian Wagner von der Stiftung Wis-
senschaft und Politik und Prof. Dr. 
Dietmar Rothermund vom Heidel-
berger Südasien-Institut zu diskutie-
ren.

Soldaten in Bruchsal nach 
einem Planspiel zur EU-Außen- 
und Sicherheitspolitik: 

„Ich dachte, das wird wieder so-
was Trockenes, weil ich so gar 
kein Bock auf politische Bildung 
hab, aber das war „echt ma ne 
geile Aktion“. Können wir ruhig 
öfter machen. Da da meld ich 
mich auch immer.“

„Es ist echt krass zu sehen, wie 
das da oben passiert und vor 
allem merkt man, dass es gar 
nicht so einfach ist, ne Entschei-
dung zu treffen.“



Viel zu lange hat sich die politische Bildung vor allem an 
diejenigen gewandt, die ohnehin schon ziemlich viel da-
von haben: an die Meinungs-
macher und die Partizipati-
onseliten. Die Landeszentrale 
bemüht sich verstärkt darum, 
Politik verständlicher zu ma-
chen und einen Zugang zur 
Beteiligung für alle Bürger zu 
ermöglichen – unabhängig 
von Alter, sozialer Herkunft 
und Bildung.

Politische Bildung für alle! Foto: Karel Noppe, 123RF

3.1 Bildungsbenachteiligte und Einsteiger

All Inclusive – 
politische Bildung für alle

In einer Kooperationsveranstal-
tung mit dem Anne Frank Zentrum 
Berlin stellten wir im Februar 2015 
Lehrkräften an Förder-, Haupt-, 
Werkreal- und Gemeinschaftsschu-
len Materialien und Methoden vor, 
die speziell für die Arbeit mit hete-
rogenen Gruppen entwickelt wur-
den. Thematisch wurde dabei das 
Lernen über den Nationalsozialis-
mus mit der Wertevermittlung, De-
mokratiebildung und Toleranzförde-
rung verbunden. 

Bildungsbenachteiligte  
Jugendliche

Auch das Augenmerk des Fachbe-
reichs Jugend und Politik lag 2014 
verstärkt auf der Konzeption neuer 
Angebote für bildungsbenachteiligte 
Jugendliche. Diese Zielgruppe wur-
de bisher zu wenig berücksichtigt 
und angesprochen. Ein Umdenken 

und andere methodische Zugän-
ge sind hier notwendig. 2015 sollen 
erste Modellreihen für Jugendliche 
an beruflichen Schulen durchge-

führt werden, die die Entwicklung 
von Lebensperspektiven und die 
Teilhabe an der Gesellschaft zum 
Ziel haben. Konkret gilt es, bei be-

Teilnehmende der Veranstaltung „All Inclusive“

32

3.  Z IELGRUPPEN 



nachteiligten Jugendlichen das Be-
wusstsein in die eigenen Fähigkeiten 
zu fördern und ein Vertrauen zu ent-
wickeln, dass anstehende Aufgaben 
bewältigt werden können. Ziel ist 
die Stärkung der Selbstwirksamkeit. 

Starkmacher 

Die seit 2010 be-
stehende Zusam-
menarbeit mit dem 
Mannheimer Ver-
ein Starkmacher 
wurde 2014 fortge-
führt. Die Arbeit 
der Starkmacher 
folgt der Grundi-
dee, dass in jedem 
Menschen etwas 
Gutes und Wert-

volles steckt, das sichtbar gemacht 
und Wertschätzung erfahren kann. 
2014 fand im Haus auf der Alb die 
Abschlusstagung des Projekts „Stark 
ohne Gewalt“ statt. Dieses Gewalt-
präventionsprojekt ist Teil des Ge-
samtprojektes „StarkmacherSchule“.

Politik für Anfänger  
und Einsteiger 

Vielen Erwachsenen fehlt einfach 
der passende Rahmen und der zün-
dende Impuls, um sich mit den po-
litischen Seiten des Lebens zu be-
schäftigen. Der Fachbereich Ge-
sellschaft und Politik macht diesen 
Menschen folgende Angebote:

•  Grundkurs für Mutige 
In einem dreiteiligen Grundkurs 
werden elementare politische Be-
griffe erkundet. Ein „Aufmüpfiger 
Grundkurs zum Thema Staat“, ein 
„Frecher Grundkurs zum Thema 
Grundrechte“ und ein Seminar für 
„Mutbürger, die politisch etwas be-
wegen möchten“ richten sich an 
Menschen, die verstehen möchten, 
in was für einem Land sie leben. 

Begleitet werden sie bei jeder Ver-
anstaltung von einer prominenten 
Persönlichkeit. 2014 waren dies der 
Tübinger Regierungspräsident Her-
mann Strampfer, die frühere Bun-
desjustizministerin Prof. Dr. Herta 
Däubler-Gmelin und der Kampa-
gnen-Geschäftsführer von Green-
peace Deutschland, Roland Hipp. 
Im Februar 2015 ging es weiter mit 
Dr. Monika Stolz MdL, von 2006 
bis 2011 baden-württembergische 
Arbeits- und Sozialministerin.

•  Überzeugend formulieren  
und cool bleiben

Wer sich einmischen will, muss 
das Wort ergreifen und formulie-
ren können. Das Seminar „Mut zur 
Meinung – klar, treffend und über-
zeugend formulieren“ soll helfen, 
dass ein Politiker-Statement, ein 
Zeitungsartikel oder ein Kommen-
tar im Internet ein fundiertes kri-
tisches Echo erhält – mit spitzer Fe-
der und geschliffenen Worten. Kurt 
Tucholsky riet schon: „Die Sprache 

Dr. Monika Stolz MdL (Ministerin a. D.) im Kreis der Teilnehmenden (Mitte in Grau)

ist eine Waffe – haltet sie scharf.“ In 
unserer Schreibwerkstatt treffen sich 
Menschen, die sich einmischen wol-
len. 
Wer sich einmischt, muss auch 
„Schwierige Situationen souve-
rän meistern“. In einem Basis- und 
einem Aufbauseminar bieten wir 
dazu Aufklärung über die Grundla-
gen der Kommunikation.
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„Politische Tage“ sind das Veranstaltungsformat der Landes-
zentrale für Schülerinnen und Schüler. Als Ergänzung zum 
normalen Unterricht wird mit 
freien Mitarbeitern der LpB in-
tensiv ein ausgewähltes Thema 
bearbeitet. Mit den Politischen 
Tagen möchte die Landeszen-
trale junge Menschen zur al-
tersgemäßen Auseinanderset-
zung mit politischen Fragen 
anregen und ihnen Anstöße 
für gesellschaftliches und poli-
tisches Engagement geben. 

Seminarsituation

Ein Angebot  
der Außenstellen

Die Politischen Tage sind ein Ange-
bot der LpB-Außenstellen. Solange 
die Landeszentrale Außenstellen an 
den Standorten Freiburg, Heidel-
berg, Stuttgart und Tübingen hatte, 
war ein flächendeckendes Angebot 
in den vier Regierungsbezirken des 
Landes gewährleistet. Sparmaßnah-
men zwangen aber zur Schließung 
der Außenstellen in Stuttgart (2006) 
und in Tübingen (2012). Damit war 
es nicht mehr möglich, die Politi-
schen Tage in der Fläche aufrecht 
zu erhalten. Von Heidelberg aus 
wurden so weit wie möglich noch 
Schulen im Regierungsbezirk Stutt-
gart mitversorgt, aber dies war von 
Freiburg aus für den Regierungsbe-
zirk Tübingen schon aufgrund der 
schlechten West-Ost-Verbindungen 
nicht zu leisten. 

Neu im Südosten

Im Herbst 2013 konnte am Stand-
ort Stuttgart Thomas Franke als Re-
ferent für einen neuen Fachbereich 
Politische Tage eingestellt werden. 

Er musste sich aber erst einmal der 
Koordinierung der Sonderaufgabe 
„Erstwählerkampagne Wählen ab 
16“ widmen. Nach deren Abschluss 
galt sein Einsatz dem Aufbau eines 

Angebotes von Politischen Tagen 
für die Schulen im Regierungsbe-
zirk Tübingen. Um dieses schnell 
auf die Beine zu stellen, kooperierte 
er mit den Außenstellen Heidelberg 
und Freiburg sowie dem Fachbereich 
Frauen und Politik. Die schnell vor-
gelegten Angebote liegen in den 
Themenbereichen Demokratie, Eur-
opa und Kommunalpolitik und um-
fassen die bewährten Planspiele „Fe-
stung Europa?“, „Bundestag macht 
Schule“, „Neckardorf “ und „Wah-
lingen“. Darüber hinaus stehen die 
Aktionstage „Kein Bock auf Politik“ 
der Außenstelle Freiburg und „Same 
same but different“ zum Thema 
„Rollenbilder und Chancengleich-
heit von Jungen und Mädchen“ des 
Fachbereichs Frauen und Politik 
auf dem Programm. Sie werden von 
einem Format für Grundschulen er-
gänzt: „Europoly – Ein Lernspiel für 
Gruppen“ der Außenstelle Heidel-
berg ermöglicht es Grundschülern, 

Thomas Franke, Referent  
im Fachbereich Politische Tage 
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sich kindgemäß dem Thema Europa 
zu nähern. Allein im zweiten Schul-
halbjahr 2014/2015 gibt es dazu 
zehn Termine. 
Neben den bisher genannten zwei-
stündigen bzw. halbtägigen kosten-
losen Veranstaltungen haben Schu-
len die Möglichkeit, sich in dreitä-
gigen Aufenthalten im Haus auf der 
Alb in Bad Urach intensiver mit den 
Themen Demokratie, Europa und 
Kommunalpolitik auseinanderzuset-
zen. Vier angebotene Termine waren 
schnell gebucht. Insgesamt werden 
vom neuen Fachbereich zwischen 
Januar und Juli 2015 46 Politische 
Tage durchgeführt.

Teams schulen

Politische Tage können flächende-
ckend nur mit einer ausreichenden 
Zahl freier Mitarbeiter (Teamer) 
durchgeführt werden. Diese sind in 
der Regel zwischen 18 und 28 Jahre 
alt, mobil und wohnen idealerwei-
se im jeweiligen Regierungsbezirk. 
Zur Gewinnung von Teamern griff 
der Fachbereich Politische Tage ei-
nerseits auf freie Mitarbeiter aus der 

Erstwählerkampagne zurück, an-
dererseits wurde mit einer Anzeige 
auf der LpB-Homepage geworben. 
Ende 2014 war eine Mannschaft von 
zwanzig Personen zusammengekom-
men, die inzwischen mehrere Schu-
lungswochenenden durchlaufen hat. 
Zur Kommunikation und Vernet-
zung gibt es für sie einen Newsletter 
und eine Facebook-Gruppe. 

Außenstelle Heidelberg

Die Außenstelle Heidelberg der 
Landeszentrale veranstaltet jährlich 
um die 150 Veranstaltungen, etwa 
Hundert davon sind Politische Tage 
für Schüler aller Schularten. In die-
sem Rahmen bietet die Außenstelle 
in den Politikfeldern Demokratie, 
Europa, Globalisierung und Rhe-
torik einhalb- bis zweitägige Semi-
nare und Workshops an. Die Schü-
ler können in ihrem Rathaus bei 
einem Planspiel mitmachen oder in 
ihrer Schule einen Lernzirkel mit 
Stationen zum Themenfeld Europa 
durchlaufen. Die Veranstaltungen 
werden in der Regel von zwei freien 
LpB-Mitarbeitern durchgeführt. Die 

Teamergruppe bei der ersten Schulung im Haus auf der Alb in Bad Urach Anfang 
Oktober 2014 (rechts: Thomas Franke, LpB)

Außenstelle verfügt über einen Pool 
von etwa dreißig jungen Leuten, die 
inhaltlich und methodisch geschult 
sind. Für das Schuljahr 2014/15 
wurden zwei neue Themen aufberei-
tet: (1) „Israel und Palästina – Kon-
flikt ohne Ende?“ zur aktuellen Lage 
im Nahen Osten und (2) „Globale 
Jeans“ über die die weltweite wirt-
schaftliche Verflechtung am Beispiel 
der Textilfirma Mustang in Künzel-
sau (Hohenlohekreis). 

Außenstelle Freiburg

Die Außenstelle Freiburg kommt im 
Jahr auf über 100 Politische Tage für 
Schulklassen. Thematische Spitzen-
reiter waren im Schuljahr 2013/2014 
„Europa“ (34%), Geschichte (18%), 
Politisches System (14%) und Inte-
gration/Migration (8%). Am häu-
figsten stand das Grundschul-For-
mat „Spielwiese Europa“ (25%) auf 
dem Programm, gefolgt von GPS-
Rallyes (15%). Dahinter rangier-
ten Seminare und Planspiele zu ver-
schiedenen Themen in jeweils ge-
ringer Zahl. Bei den Schularten la-
gen die Gymnasien (34%) vor den 
Grundschulen (25%) und den Real-
schulen (18%).
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3.3 Schülerwettbewerb des Landtags

„Meine Teilnahme am Schülerwettbewerb war folgen- und erlebnis-
reich, denn mir wurden komplett neue, teilweise exklusive Türen ge-
öffnet. Ich durfte interessante Menschen kennenlernen 
und Einblicke in mir bis dahin unbekannte Bereiche er-
halten. Der Schülerwettbewerb hat sich für mich mehr 
als gelohnt und ich bin überzeugt, dass er das immer 
tut, schon allein die Teilnahme macht Spaß und bringt 
neue Erkenntnisse. Ich kann jedem nur empfehlen, sich 
ein interessantes Thema auszusuchen und einfach loszu-
legen.“ (Wettbewerbsteilnehmerin Meyra Coban) 

Eine Säule  
der politischen Bildung

Alljährlich ruft der Landtagspräsi-
dent alle baden-württembergischen 
Schülerinnen und Schüler ab der 
9.Klasse zur Teilnahme auf. Trotz 
rückläufiger Schülerzahlen ist der 
Schülerwettbewerb eine stabile Säu-
le der politischen Bildung im Land. 
Er wird stetig weiterentwickelt, 
denn die Jugendlichen wollen mit 
zeitgemäßen Formen zur Beschäf-
tigung mit aktuellen Themen moti-
viert werden. 

Mehr als nur  
ein Wettbewerb 

Eine Arbeit beim Wettbewerb einzu-
reichen ist das eine, das andere sind 
die vielfältigen Begleitangebote für 
die Wettbewerbsteilnehmenden. Die 
Seminare des Schülerwettbewerbs 
sind eine Möglichkeit Neues zu er-

fahren, Blicke hinter Kulissen zu 
werfen, Kontakte zu knüpfen und 
Wissen zu vertiefen. Wir besuchen 
zum Beispiel Einrichtungen aus Po-
litik, Wirtschaft, Justiz oder Zivil-
gesellschaft. Dabei können die jun-
gen Menschen mit Fachleuten ins 
Gespräch kommen und über poli-
tische und gesellschaftliche Fragen 
diskutieren. Die Seminare sind in-
haltlich abwechslungsreich und me-
thodisch vielfältig. 

Beispiel gefällig? 

Zum Thema Kriegsberichterstat-
tung stellte sich der ehemalige 
ARD-Auslandskorrespondent Jörg 
Armbruster den Fragen der Schü-
lerinnen und Schüler. Bei der glei-
chen Veranstaltung schlüpften sie in 
die Rolle von Redakteuren, die zu 
entscheiden hatten, welche Augen-
zeugenberichte, Fotos und Agentur-
informationen über das Wüten des 

„Islamischen Staates“ (IS) im Irak 
veröffentlicht werden. Was muss und 
was kann dem Leser zugemutet wer-
den? 

Schüler mit dem Journalisten  
Jörg Armbruster 
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Flüchtling sucht Asyl 

Der Kurs „Neue Heimat, alte Pro-
bleme? – Flüchtlinge in Europa“ 
griff ein weiteres brennendes The-
ma auf. In Expertengesprächen wur-
de die Arbeit des Stuttgarter Sozial-
amtes, des Freundeskreises Asyl, des 
Flüchtlingsrats Baden-Württemberg 
und eines Richters, der über Asyl-
anträge entscheidet, vorgestellt. Ein 
Besuch in der Landeserstaufnahme-
einrichtung für Flüchtlinge in Karls-
ruhe bot zusätzliche Aspekte zum 
Thema. 

Inklusive Bildungsarbeit: 
Die Römer bei uns 

Im Begegnungsseminar „Multikul-
tiart – Leben und Arbeiten bei den 
Römern“ haben sich Jugendliche mit 
und ohne Handicap in einer histo-
rischen Werkstatt mit den Römern 
auf dem Gebiet des heutigen Landes 
Baden-Württembergs beschäftigt. 
An historischen Orten erzählten Ar-
chäologen vom römischen Alltag, 
in Workshops konnten die Jugend-
lichen römisches Leben und Arbei-
ten mit Experimentalarchäologen 
nacherleben oder mit Kunst- und 
Theaterpädagogen kreativ zum Aus-
druck bringen. Es entstanden Mosa-
ike, Reitermasken, römische Hausal-
täre, Schmuckstücke und ein Thea-
terstück über die Götterwelt.

Schwere Entscheidung

„Uns fiel auf, dass es sich die 
Richter wirklich nicht leicht ma-
chen bei der Entscheidung über 
den Status eines Flüchtlings. Ein 
Asylverfahren ist wahrlich kein 
schnell abgehandeltes Verfah-
ren, sondern hier wird verant-
wortungsbewusst und sehr in-
tensiv geprüft.“ (Ein Teilnehmer)

Stimmen zum Römerseminar:

Noch tagelang davon gesprochen
„Alles war so abwechslungsreich gestaltet – die Informationen über das 
römische Reich, die Atmosphäre im Limesmuseum und in den Work-
shops, in denen wir selbst tätig sein konnten. Meine Schüler waren so 
erfüllt von dieser Zeit, dass sie noch tagelang davon sprachen. Sie wol-
len sogar in ihrer Projektprüfung über das Thema ‚Römer‘ referieren.“ 
(Förderschullehrerin Gabriele Roller) 

Geschafft und richtig stolz

„Ich war bei den Legionären, so hat man die römischen Soldaten ge-
nannt, und lernte etwas über das Leben im Zelt, die Kleidung, das Essen 
und über die Verteidigung mit Schildpanzer, Speer und Schild. Thomas 
hat gelernt, wie die Römer Bodenmosaike hergestellt haben. Das war 
schwierig, aber er hat es geschafft und darüber war er richtig stolz.“ 
(Sascha) 

Die Grenzen haben sich verschoben
„Für mich ist es immer wieder schön zu erleben, wie Schüler aus Son-
der- und Förderschulen und Gymnasien Hand in Hand kreativ arbeiten 
und sich auf Augenhöhe austauschen. Jeder hilft jedem und Gemein-
samkeit wird spielerisch erfahren. Am Ende sind alle Teilnehmer, Lehrer 
wie Schüler, reicher an Erfahrung und viele Grenzen haben sich ver-
schoben.“ (Kunstdozent und Maler Thomas Heger)

Befehl zum Aufbau der „Schildkröte“. Foto: Zimmermann
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Siegerreise nach Trier

Die Jugendlichen aus Sonder- und 
Förderschulen gingen 2014 in Tri-
er auf Entdeckungsreise und lernten 
die älteste Stadt Deutschlands ken-
nen. Hier gibt es sieben UNESCO-
Weltkulturerbe-Baudenkmäler zu 
bestaunen. Wie funktionierten die 
Hebebühnen? Wo wurden die wil-
den Tiere gehalten? Warum ist die 
Akustik in diesem Theater so phäno-
menal und wie ging es in der Gladi-
atorenschule zu? Alle Fragen wurden 
beantwortet. 
Ein respektabler Dorfschullehrer 
im Anzug und mit polierten Schu-
hen führte die jungen Zeitreisenden 
später durch das Freilichtmuseum 
Roscheider Hof bei Trier und zeigte 
ihnen, wie Schüler im 19. Jahrhun-
dert ihre Aufgaben auf Schieferta-
feln erledigen mussten. Ein Theater-
besuch und eine Schifffahrt auf der 
Mosel rundeten das Programm ab.

Die Hölle  
des Ersten Weltkriegs

Die ersten Preisträge-
rinnen und Preisträger 
der anderen Schularten 
besuchten die Weltfrie-
densstadt Verdun und 
waren auf den ehema-
ligen Schlachtfeldern 
des Ersten Weltkrieges 
unterwegs. Von einem 
ehemaligen Fremden-

Eine Rose im Dorf Fleury zum Andenken 
an die Opfer des Krieges

Preisträgerinnen und Preisträger vor dem Stadttor von Verdun

legionär erfuhren sie vom unerbitt-
lichen Stellungskrieg. Nachdenk-
lichkeit und Trauer zeichnete sich in 
den Gesichtern ab, als sie durch das 
zerstörte Dorf Fleury an der ehema-
ligen Frontlinie gingen. Noch heute 
sind dort die Geschosskrater sicht-
bar. Auch auf dem Soldatenfriedhof 
und im Beinhaus von Douaumont 
wurde das Leid des Krieges drastisch 
bewusst. Mit dem Niederlegen einer 
Rose gedachte jeder Preisträger eines 
Menschen, der im Krieg sein Leben 
lassen musste. 

In Genf erkundeten die Jugend-
lichen, was aus dem Ersten Welt-
krieg und der Sehnsucht nach einem 
friedlichen Miteinander wurde. Das 

Museum des Internationalen Roten 
Kreuzes zeigt eindrucksvoll, was 
diese humanitäre Organisation in 
Kriegs- und Katastrophenregionen 
weltweit leistet. Eine Führung durch 
den Völkerbundpalast (Palais des 
Nations), dem größten Sitz der Ver-
einten Nationen neben dem Haupt-
quartier in New York, verdeutlichte 
den Schülerinnen und Schüler die 
Arbeit der Vereinten Nationen. 
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3.4 Jugendliche 

Der Fachbereich Jugend und Politik informiert junge Menschen 
über das vielfältige Angebot an Beteiligungsmöglichkeiten und 
erleichtert ihnen den Zugang dazu. Er vermittelt Kontakte und 
Know-how über jugendpolitische The-
men und über Methoden, die die ei-
genen Fähigkeiten stärken, z.B. in den 
Bereichen Rhetorik oder Projektpla-
nung. Der Fachbereich führt in Zusam-
menarbeit mit freien Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern Fortbildungen durch, 
in deren Vordergrund das Mitmachen 
steht. Zu den Kooperationspartnern 
gehören u.a. die Jugendgemeinderäte 
und ihr Dachverband sowie Einrich-
tungen, Projekte und Initiativen des po-
litischen Jugendengagements wie der 
Landesjugendring Baden-Württemberg 
oder die Jugendpresse Baden-Württem-
berg. 

Jugendgemeinderäte 

2014 hat der Fachbereich Jugend 
und Politik der LpB 16 Einfüh-
rungsseminare für neugewählte Ju-
gendgemeinderäte und Jugendpar-
lamente durchgeführt. In ein- bis 
dreitägigen Veranstaltungen wur-
den sie auf ihre neue Aufgabe als ge-
wählte Vertreter der Jugendlichen 
in ihrer Gemeinde vorbereitet. Da-
rüber hinaus gab es drei Qualifi zie-
rungsangebote zu den Th emen Rhe-
torik und Radiojournalismus. 
Die kommunalen Betreuer der Ju-
gendgemeinderäte hatten auch 2014 
wieder Gelegenheit, sich bei zwei 
Vernetzungskonferenzen in Stutt-
gart und in Heidelberg auszutau-
schen und aktuelle Herausforde-
rungen in der Jugendgemeinderats-
arbeit zu diskutieren. 

Junge Muslime

Der Fachbereich Jugend und Politik 
kooperiert mit dem bundesweiten 
JUMA Projekt (www.juma-projekt.
de). JUMA bedeutet „jung – musli-
misch – aktiv“. Das Projekt möch-
te muslimischen Jugendlichen eine 
Stimme geben. Es ermöglicht Be-
gegnungen mit Politik und anderen 
gesellschaftlichen Bereichen. In Zu-
sammenarbeit mit Moscheen und 
muslimischen Organisationen soll 
bei muslimischen Jugendlichen das 
Interesse an politischer Beteiligung 
gestärkt werden, sich in das gesell-
schaftliche Leben einzubringen. Die 
Auftaktveranstaltung fand im Okto-
ber 2014 mit 150 Jugendlichen und 
Vertretern muslimischer Organisati-
onen bei der Robert-Bosch-Stiftung 
statt, die das Projekt fördert. 
Darüber hinaus besteht im Bereich 
Interreligiöser Dialog seit 2012 eine 
Zusammenarbeit der LpB mit der 

In Weinstadt wurde am 6. März 2015 
ein neuer Jugendgemeinderat gewählt. 
Im April fuhren die Jugendgemeinderäte 
auf ein dreitägiges Einführungsseminar 
nach Murrhardt, das vom Stadtjugendre-
ferat in Kooperation mit der Landeszen-
trale organisiert wurde. 
Foto: Sven Friebe

Foto: 123RF, yanlev, 21116797
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zuzuhören, ihre Argumente sind zu 
widerlegen, und es gilt, treffende 
Zwischenfragen zu stellen. Rhetorik 
und gute Argumentation entschei-
den über Sieg oder Niederlage.
Die Außenstelle Heidelberg unter-
stützt die Debattenkultur seit Jah-
ren. Die Turniere der so genannten 
„ZEIT DEBATTEN“ sind zusam-
men mit den Hochschulmeister-
schaften Höhepunkte des studen-
tischen Debattierens. Außerdem ver-
anstaltet die Außenstelle Heidelberg 
mit dem örtlichen Debating Club 

„In Zukunft mit uns – die Jugendakademie plant Mannheim“.  
Vorne in der Mitte: Bürgermeisterin Dr. Ulrike Freundlieb. Foto:  

www.icloud.com/photostream/de-de/#A2J0DiRHGZ5ho7

„Ran an die Kommunalpolitik“ 

Der neu gewählte Jugendgemeinderat Böblingen war im Mai auf Klau-
surtagung in Bad Urach. Zwei Referenten aus der Landeszentrale für 
politische Bildung sowie Jugendreferent Frank Kienzler und Anna- Lina 
Kühn begleiteten den Jugendgemeinderat. Die Jugendlichen lernten die 
Kommunalpolitik näher kennen.

Finanzbürgermeister Ulrich Schwarz informierte die jungen Menschen 
über die Stadt Böblingen. Bei den Wahlen entschieden sich die Mitglie-
der für Viviana Dibartolo als Vorsitzende und Leonita Zenelaj als Stell-
vertreterin. Kassier ist Alex Fauser und Pressesprecherin Helin Celik. Für 
die Vorsitzende gab es gleich etwas zu tun. Regio-TV hat sie interviewt.

Sindelfinger Zeitung / Böblinger Zeitung (SZ/BZ) vom 23.05.2015

Akademie der Diözese Rottenburg-
Stuttgart, deren Hauptanliegen es 
ist, junge Muslime als Partner der 
Jugendarbeit einzubeziehen.

Jugendbeteiligung  
in Mannheim

Die Außenstelle Heidelberg über-
nahm im November 2014 an der 
Jugendakademie Mannheim die 
Moderation einer Veranstaltung 
in Sachen Jugendbeteiligung. Hier 
lautete die Frage: „Die Zukunft 
Mannheims wird in vielen Quartie-
ren neu geplant. Die Herausforde-
rungen der Stadt sind immens. Pla-
nungsämter und Bürger entwickeln 
Vorstellungen, haben Wünsche und 
hegen große Erwartungen in die Zu-
kunft. Gibt es spezielle Interessen 
der Kinder und Jugendlichen?“ Der 
Veranstaltungseinstieg erfolgte mit 
einem Stadtpuzzle, das die Außen-
stelle eigens dafür entwickelt hat-
te. Anschließend konnten sich die 
Jugendlichen in vier Workshops von 
Fachleuten über die Planungen in-
formieren lassen. Im nächsten Schritt 
wurden die Interessen der Jugend-
lichen formuliert und ihre Vorschläge 
der zuständigen Bürgermeisterin Dr. 
Ulrike Freundlieb vorgetragen.

Debattieren lernen

„Gibt es einen gerechten Krieg?“, 
„Ist der Euro ein Teuro?“, „Sollen 
Eltern das Erbgut ihrer ungebore-
nen Kinder entschlüsseln können?“ 
Wo immer man hinschaut: Es gilt, 
sich eine Meinung zu bilden und 
sie zu vertreten. Debattierclubs sind 
Vereine, deren Mitglieder sich re-
gelmäßig treffen, um Debatten in 
Form sportlicher Wettkämpfe abzu-
halten. Zu zweit oder zu dritt müs-
sen komplexe Sachverhalte schnell 
durchdacht, gegliedert und präsen-
tiert werden. Den Kontrahenten ist 

jährlich regionale Schulmeister-
schaften, immer in der Europawo-
che und zu einem europapolitischen 
Thema. Dafür stellt die Landeszen-
trale dem Debating Club ihren Se-
minarraum zum wöchentlichen 
Üben zur Verfügung.



Auch nach den Kommunalwahlen vom 25. Mai 2014 sind im-
mer noch weniger als ein Viertel der Gemeinderatsmitglieder 
weiblich. Die geringe Steigerung ist umso enttäuschender, als 
der Wahl viele Bemühungen vorausgingen, 
diesen Missstand zu beheben. Das Kommu-
nalwahlrecht wurde geändert und ein Pas-
sus aufgenommen, nach der Parteien und 
Wählervereinigungen ihre Wahllisten ab-
wechselnd mit einer Frau und einem Mann 
besetzen sollen. Inwieweit dies umgesetzt 
wurde, lässt sich nicht klären, weil es keine 
statistischen Daten gibt. 
Parteien, Parlament und Regierung bleiben 
weiter gefordert, die gleichberechtigte po-
litische Beteiligung der Geschlechter voran-
zubringen. Auch die politische Bildung wird 
ihren Beitrag dazu leisten. Dafür steht der 
Fachbereich Frauen und Politik der Landes-
zentrale. 

3.5 Frauen 

Die beiden Fachreferentinnen:  
Sabine Keitel (li.) und Bea Dörr (re.) stellen ihre Arbeit vor 

Frauen und Kommune

Eine gelungene Veranstaltung war 
in diesem Sinne die am 23. März 
2014 in Fellbach von der kommu-
nalen Gleichstellungsreferentin or-
ganisierte Veranstaltung „Musik 
trifft Politik“. Ein buntes Musik-
programm lockte Bürgerinnen und 
Bürger ins Rathaus. In den Pausen 
konnten sie mit Gemeinderatskan-
didaten und -kandidatinnen ins Ge-
spräch kommen. Vielen wurde hier 
erst bewusst, wie wenig Frauen im 
Gemeinderat sitzen. 
Frauen, die es bei den Kommunal-
wahlen geschafft hatten, einen Sitz 
im Gemeinderat oder Kreistag zu 
bekommen, waren Adressatinnen 
des Seminars „Kommunalpolitik – 
wir kommen!“ im November 2014 
in Bad Urach. Nach den ersten Er-

fahrungen in der politischen Gremi-
enarbeit nutzten knapp 30 Teilneh-
merinnen aus dem ganzen Land und 

fast allen Parteien das Wochenende, 
um sich mit anderen Rätinnen aus-
zutauschen. 
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Mehr Frauen in die Rathäuser. Foto: Corinna Pehar



Präsenz zeigen 

Für politisch engagierte Frauen ist 
das Seminar „Präsent, (nicht nur) im 
Parlament!“ gedacht, das im Herbst 
2015 im Haus auf der Alb stattfin-
den wird. Mit Übungen werden die 
Teilnehmerinnen unter fachkun-
diger Anleitung an ihrer Überzeu-
gungskraft arbeiten, denn die poli-
tische Bühne verlangt danach. 
Handwerkszeug für Moderatorinnen 
und Moderatoren bietet das Trai-
ning „Kompetenz für kommunale 
Entscheidungsprozesse“. Kooperati-
onspartnerin für diese Veranstaltung 
in drei Modulen ist die Katholische 
Erwachsenenbildung der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart. 

Frauen im Landtag

„Frauen, die für uns entscheiden“ 
sind nicht nur in Kommunalparla-
menten selten –  im Landtag von Ba-
den-Württemberg sind sie besonders 
rar. Sie stehen im Fokus der gleich-
namigen Veranstaltungsreihe, in der 
Parlamentarierinnen der Fraktionen 
ihre Positionen zu aktuellen Themen 
darstellen. 2014 ging es um das The-
ma „Bürgerbeteiligung“. Ganz ne-
benbei wurde deutlich, dass nur eine 
einzige Frau im Innenausschuss des 
Landtags vertreten ist. Dr. Miriam 
Freudenberger, die Geschäftsführe-
rin der Allianz für Beteiligung, stell-
te vielfältige Beteiligungsmöglich-
keiten in Baden-Württemberg vor. 
2015 werden Mitglieder des Petiti-
onsausschusses im Landtag darüber 
diskutieren, ob das Gremium mehr 
„Feigenblatt oder Fürsprecher“ ist – 
immerhin wird dieser Ausschuss von 
einer Frau geleitet. 

Frauen für den Frieden 

Im April 2014 lud die Landeszen-
trale gemeinsam mit dem Netzwerk 
Frauen & Geschichte Baden-Württ-

emberg zu der Tagung „Die Waffen 
nieder – Frauen und Frieden“ ins 
Haus auf der Alb ein. Über siebzig 
Historikerinnen, Museumsfachleu-
te, Engagierte in Friedensinitiativen 
und andere Interessierte befassten 
sich mit Fragen des Pazifismus aus 
Gender-Perspektive sowie mit For-
men weiblichen Engagements für 
Frieden. Schwerpunkt waren die Ak-

tivitäten der internationalen Frauen-
friedensbewegung rund um den Er-
sten Weltkrieg. 
Krieg in Palästina, Flüchtlinge aus 
Syrien, „Islamischer Staat“ – vor die-
sem Hintergrund fand im Herbst 
2014 das Seminar „Friedens-Frauen: 
Pazifismus und Frauenbewegung 
vom Ersten Weltkrieg bis heute“ 
statt. Die Pazifistinnen, die im Er-
sten Weltkrieg einen internationalen 
Friedenskongress organisierten, ha-
ben noch hundert Jahre später Vor-
bildcharakter und motivieren für 
friedensstiftende Arbeit. 

Heimat ist hier

Politische Bildung für Einwande-
rinnen ist ein wichtiger Bestandteil 
der Arbeit im Fachbereich Frauen 
und Politik. Der Blog www.Heima-
tisthier.wordpress.com enthält Be-
richte über die Veranstaltungsreihe 
„Heimat ist – hier! Migrantinnen 
machen mit.“ 2014 kamen wieder 
neue Städte und Kreise dazu. So er-
kundeten in Friedrichshafen (Bo-

denseekreis), Ulm und Oberkochen 
(Ostalbkreis) Frauen mit Zuwande-
rungsgeschichte ihre örtlichen Rat-
häuser und machten sich mit kom-
munalpolitischen Themen ihrer 
Stadt vertraut. 
Nachdem das Projekt auf einer Ta-
gung des Volkshochschulverbandes 
vorgestellt worden war, führten 
mehrere Volkshochschulen die Rei-
he durch. Ihre Berichte zeugen von 
vielfältigen Begegnungen und po-
sitiven Rückmeldungen. Aber auch 
langjährige Kooperationspartne-
rinnen lassen in ihrem Engagement 
nicht nach. Den Gleichstellungsbe-
auftragten von Schwäbisch Gmünd 

„Die Waffen nieder – Frauen und Frieden.“ Podiumsdiskussion mit  
Friedensaktivistinnen im Haus auf der Alb in Bad Urach.
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und dem Ostalbkreis gelang es An-
fang 2014, die Vizepräsidentin des 
Landtags, Brigitte Lösch MdL, zur 
Begrüßung der Teilnehmerinnen 
nach Schwäbisch Gmünd einzula-
den. Sie machte den Frauen Mut 
und Lust, sich vor Ort einzubringen. 
Dass Engagement ansteckend sein 
kann, lässt sich auch daran ablesen, 
dass Teilnehmerinnen weiterma-
chen. Einige besuchten die Schreib-
werkstatt „Heimat ist – hier?“ im 
Juli 2014 im Haus auf der Alb. Im 
Sommer 2015 wird sich ein Theater-
Workshop „Heimat ist – wir!“ an-
schließen.

Schul-Aktionstag 

Verinnerlichte Geschlechterbilder 
steuern unbewusst unser Verhalten. 
Darum ist es wichtig, Klischees und 
Stereotype möglichst frühzeitig auf-
zudecken und zu hinterfragen. Der 
Fachbereich Frauen und Politik hat 
2014 einen Aktionstag für Schu-
len entwickelt, bei dem Jugendli-
che ab der 8. Klasse einen Vormit-
tag lang Geschlechterverhältnisse in 
den Blick nehmen. Die Methoden 

und Materialien wurden in mehre-
ren Schulklassen und -arten erprobt 
und optimiert. Parallel wurden freie 
Mitarbeiterinnen ausgebildet, die an 
Schulen zum Einsatz kommen. Ab 
2015 kann der Aktionstag über den 
Fachbereich Politische Tage gebucht 
werden. Sein Titel: „Same same but 
different – Mädchen = Jungs?“

Mädchenarbeit

Gut sechzig in der Mädchenarbeit 
aktive Frauen erreichte im März 
2014 die Fachtagung „Under pressu-
re?! – Mädchenarbeit im Spannungs-
feld gesellschaftlicher Einflüsse“ in 
Kooperation mit der Landesarbeits-
gemeinschaft Mädchenpolitik. Im 
Zentrum standen die vielfältigen 
Anforderungen, mit denen Mädchen 
heute in ihrer Lebenswelt konfron-
tiert sind. Die Teilnehmerinnen und 
Referentinnen aus Deutschland, Ös-
terreich und der Schweiz nutzten die 
Möglichkeit zum Austausch über die 
Strategien junger Frauen im Um-
gang mit diesen Anforderungen und 
diskutierten, wie Mädchenarbeit, Ju-
gendhilfe und Politik darauf reagie-
ren können.

Netzwerke 

„Netzwerke und netzwerken“ war 
Thema der alljährlich im Haus auf 
der Alb durchgeführten Fortbildung 
für Frauen- und Gleichstellungs-
beauftragte der Städte, Stadt- und 
Landkreise in Baden-Württemberg. 
Netzwerkerinnen aus Kirche, Frau-
enverbänden und Arbeitsverwaltung 
stellten sich und ihre Arbeit vor.
Zum Netzwerk Fachkonferenz Frau-
enbildung (FKF) gehören Multi-
plikatorinnen aus Einrichtungen, 
die nach dem baden-württember-
gischen Weiterbildungsgesetz ge-
fördert werden. Auf dem Fachtag 
„Werkstatt Frauenbildung“ im Mai 
2014 in Karlsruhe trafen sich Bil-
dungsarbeiterinnen aus Volkshoch-
schulen, kirchlicher und politischer 
Bildung sowie aus Bildungswerken 
zur Fortbildung und Vernetzung. 
Im Netzwerk „Frauen in der öffent-
lichen Verwaltung“ engagieren sich 
Beschäftigte aus unterschiedlichen 
Sparten des Öffentlichen Dienstes. 
Sie nutzen alle zwei Jahre ein Wo-
chenende in Bad Urach zur gemein-
samen Weiterbildung und Bestär-
kung. 

Kursleiterin (vorn) und Teilnehmerin von 
“Heimat ist – hier!“ in Backnang

Die Landesarbeitsgemeinschaft der kommunalen Frauenbeauftragten  
Baden-Württembergs tagte im Haus auf der Alb in Bad Urach.
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Wikipedia wird weiblich

Die Online-Enzyklopädie Wikipe-
dia könnte ein Musterbeispiel für 
demokratisches Wissensmanage-
ment sein. Alle haben hier die Mög-
lichkeit, gut belegte Informationen 
zu veröffentlichen. Nicht nur der 

„Wikipedia wird weiblich.“ Foto: Rainer Sturm, pixelio.de

Foto: Pathfinder, Fotolia

Zugang zum Wissen ist frei, son-
dern auch die Erstellung der Inhalte. 
Und doch gibt es einen Haken: Stu-
dien zufolge werden etwa 90 Prozent 
der Beiträge von Männern verfasst. 
Entsprechend fehlen zum Beispiel 

Biografien einflussreicher Frauen 
wie auch bestimmte Themen und 
Perspektiven. Das von Wikipedia 
selbst angestoßene Projekt „women 
edit“ soll dies ändern und gab den 
Impuls für die Veranstaltungsreihe 
„Wikipedia wird weiblich“, den der 
Fachbereich Frauen und Politik in 
Kooperation mit mehreren Frauen-
akademien in Baden-Württemberg 
konzipiert hat. Fortbildungen an 
Frauenakademien und ein Wochen-
endseminar im Haus auf der Alb ha-
ben zum Ziel, den Anteil der „Wi-
kipedianerinnen“ zu erhöhen. Für 
den Erfahrungsaustausch wurde der 
Blog www.wikipediawirdweiblich.
wordpress.com eingerichtet. 
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Der FÖJ-Jahrgang 2013/2014

46

3.6 Freiwilliges Ökologisches Jahr

Seit einem Vierteljahrhundert ist die Landeszentrale Trägerin des 
Freiwilligen Ökologischen Jahres (FÖJ). In dieser Zeit hat sie über 
2.000 jungen Menschen ein Jahr für die Umwelt ermöglicht. Das FÖJ 
richtet sich an Jugendliche und junge Erwachsene zwischen 15 und 
26 Jahren, unabhängig vom Schulabschluss und anderen Vorquali-
fikationen. Seit September 2014 sind wieder 110 Teilnehmende im 
ganzen Land im Einsatz. Junge Menschen suchen im FÖJ eine sinn-
volle Tätigkeit nach der Schulzeit, berufliche Orientierung sowie Ein-
blicke und erste Erfahrungen 
in der Arbeitswelt. Für die 
meisten ist es ein erster Schritt 
hinaus aus dem vertrauten 
Umfeld, verbunden mit Eigen-
verantwortung und Selbstor-
ganisation in einem geschütz-
ten Rahmen.

Plätze gesichert 

Knapp 750 Jugendliche und junge 
Erwachsene haben sich 2014 für ei-
nen der 110 Plätze bei der LpB be-
worben. Auf einen Platz kommen 
damit fast sieben Bewerber. Das In-
teresse am FÖJ steht unverändert 
auf hohem Niveau. Erfreulicherwei-
se ist es gelungen, drohende Mit-
telkürzungen abzumildern und die 
Zahl der Plätze im Land zu sichern. 
Möglich war das mit gemeinsamen 
Anstrengungen der FÖJ-Träger im 
Land, mit Unterstützung der FÖJler 
selbst und vor allem mit dem En-
gagement der Einsatzstellen, die zu 
einer stärkeren finanziellen Beteili-
gung bereit waren. In einer gemein-
samen Resolution hatten sie sich bei 
der turnusmäßigen Einsatzstellen-
konferenz im Januar 2014 für den 
vollen Erhalt des FÖJ-Angebotes 
ausgesprochen und sich innerhalb 
ihrer Organisationen, bei Abgeord-
neten und anderen politischen Ent-
scheidungsträgern für den Erhalt des 
Angebotes eingesetzt. 

Das FÖJ-Jahr 2013/2014 verlief  
ruhig; nur wenige Teilnehmende 
sprangen vor Beginn ab oder bra-
chen das Jahr wegen Aufnahme eines 
Studiums oder einer Ausbildung vor-
zeitig ab. 
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Die Einsatzstellen engagieren sich für 
den vollen Erhalt des FÖJ-Angebotes
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Pädagogisch begleitet 

Die pädagogische Begleitung im All-
gemeinen und die Seminare für die 
Teilnehmenden im Besonderen sind 
das Kernstück der LpB-Arbeit. Da-
bei legen wir großen Wert auf Par-
tizipation. So werden die Teilneh-
menden intensiv in die Gestaltung 
der Seminare einbezogen. Auch das 
bis hinauf zur Bundesebene orga-
nisierte Sprechersystem der Teil-
nehmenden belegt den partizipato-
rischen Charakter des Freiwilligen-
dienstes. Mit Johannes Müller, der 
sein FÖJ bei der Fernwärme Ulm 
GmbH macht, kommt 2014/2015 
einer der fünf FÖJ-Bundessprecher 
aus Baden-Württemberg.

Unser Seminarkonzept

Unsere Seminarkonzeption wird re-
gelmäßig auf den Prüfstand gestellt. 
Das inhaltliche Profil der drei Ver-
anstaltungen wurde inzwischen ver-
stärkt auf Fragen von Wirtschaft, 
Politik und Ökologie ausgerichtet. 
Das Einführungsseminar legt ge-
meinsame Grundlagen, das zweite 
und dritte Seminar wird inhaltlich 
wesentlich von den Teilnehmenden 
mitgestaltet. Die Themen sollen 
nach Möglichkeit an praktischen 
Beispielen oder auf Exkursionen ver-

tieft und veranschaulicht werden. 
Die dritten Seminare haben sich als 
Projektseminare etabliert. Unter den 
Themenstellungen „Landwirtschaft 
und Welternährung“ oder „Ener-
gie“ beschäftigen sich Kleingruppen 
während der Seminarwoche in Pro-
jektphasen mit Teilaspekten des The-
mas, die abschließend zusammenge-
führt werden. 
Zur vierten Seminarreihe gehören 
als Wahlseminare Angebote im Bio- 
shärengebiet Schwäbische Alb und 
im Schwarzwald, unter anderem 
mit dem Bergwaldprojekt e.V., ei-
ner multinationalen Umwelt- und 
Naturschutzorganisation, die ehren-
amtliche Arbeit in Waldökosystemen 
ermöglicht. Ein fester Bestandteil 
der Wahlseminare ist eine Gedenk-
stättenfahrt in das ehemalige Kon-
zentrationslager Mauthausen in Ös-
terreich. 

FÖJ

Fachtage 

Gemeinsam mit den Freiwilligen-
diensten der Diözese Rottenburg-
Stuttgart und der Diakonie Württ-
emberg soll anlässlich 25 Jahre FÖJ 
2015 ein Fachtag stattfinden, auf 
dem Fragen nach Qualität und Si-
cherung des FÖJ diskutiert wer-
den. Daneben sind die FÖJ-Träger 
im Land ebenfalls 2015 Gastgeber 
des jährlichen Treffens aller deut-
schen FÖJ-Träger. Im Rahmen un-
serer Seminararbeit wird erwogen, 
beim FÖJ-Abschlussseminar im Juli 
2015 gemeinsam mit politischen 
Entscheidungsträgern und FÖJ-Teil-
nehmenden über die Weiterentwick-
lung des FÖJ zu diskutieren.

Befreiungsfeier Mauthausen

Bergwaldprojekt
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Kooperation  
mit Hochschulen

Seit 2008 bietet die LpB im Fachbe-
reich FÖJ gemeinsam mit der Du-
alen Hochschule Baden-Württem-
berg (Standort Villingen-Schwen-
ningen) einen Ausbildungsplatz im 
Studiengang Soziale Arbeit in Bil-
dung und Beruf an. Im November 
2014 konnten wir mit Ruth Kienzle 
unsere zweite Absolventin zur Gra-
duierung beglückwünschen. Vor ei-
ner weiteren Besetzung der Praxis-
stelle im Dualen Studium wollen 
wir uns Zeit zur Reflexion der bis-
herigen Erfahrungen nehmen und 
in dieser Zeit wieder mehrmonatige 
Praktika anbieten.
In Kooperation mit der Karlshoch-
schule International University in 
Karlsruhe wurde wieder ein Stipen-
dium für den Studiengang Interna-
tionales Energiemanagement aus-
geschrieben und an einen FÖJ-Teil-
nehmenden vergeben, der 2013/2014 
in der Abteilung Landschaft und 
Gewässer bei der Stadt Radolfzell 
tätig war. Das Stipendium umfasst 
die Studiengebühren für ein dreijäh-
riges Bachelorstudium. 

Partner

•  Über 80 Einsatzstellen im Land, an denen die Jugend-
lichen ein Jahr lang Wissen, Können und Erfahrungen 
sammeln.

•  Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft 
Baden-Württemberg

•  Bundesarbeitskreis Freiwilliges Ökologisches Jahr

•  Förderverein Ökologische Freiwilligendienste

•  Freiwilligendienste in der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
gGmbH

•  Diakonisches Werk Württemberg

•  Duale Hochschule Baden-Württemberg 

•  Agentur für Qualität in Freiwilligendiensten 

•  Staatlich anerkannte Fachhochschule Karlsruhe,  
Karlshochschule gemeinnützige GmbH

3.  Z IELGRUPPEN 



 49

FÖJ

Freiwilliges Ökologisches Jahr

Bekommen

wirst du in dem Jahr beim FÖJ

•	Taschengeld
•	Sozialversicherung
•	Unterkunft	und	Verpflegung(sgeld)	
•	Kindergeld	
•	Urlaub

Mitmachen

kann	jede	und	jeder	zwischen	15	und	
27 Jahren. 

Schulabschluss	oder	Noten	spielen	für	die	
Teilnahme	am	FÖJ	keine	Rolle.	
Es	kommt	allein	darauf	an,	dass	du	Inte-
resse	und	Neugier	mitbringst	und	dich	für	
die	Umwelt	engagieren	möchtest.

Bewerben

kannst	du	dich	über	unsere	Homepage	

 www.foej-bw.de 

Hier	findest	du	ausführliche	Infos	zum	FÖJ,	
zum	Bewerbungsverfahren	und	zu	allen	
Einsatzbereichen	und	Einsatzstellen.

Noch Fragen? 
Dann melde dich bei uns!

Die	Landeszentrale	für	
politische	Bildung	ist	 
als	Träger	des	FÖJ 
ausgezeichnet	mit 
dem	Qualitätssiegel 
Freiwilligendienste

 Freiwilliges 
 Ökologisches Jahr
 Paulinenstraße 44–46
	 70178	Stuttgart

	 Telefon	0711.	164099-38
	 Telefax		0711.	164099-55
	 foej@lpb.bwl.de
 www.foej-bw.de
 
 Stand	Januar	2012.	Gedruckt	auf	Recyclingpapier,	 
	 Farben	auf	Basis	nachwachsender	Rohstoffe

Das	FÖJ	wird	vom	Bundesministerium	für	
Familie,	Senioren,	Frauen	und	Jugend	
sowie	dem	Ministerium	für	Umwelt,	Klima	
und	Energiefragen	Baden-Württemberg	
gefördert.

öko – logisch 
bin ich dabei !

12002_lpb_föj_20120119_Faltblatt.indd   1 19.01.12   10:44
Neue Wege gehen

Endlich	hast	du	die	Schule	hinter	dir.	
Und	was	jetzt?

Du	hast	viele	Ideen,	willst	herausfinden,	
was	dir	Spaß	macht	und	wo	deine	
persönlichen	Stärken	liegen.	

Du	möchtest	dich	im	Umweltschutz	
engagieren	und	mehr	zu	ökologischen	
Themen	erfahren.

Mach doch das Freiwillige 
Ökologische Jahr!

FÖJ – das Jahr für dich!

Das	FÖJ	ist	ein	ökologisches	Bildungs-
angebot.	In	einem	spannenden	Jahr	
kannst	du	dir	über	deine	Interessen	und	
Berufswünsche	klar	werden	und	erste	
Erfahrungen	in	der	Arbeitswelt	sammeln.

Du	entwickelst	deine	Persönlichkeit	
weiter	und	erwirbst	wichtige	Schlüssel-
qualifikationen	für	deine	Zukunft.

Einer	der	Träger	des	FÖJ	
ist	die	Landeszentrale	für	politische	
Bildung	Baden-Württemberg	(LpB).

Du hast die Wahl

zur	Mitarbeit	in	den	Einsatzbereichen	
 
•	ökologische	Land-	und	Forstwirt-		
	 schaft
•	Natur-	und	Umweltschutzgruppen		
	 und	Verbände
•	Umweltabteilungen	von	Kommunen		
	 und	Wirtschaftsunternehmen
•	Jugendorganisationen	und	Bildungs-	
	 stätten

Die	Einsatzstellen	bieten	abwechslungs-
reiche	Tätigkeiten:	vom	praktischen	
Naturschutz	über	pädagogische	Mitar-
beit	bis	hin	zur	Arbeit	im	Büro.

Das	FÖJ	beginnt	am	1.	September	und	
endet	am	31.	August.

Seminare

In	deinem	FÖJ	erwarten	dich	fünf 
Seminare	zu	verschiedenen	ökologischen	
Themen.	

Hier	hast	du	auch	die	Möglichkeit,	dich	
mit	Gleichgesinnten	auszutauschen.	

Dabei	kommt	der	Spaß	nicht	zu	kurz!

Freiwilliges Ökologisches Jahr 
in Baden-Württemberg

12002_lpb_föj_20120119_Faltblatt.indd   2 19.01.12   10:44
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3.7 Gedenkstätten

Im Erinnerungsjahr 2014 haben viele Gedenkstätten den Blick auf 
den Beginn des Ersten Weltkriegs gerichtet. Zugleich nutzten deut-
sche und französische Gedenk-
stättenmitarbeiter das Jahr, um 
das Ende des KZ-Komplexes 
Natzweiler beiderseits des 
Rheins zu erforschen. Dazu erar-
beiteten sie eine Wanderausstel-
lung, die nun durch Baden-Württ-
emberg tourt. Zudem wurden 
Ende 2014 wichtige Weichen für 
die Zukunft der Gedenkstätten-
arbeit gelegt. Das Land stockte 
die Mittel für die Lern- und Ge-
denkorte im Doppelhaushalt 
2015/16 auf.

Der neue Sprecherrat (von links nach rechts): Thomas Stöckle, Dorothee Roos, 
Gertrud Graf, Carola Grasse, Heinz Högerle, Dr. Nicola Wenge, Felix Köhler 
und Jost Grosspietsch. Foto: Judith Rühle

Ausstellung KZ Natzweiler 

„Freiheit – so nah, so fern. Das dop-
pelte Ende des Konzentrationsla-
gers Natzweiler“, so heißt die Aus-
stellung, die in grenzüberschreiten-
der Kooperation erarbeitet worden 
ist: vom Centre Européen du Ré-
sistant Déporté (CERD), der Ge-
denkstätte am ehemaligen Stamm-
lager Natzweiler-Struthof in den el-
sässischen Vogesen, sowie von zehn 
Gedenkstätten an Standorten ehe-
maliger Außenlager des KZ-Kom-
plexes Natzweiler im heutigen Ba-
den-Württemberg. Federführend 
im Land war die KZ-Gedenkstätte 
Neckarelz.
Mit dem Projekt wurde Neuland be-
treten. Es führte Gedenkstättenmit-
arbeiter aus Deutschland und Fran-
kreich zusammen, die dabei die hi-
storische Aufarbeitung des ehema-
ligen Kriegsgegners kennenlernten. 

Das Projekt wurde mit vereinten 
Kräften fi nanziert. Am 13. Septem-
ber 2014, dem 70. Jahrestag der Eva-
kuierung des Lagers, wurde die Aus-
stellung am CERD eröff net. Ehe-

malige Häftlinge, Nachfahren von 
Opfern sowie Gedenkstättenvertre-
ter aus Baden-Württemberg nahmen 
daran teil. In mobiler Version wur-
de die Ausstellung zunächst an den 
Standorten der einstigen linksrhei-
nischen Lager gezeigt. Anfang 2015 
ging sie in mehreren Ausfertigungen 
im Südwesten auf Tour. Den Auf-
takt setzten Veranstaltungen anläss-
lich des Holocaustgedenktags am 
27. Januar in Stuttgart, Leinfelden-
Echterdingen und Mannheim. 
Für die Landesarbeitsgemeinschaft 
der Gedenkstätten und Gedenkstät-
teninitiativen (LAGG) in Baden-
Württemberg ist die Ausstellung ein 
wichtiges Gemeinschaftsprojekt, das 
historische Zusammenhänge veror-
tet, Anknüpfungspunkte für die Bil-
dungsarbeit schaff t und zugleich die 
ehrenamtlich arbeitenden Gedenk-
stätten im Land vernetzt. 

1945 – 2015: 70 Jahre nach dem Ende der national-
sozialistischen Konzentrationslager präsentieren 
Franzosen und Deutsche eine gemeinsame Ausstellung 
mit dem Titel 
 
„Freiheit – so nah, so fern.  
Das doppelte Ende des Konzentrations-
lagers Natzweiler“.

Informationen zur Ausleihe der Wanderausstellung
KZ-Gedenkstätte Neckarelz
Tel. 0049.(0)6261.670653 vorstand@kz-denk-neckarelz.de

Impressum

Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg (LpB)
Fachbereich Gedenkstättenarbeit
Paulinenstraße 44-45
D-70178 Stuttgart
www.gedenkstaetten-bw.de

Die Aufnahme auf dem Titel dieses Faltblatts entstand bei der Befreiung des KZ Vaihingen/Enz  
durch französische Truppen am 7. April 1945. / Libération du camp de Vaihingen par des troupes françaises 
le 7 avril 1945. Foto: ECPAD

En 2015, à l‘occasion des 70 ans de la fin des  
camps nazis, Français et Allemands se sont  
associés pour réaliser une exposition temporaire 
intitulée 

« Bientôt la liberté nous reviendra :  
la double fin du camp de Natzweiler ».

Ce projet hautement symbolique a été porté par le 
Centre européen du résistant déporté, localisé sur le 
site de l’ancien camp de concentration de Natzweiler-
Struthof (Alsace)et par les mémoriaux des camps 
annexes de Natzweiler situés dans les Länder du 
Bade-Wurtemberg et de Hesse (Allemagne).

Élaborée par un commissariat d’exposition franco-
allemand, financée par les deux pays, l’exposition 
aborde un épisode historique méconnu : la fin 
tragique et atypique du camp de concentration de 
Natzweiler. Confrontés à l’avance des Alliés,  
les nazis évacuent dès septembre 1944 le camp 
principal situé au Struthof et ses annexes à l’ouest  
du Rhin. Mais l’enfer continue pour les déportés :  
le « camp de concentration de Natzweiler », toujours 
sous le même nom, se réimplante entièrement  
à l’est du Rhin où il fonctionne jusqu’en avril 1945  
au prix de milliers de victimes. 

Présentée au Centre européen du résistant déporté  
du 13 septembre 2014 au 1er septembre 2015,  
cette exposition sera également montrée dans de 
nombreuses localités partenaires en France et en 
Allemagne. Elle constitue un jalon important des 
commémorations relatives au 70e anniversaire de  
la libération des camps. Elle place en son coeur  
les résistants déportés dont le parcours a valeur  
de témoignage.

Frédérique Neau-Dufour

Leiterin des Centre européen du résistant déporté,  
ehemaliges KZ Natzweiler-Struthof 
Directrice du Centre européen du résistant déporté,  
ancien camp de Natzweiler-Struthof

Dorothee Roos und/et Arno Huth

KZ-Gedenkstätte Neckarelz

E X P O S I T I O N – A U S S T E L L U N G
Kalender  >> 2015 << Calendrier
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„Euthanasie“-Verbrechen

Auf dem Prinzip Vernetzung ba-
siert auch die Zusammenstel-
lung von Veranstaltungen zu den 
„Euthanasie“-Verbrechen in Gra-
feneck auf der Schwäbischen Alb. 
Am 14. Oktober 1939 wurde das 
Samariterstift Grafeneck für „Zwe-
cke des Reichs“ beschlagnahmt, 
kurze Zeit später, im Januar 1940, 
setzte dort die Ermordung von 
10.654 Menschen mit Behinderung 
oder psychischer Erkrankung ein. 
Das landesweite Informationsange-
bot verweist auf die Tatsache, dass 
die Opfer von Grafeneck aus allen 
Stadt- und Landkreisen des heutigen 
Baden-Württemberg stammten. 

Netzwerk  
Landesarbeitsgemeinschaft 

Nicht nur bei konkreten Projekten 
wirken die Gedenkstätten im Land 
zusammen. Auch über die konzep-
tionelle Weiterentwicklung der Ge-
denkstättenarbeit wurde im LAGG-
Sprecherrat und bei der LAGG- 
Jahresdelegiertenversammlung disku-
tiert, zu der die Gedenkstättenvertre-
ter regelmäßig im Haus auf der Alb in 
Bad Urach zusammenkommen. Ge-

legenheit zum Austausch gab es 2014 
zudem bei einer Fortbildungsexkursi-
on an den Oberrhein. Dabei ging es 
um Brüche und Kontinuitäten nach 
dem Ersten Weltkrieg. Renommierte 
Wissenschaftler wie der Historiker 
Gerd Krumeich referierten. Gemein-
sam mit französischen Partnern und 
dem Volksbund Deutscher Kriegs-
gräberfürsorge wurden die Gedenk-
stätte am Hartmannsweilerkopf in 
den Vogesen und der Soldatenfried-
hof in Cernay besucht.

Mittelaufstockung 

Viele Diskussionen kreisten um die 
Finanzausstattung der Gedenkstät-
ten. Ende 2012 hatte die LAGG ihre 
„Konzeption zur Neuausrichtung 
der Gedenkstättenlandschaft“ an 
die Landtagsfraktionen geschickt. 
Es folgten zahlreiche Gespräche mit 
Vertretern der Politik. Ende 2014 
wurde schließlich im Rahmen des 
Doppelhaushalts 2015/2016 eine 
deutliche Mittelaufstockung für die 
Gedenkstättenarbeit im Land be-
schlossen. 
So konnte die institutionelle För-
derung der Gedenkstätten in Gra-
feneck und am Oberen Kuhberg in 
Ulm erhöht werden. Erweitert wer-
den konnte auch das Budget für die 
Projektförderung und für die 2014 
erstmals eingeführte Basisförde-
rung, mit der insbesondere das En-
gagement an ehrenamtlich arbeiten-
den Gedenkstätten verstetigt werden 
soll. Zudem wurden weitere Mittel 
zur Verfügung gestellt: für die Vor-
bereitungen des neuen LernOrts Zi-
vilcourage e.V. am Standort des ehe-
maligen Konzentrationslagers Kis-
lau (Landkreis Karlsruhe), für die Schützengräbenanlagen am Hartmannsweilerkopf

* Die Zahlen enthalten die Fördermittel für die Gedenkstättenarbeit insgesamt, also: 
institutionelle Förderung, Projekt- und Basisförderung der Gedenkstätten und Sachauf-
wand für den LpB-Fachbereich.

Fördermittel für die Gedenkstättenarbeit *



52

3.  Z IELGRUPPEN

Umgestaltung des DDR-Museums 
in Pforzheim und für die Renovie-
rung der Jugendbegegnungsstätte 
des Volksbunds Deutscher Kriegs-
gräberfürsorge in Niederbronn-Les-
Bains (Elsass).

Die Arbeit der LpB 

Neben der Koordination und Ver-
waltung der Landesgedenkstätten-
förderung hat sich die LpB auch 
2014 auf vielfältige Weise für die 
Gedenkstättenarbeit im Land einge-
setzt – etwa mit der Ausrichtung der 
LAGG-Jahrestagung, bei der 2014 
der Sprecherrat neu gewählt wurde, 
mit der Herausgabe des Veranstal-
tungsprogramms zum Europäischen 
Tag der Jüdischen Kultur in Baden-
Württemberg sowie durch die Mit-
arbeit in verschiedenen Gremien, 
mit Vorträgen und Moderationen. 

Internetportal

Das Internetportal www.gedenkstaet- 
ten-bw.de konnte weiter ausgebaut 
werden. Die Datenbank umfasst nun 
etwa achtzig Lern- und Gedenkorte 
am authentischen historischen Ort. 
Die meisten Einrichtungen erinnern 
an die Unterdrückung, Verfolgung 
und Ermordung von Menschen un-
ter der NS-Herrschaft, aber auch an 
Widerstand, Verweigerung und Zi-
vilcourage. Einige Gedenkstätten 
thematisieren die Demokratiege-
schichte.

Bundesgedenkstätten- 
seminar

Im Juni 2014 tagte das jährliche 
Bundesgedenkstättenseminar im 
Haus auf der Alb in Bad Urach. Die 
Bundeszentrale für politische Bil-
dung, die Stiftung Topographie des 
Terrors, die Gedenkstätten am Obe-
ren Kuhberg in Ulm und in Gra-
feneck richteten das dreitägige Pro-
gramm gemeinsam mit der LpB aus. 
Im Mittelpunkt stand der Umgang 
mit Archiven und Sammlungen an 
Gedenkstätten. Experten aus dem 

Besucherstatistik 2014

Bundesgedenkstättenseminar: Führung mit Thomas Stöckle (mitte) in Grafeneck.  
Foto Frank Wagner

gesamten Bundesgebiet diskutier-
ten Praxisbeispiele und Zukunfts-
aufgaben. Zum Abschluss legte das 
Dokumentationszentrum Oberer 
Kuhberg zehn Thesen zur Archiv-
arbeit vor. Sie verdeutlichen die Be-
deutung eines sorgfältig geordneten 
Archivs für die wissenschaftliche 
Erschließbarkeit der zumeist hete-
rogenen Sammlungen sowie für die 
Bildungsarbeit.
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1

Gedenkstätten in Baden-Württemberg

die Landesarbeitsgemeinschaft der Gedenkstätten und  
Ge denk stätteninitiativen in Baden-Württem berg lässt sich  
bei ihrer tätigkeit von folgenden Grundsätzen leiten:

Gedenken und erinnerung an das Leiden der Opfer von  
Verfol gung und Widerstand gegen das national sozialis tische 
Regime;

Verständigung und Versöhnung mit den Völkern, die unter  
dem nationalsozialismus gelitten haben;

eintreten gegen Rassismus, Rechtsextremismus und  
Antis emi tismus;

Förderung des Gesprächs zwischen Zeitzeugen und  
nach leben den über ihre erfahrung aus Geschichte und  
Politik mit dem Ziel einer neuen dialogfähigkeit.

„Würden wir uns ein Auslöschen dieser erinnerung wünschen, 

dann wären wir selbst die ersten Opfer einer selbsttäuschung. 

denn es ist vor allem unser Interesse, aus der erinnerung zu lernen.  

die erinnerung gibt uns kraft, weil sie Irrwege vermeiden hilft.“

Bundespräsident dr. Roman Herzog erklärte 1996 den 
27. Januar, den tag der Befreiung des kZs Auschwitz, 
zum Gedenktag an die Opfer des nationalsozialismus.
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4.1 Neuerscheinungen

4.  GEDRUCKTES UND VIRTUELLES

Das Publikationsangebot der Landeszentrale besteht aus den drei Zeitschrif-
ten „Der Bürger im Staat“, „Politik & Unterricht“ und „Deutschland & Euro-
pa“. Hinzu kommen die beiden Buchreihen „Schriften zur politischen Landes-
kunde Baden-Württembergs“ und 
„Didaktische Reihe“. 
Die Reihe BAUSTEINE hat sich 
seit 2007 für unterrichtspraktische 
Handreichungen etabliert. Zuvor 
wurden unter diesem Etikett Publi-
kationen aus der Gedenkstättenar-
beit publiziert. Diese wurden spä-
ter in der Reihe MATERIALIEN neu 
gefasst. Unsere jüngsten Formate 
sind die Arbeitsblätter „mach’s 
klar! POLITIK – EINFACH ERKLÄRT“ 
und die Reihe PLANSPIELE. 
Eine Spezialität der Landeszentra-
le waren schon immer Lernmedien 
und -spiele.

Landeskundliche Reihe

ZULETZT ERSCHIENEN:

•  Filbinger, Wyhl 
und die RAF: 
Die siebziger Jahre in 
Baden-Württemberg

Herausgeber: Philipp Gassert und 
Reinhold Weber
Die Siebziger sind die Jahre „da-
nach“: nach „68“ und „nach dem 
Boom“. Es ist die Zeit eines grund-
legenden Wertewandels in der west-
deutschen Gesellschaft. Nun ge-
winnen postmaterialistische Werte 
wie Naturerhaltung, Partizipation, 
Selbstbestimmung und Geschlech-
tergerechtigkeit an Bedeutung. Die 
Krisen der Siebziger setzen der Fort-
schritts- und Technikgläubigkeit ein 

jähes Ende. Der Ölpreisschock und 
der Streit um die Kernkraft bewir-
ken einen Stimmungsumschwung. 
Optimismus schlägt um in Zu-
kunftsangst. Auch die Kunst- und 
Kulturlandschaft ist von Turbu-
lenzen geprägt. Zugleich fordert der 
Terrorismus der RAF die Verant-
wortlichen in Staat und Justiz, aber 
auch die gesamte Gesellschaft he-
raus. Der Band geht auf eine wis-
senschaftliche Tagung zurück, die 
die LpB im Juli 2013 zusammen mit 
Prof. Dr. Philipp Gassert mit rund 
400 Gästen im Stuttgarter Rathaus 
veranstaltet hat. 
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filbinger, Wyhl und die RAFFilbinger, Wyhl und die RAF

Die Siebzigerjahre sind die Jahre „danach“: nach „68“
und „nach dem Boom“. Der grundlegende Wertewandel
hatte Auswirkungen auf Politik und Kultur. Die Krisen
des Jahrzehnts setzten der Fortschritts- und Technik -
gläubigkeit ein jähes Ende. Die Ölpreiskrisen und der
Konflikt um die Kernkraft dominierten die politische
Agenda genauso wie die Arbeitslosigkeit und der
Terror der RAF. 
Die Siebzigerjahre sind auch die Zeit, in der sich das
junge Land Baden-Württemberg in seiner Identität 
festigte. Kaum ein Politiker im Land hat dieses Jahrzehnt
so geprägt wie Ministerpräsident Hans Filbinger (CDU),
der seiner Partei absolute Mehrheiten verschaffte. Aber
er war auch einer der umstrittensten Politiker seiner 
Zeit, die so gerne als „sozialdemokratisches Jahrzehnt“
apostrophiert wird, aber bei genauerem Hinsehen
doch ein Jahrzehnt der Janusköpfigkeit und der Wider-
sprüche war.

Die Herausgeber:
Prof. Dr. Philipp Gassert, geb. 1965, ist Inhaber des Lehrstuhls 
für Zeitgeschichte an der Universität Mannheim und Leiter der
Forschungsstelle für die Geschichte des Widerstandes gegen 
den Nationalsozialismus im deutschen Südwesten.
Prof. Dr. Reinhold Weber, geb. 1969, betreut bei der Landes -
zentrale für politische Bildung Baden-Württemberg u.a. die 
wissenschaftliche Buchreihe „Schriften zur politischen Landeskunde 
Baden-Württembergs“. Er lehrt am Seminar für Zeitgeschichte 
der Eberhard Karls Universität Tübingen.

21000422015

Filbinger, Wyhl
und die RAF
Filbinger, Wyhl 
und die RAF
Die Siebzigerjahre in Baden-Württemberg

Herausgegeben von 
Philipp Gassert und Reinhold Weber

Die Siebzigerjahre in Baden-Württemberg

Herausgegeben von 
Philipp Gassert und Reinhold Weber
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•  Universitäten und 
Hochschulen in Baden-
Württemberg

Autor: Michael Stolle
Dass Bildung und Forschung in 
einem ressourcenarmen Land wie 
Baden-Württemberg von zentraler 
Bedeutung sind, ist inzwischen eine 
Binsenweisheit. Dr. Michael Stolle 
vom Karlsruher Institut für Tech-
nologie (KIT) liefert mit diesem 
Buch eine Geschichte der Universi-
täts- und Hochschullandschaft im 
Südwesten, die sich von den Grün-
dungszeiten bis zu den aktuellen 
Leistungen und Herausforderungen 
erstreckt. Erstmals wird damit eine 
Bildungsgeschichte für das hoch-
schulreichste Land in Deutschland 
vorliegen.

•  Baden-Württemberg. Eine 
Zuwanderungsgeschichte

Herausgeber: Mathias Beer
Die Geschichte Baden-Württem-
bergs ist im Wesentlichen auch das 
Ergebnis von Migrationen – eine 
Zuwanderungsgeschichte eben. Der 
Band versammelt zwölf Beiträge zu 
Migrationsgeschichte des deutschen 
Südwestens seit 1945 – von den Dis-

placed Persons und Vertriebenen 
nach 1945 bis hin zur jüngsten Of-
fensive im Wettbewerb um auslän-
dische Arbeitskräfte.

•  Wege in die Moderne. 
Eine Vorgeschichte der 
Gegenwart im deutschen 
Südwesten

Herausgeber: Peter Steinbach und 
Reinhold Weber
Das 19. Jahrhundert ist die Vorge-
schichte der Gegenwart: Es war das 
Jahrhundert der Revolutionen und 
Reformen sowie das Zeitalter, in 
dem die Fragen nach sozialer Ge-
rechtigkeit, Bildung und Geschlech-
tergerechtigkeit erstmals gestellt 
wurden – und noch heute beschäf-
tigen sich Staat und Gesellschaft mit 
diesen Spannungsfeldern.

IN VORBERE ITUNG:

•  Das „Dritte Reich“ in 
Baden und Württemberg

Herausgeber: Peter Steinbach, Th o-
mas Stöckle, Sibylle Th elen und 
Reinhold Weber (erscheint voraus-
sichtlich 2015)

•  Die 13 Forderungen des 
badischen Volkes im 
Offenburger Salmen 
im April 1847

Herausgeber: Sylvia Schraut, Peter 
Steinbach, Wolfgang M. Gall und 
Reinhold Weber (erscheint voraus-
sichtlich 2015)

•  Geschlechtergeschichte 
Baden-Württembergs 

Autorin: Prof. Dr. Sylvia Schraut
(erscheint voraussichtlich 2016)

Didaktische Reihe

ZULETZT ERSCHIENEN:

•  Politikunterricht 
professionell planen

Herausgeber: Siegfried Frech, 
Dagmar Richter
Die aktuelle fachdidaktische Dis-
kussion um Kompetenzen wirkt 
für Politiklehrer und Politiklehre-
rinnen immer noch diff us und we-
nig zielführend. Worauf bisher eher 
zögerlich Antwort gegeben werden 
konnte, war die Frage, was an die-
sem Unterrichtsverständnis denn 
neu sei und wie sich dies in der Pla-
nung und Unterricht umsetzen las-
se. Ohne klare und praxistaugliche 
Vorstellungen werden routinierte 
Lehrerinnen und Lehrer wohl an ih-
ren bewährten Mustern der Unter-
richtsplanung festhalten. Hier ist die 
Politikdidaktik gefordert.
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Baden-Württemberg –
eine Zuwanderungsgeschichte
Baden-Württemberg –
eine Zuwanderungsgeschichte
Herausgegeben von Mathias Beer

Baden-Württemberg hat nicht nur eine Zuwanderungs-
geschichte, Baden-Württemberg ist eine Zuwande-
rungsgeschichte. Der Südwesten Deutschlands ist
geprägt von unterschiedlichen Zuwanderungsgruppen,
die die Gesellschaft seit dem Zweiten Weltkrieg
fundamental verändert haben. Zuwanderung hat
Baden-Württemberg zu seiner Entstehung, zu seiner
wirtschaftlichen Dynamik, zu seiner kulturellen Vielfalt
und seiner insgesamt positiven Entwicklung verholfen.
In einem Dauerintegrationsprozess haben Altbürger
und Zuwanderer Formen des Zusammenlebens
gefunden, die das Land geprägt haben. Integration
als Daueraufgabe – das verweist gleichermaßen in
die Vergangenheit wie in die Zukunft.

Dr. Mathias Beer, geb. 1957, ist Geschäftsführer und stellvertre-
tender Leiter des Instituts für donauschwäbische Geschichte und
Landeskunde (IdGL) in Tübingen. Als Zeithistoriker und Migrations-
forscher ist er Lehrbeauftragter an der Eberhard Karls Universität
Tübingen.

Baden-Württemberg –
eine Zuwanderungsgeschichte
Baden-Württemberg –
eine Zuwanderungsgeschichte
Herausgegeben von Mathias Beer
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•  Europa in der Schule
Herausgeber: Siegfried Frech, 
Jürgen Kalb, Karl-Ulrich Templ
Einerseits gibt es in der europäischen 
Öff entlichkeit verstärkt EU-kritische 
Stimmen, andererseits setzen insbe-
sondere junge Menschen die Errun-
genschaft der europäischen Integra-
tion als selbstverständlich voraus. 
Für eine sachlich-kritische Auseinan-
dersetzung mit der EU reicht es des-
halb nicht aus, über die europäischen 
Institutionen zu informieren und die 
Leistungen des europäischen Meh-
rebenensystems zu erläutern. Dieses 
Buch für Multiplikatoren und die 
Schulöff entlichkeit möchte eine stär-
kere Implementierung europäischer 
Th emen in den einzelnen Schularten, 
und es soll Impulse für die Schulpra-
xis vermitteln.

IN VORBERE ITUNG:

•  Internationale Jugendbe-
gegnungen und politische 
Bildung

Herausgeber: Gottfried Böttger, 
Siegfried Frech, Andreas Th immel
Der Band dokumentiert die Ergeb-
nisse der Fachtagung „Internationale 

Zeitschriften

Mit den Zeitschriften „Der Bürger 
im Staat“ (seit 1951), „Politik & Un-
terricht“ (seit 1975) sowie „Deutsch-
land & Europa“ (seit 1983) verfügt 
die LpB über Formate mit jeweils 
eigenständigem Profi l und unter-
schiedlichen Zielgruppen. Sie de-
cken den gesamten Bereich schu-
lischen, außerschulischen und uni-
versitären Lernens ab und erlauben 
es der LpB, relativ rasch auf aktuelle 
Th emen zu reagieren und diese wis-
senschaftlich bzw. didaktisch aufzu-
bereiten. 
„Der Bürger im Staat“ (Regelaufl a-
ge 15.000) gilt als „die bundesweit 
einzige zitierfähige Zeitschrift mit 
diesem konzeptionellen Zuschnitt“ 
(Südwestrundfunk). „Politik & Un-
terricht“ (Regelaufl age 20.000) so-
wie „Deutschland & Europa“ (Re-
gelaufl age 17.000) bewegen sich in 
einem ausgedünnten, aber wichtiger 
werdenden Markt didaktischer Lite-
ratur mit praxisnahen Lernbeispie-
len. 
Alle drei Zeitschriften unterschei-
den sich in Konzeption und thema-
tischem Zuschnitt von den Printpro-
dukten der Bundeszentrale für poli-
tische Bildung, nicht zuletzt durch 
landesspezifi sche Th emen. Mit allen 
drei Zeitschriften erreicht die LpB 
auch wegen der hohen Zugriff srate 
im Internet sowie wegen des brei-
ten Multiplikatoreneff ekts mehrere 
zehntausend Leser pro Ausgabe.

4.  GEDRUCKTES UND VIRTUELLES

Bestellungen ausschließlich über Webshop: 
www.lpb-bw.de/shop

Jugendbegegnungen und politische 
Bildung“, die vom 29. September 
bis 1. Oktober 2014 in Bad Urach 
stattgefunden hat. Deren Leitthe-
se war, dass bei internationalen Be-
gegnungen die politische Dimensi-
on zwar eine Hintergrundfolie ist, in 
der Praxis aber nicht immer zur Ge-
winnung politischer Urteilsfähigkeit 
der Teilnehmenden genutzt wird. 
Der Band will mit vier Fragen eine 
Weiterentwicklung anregen: (1) Wo-
rin liegt der politische Gehalt inter-
nationaler Jugendbegegnungen? (2) 
Wie kann das politische Profi l von 
Jugendbegegnungen gestärkt wer-
den? (3) Welche Angebote gibt es, 
die diesen Ansprüchen gerecht wer-
den? (4) Brauchen wir spezifi sche 
Angebote bzw. ein besonderes Profi l?

Immer wieder 
beeindruckt...

Könnten Sie mir ein Rezensi-
onsexemplar der Handreichung 
„Mach´s klar: Auf der Flucht - ist 
das unser Problem?“ zukommen 
lassen? Ich muss sagen, ich bin 
immer wieder beeindruckt, was 
für qualitativ gute Materialien 
Ihre Landeszentrale heraus-
bringt. Auch das zum Thema 
Homosexualität, das ich letztens 
gesehen habe fände ich interes-
sant.

(Nicole Luft, PotsKids! Familien-
magazin, MittZeit das Stadtma-
gazin für Menschen mitten im 
Leben, Luft Verlag Potsdam)
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Der Bürger im Staat

2014 ERSCHIENEN

•  Heft 1/2014 
Skandale

•  Heft 2-3/2014 
Skandinavien

•  Heft 4/2014 
Politik und Internet 

2015 GEPLANT 

•  Heft 1/2015
Homophobie 
und Sexismus

•  Heft 2-3/2015
Alter(n)

•  Heft 4/2015
Eine Bilanz: 
Vier Jahre Grün-Rot

Politik & Unterricht

2014 ERSCHIENEN 

•  Heft 1/2014
Brasilien: 
Land im Wandel

•  Heft 2/2014
Kriege: Begründungen – 
Motive – Folgen 

•  Heft 3-4/2013
Menschenrechte:
Unveräußerlich – univer-
sell – unteilbar

•  Sonderheft P&U aktuell 17: 
Kommunalwahlen 
in Baden-Württemberg

2015 GEPLANT

•  Heft 1-2/2015
Methoden 
im Politikunterricht

•  Heft 3/2015
Soziale Marktwirtschaft 

•  Heft 4/2015
Gedenkstätten 
in Baden-Württemberg

Deutschland & Europa

2014 ERSCHIENEN

•  Heft 67/2014
Das europäische Haus.
Politische Entscheidungen 
auf europäischer Ebene

•  Sonderheft D&E aktuell: 
Europawahlen 2014

•  D&E Sonderausgabe
Gemeinsam Europa 
erkunden
Schülerinnen u. Schüler sprechen 
über Europa. Informationen zur 
Europawahl 2014
(auch in Braille-Blindenschrift)

•  Heft 68/2014
Die ersten Nachkriegs-
jahre. Europa nach 1945

2015 GEPLANT

•  Heft 69/2015
Bricht Europa 
auseinander?
Reichtum und Armut
in Europa

•  Heft 70/2015
Gerechter Welthandel
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4.  GEDRUCKTES UND VIRTUELLES

Mach´s klar! 
Politik einfach erklärt

Das Angebot der Redaktion „Unter-
richtsmedien“ richtet sich vornehm-
lich an Lehrende und Studierende 
in den Bereichen Hauptschule, Wer-
krealschule, Realschule und Gesamt-
schule. Die Unterrichtshilfe „mach’s 
klar! Politik einfach erklärt“ ist stark 
visualisiert und in einfacher Sprache 
verfasst. Die nur vierseitige Publika-
tion ermöglicht die Gestaltung einer 
Unterrichtsstunde zu einem aktu-
ellen Th ema. Die Aufgaben können 
unabhängig voneinander bearbeitet 
werden, sodass punktgenau auf die 
Bedürfnisse der Klasse eingegangen 
werden kann. Mit einer Regelauf-
lage von 20.000 Exemplaren kann 
„mach s̀ klar!“ kostenlos als Klas-
sensatz bestellt werden. Neu ist die 
„mach s̀ klar!“-Internet-Seite www.
lpb-bw.de/machs-klar.html, welche 
die Th emen um weiterführende Ar-
beitsblätter und Links ergänzt.

2014 ERSCHIENEN

•  mach’s klar! 1/2014 
Kommunalwahl 2014 
in Baden-Württemberg – 
Wählen ab 16

•  mach’s klar! 2/2014
Eine Reise in den Westen 
der EU – Ein Spiel

•  mach’s klar! 3/2014 
Eine Reise in den Osten 
der EU – Ein Spiel

•  mach’s klar! 4/2014 
Politik –
Was geht mich das an?

•  mach’s klar! 5/2014 
Demokratie –
ist mir doch egal!?

2015 GEPLANT

•  mach’s klar! 1/2015 
Auf der Flucht. 
Ist das unser Problem?

•  mach’s klar! 2/2015 
Konflikte, Krisen, Kriege

Reihe Bausteine

•  Lernfeld Europa
Handlungsorientierte 
Module für den Unterricht

Reihe Materialien

•  „Ich habe den Krieg 
verhindern wollen“ 
Der Hitler-Gegner Georg 
Elser und sein Attentat 
vom 
8. November 1939 – 
die Motive, Vorberei-
tungen und Folgen

Wenige Tage vor dem 75. Jahrestag 
des Hitler-Attentats von Georg Elser 
am 8. November 1939 erschien das 
neue Lese- und Arbeitsheft in der 

Reihe MATERIALIEN „Ich habe 
den Krieg verhindern wollen“. Das 
Heft, das die Lebensgeschichte des 
Schreiners dokumentiert, wurde in 
enger Kooperation mit Josef Seibold, 
Ulrich Renz und Joachim Ziller von 
der Gedenkstätte in Elsers Heimat-
ort Königsbronn erarbeitet. Es zeigt 
seine Motive auf, schildert die Atten-
tatsvorbereitungen im Münchener 
Bürgerbräukeller und stellt die Fol-
gen des Anschlags für Elser und sei-
ne Familie dar. Zugleich richtet es 
den Blick auf die verspätete Rehabi-
litierung des Widerstandskämpfers 
im Nachkriegsdeutschland. Das Re-
daktionsteam stellte die neue Publi-
kation beim jährlichen Symposium 
in Königsbronn vor, bei dem auch 
Kultusminister Andreas Stoch zu 
Gast war. Dieser würdigte in seiner 
Rede die Gedenkstätten im Land als 
„Orte produktiver Auseinanderset-
zung“ und als „nicht wegzudenken-
de Partner“ in der Bildungsarbeit.

Kultusminister Andreas Stoch 
beim Georg-Elser-Symposium 

am 15. November 2014 
in Königsbronn. 

Foto Joachim Ziller

Polit ik – einfach erklärt
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Auf der Flucht – 
ist das unser Problem?

Flucht und Asyl: 
ein Thema, viele Meinungen?

Glossar 
    Glossar
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Bestellungen, infos und weiteres Material 
www.lpb-bw.de/machs-klar.htmlPersonenbezogene formulierungen meinen alle Geschlechter14000012015

1/2015           auf der fluchtmach‘s 
klar!

ausgabe 1/2015

Aufgabe
Informiere Dich im Internet über die 
beiden Organisationen. Wofür stehen 
sie und was bedeutet ihre Arbeit für 
Flüchtlinge?

Grenzschutz oder Flüchtlingsschutz?

Flucht und Asyl
- ist das unser Problem?

Asyl
Menschen, die vor politischer Verfolgung 
flüchten, können in anderen ländern um asyl 
bitten. Dieses recht auf Schutz vor Verfolgung 
wird in vielen demokratischen Staaten durch 
die Verfassung gewährt – in Deutschland durch 
den artikel 16a im Grundgesetz.

Asylverfahren
Menschen, die sich auf das asylrecht berufen, 
müssen in einem Verfahren beweisen, dass sie 
die Bedingungen zur anerkennung als asyl-
berechtigte erfüllen. Dieses Verfahren kann 
Monate dauern.

Bruttoinlandsprodukt (BIP)
Gibt den Wert der im inland hergestellten Wa-
ren und Dienstleistungen an. es ist gegenwärtig 
die wichtigste kennzahl zur Beurteilung der 
wirtschaftlichen Situation eines landes.

Dublin-III-Verordnung
legt fest, dass nur der eU-Mitgliedsstaat für die 
Prüfung eines asylantrags zuständig ist, der von 
dem antragstellenden zuerst betreten wurde.

Duldung
Wenn eine Person nicht abgeschoben werden 
kann, obwohl ihr asylantrag abgelehnt wurde, 
erhält sie eine Duldung. Das kann eintreten, 
wenn eine Person erkrankt ist oder keinen Pass 
besitzt.

Flüchtlinge
Menschen werden in Deutschland als flüchtlin-
ge anerkannt, wenn sie in ihrem land verfolgt 
werden. Verfolgung ist, wenn 
- Menschenrechte verletzt werden,
-  körperliche oder psychische Gewalt  
angewendet wird,

-  Gesetze Menschen benachteiligen oder  
unverhältnismäßig bestrafen.

naturkatastrophen oder armut sind keine 
anerkannten fluchtgründe.

Genfer Flüchtlingsabkommen (1951)
ein völkerrechtliches abkommen über das
internationale asylrecht. es definiert, wer
als flüchtling anzusehen ist und einen an-
spruch auf Schutz in einem fremden land hat.

Politische Verfolgung 
So nennt man die ausgrenzung eines Men-
schen wegen seiner religion, seiner politischen 
Überzeugungen oder anderer unveränderlicher 
Merkmale, z. B. rasse oder ethnische Zugehö-
rigkeit. 

„ A s y l  i s t 
      M e n s ch e n re ch t ! “

„ K r i m i n e l l e 
   A u s l ä n d e r  ra u s ! “

„ F l u ch t  i s t  ke i n 
        V e r b r e c h e n ! “

„ A u s l ä n d e r  n e h m e n  u n s 
    d i e  A r b e i t s p l ä t z e  w e g ! “

„ A b s c h i e b u n g 
       i s t  M o rd ! “„ A s y l f l u t  s t o p p e n ! “

Aufgabe 5
Diskutiert diese Meinungen in der 
klasse. informiert euch im internet über 
hintergründe der einzelnen Meinungen.  D e i n e  M e i n u n g  . . .
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Reihe Planspiele

•  Lobbyismus
am Beispiel der Reform 
der Krankenversicherung

•  Festung Europa?
Asyl- und Flüchtlingspolitik 
in der EU

•  Soundcheck
Ein Projekttag zum Th ema 
Rechtsextremismusprävention

Lernmedien

•  Das KZ Natzweiler-Strut-
hof und seine Außenlager 

Eine Handreichung (mit CD-ROM) 
zum Besuch der Gedenkstätten, he-
rausgegeben von der Landeszentrale 
in Zusammenarbeit mit der Landes-
arbeitsgemeinschaft der Gedenkstät-
ten in Baden-Württemberg

•  Fit in Politik – Demokratie 
spielend begreifen

Ein methodischer Politik-Bauka-
sten für die politische Bildung im 
Schulunterricht und in der außer-
schulischen Jugend- und Erwachse-
nenbildung. 34 Fotokarten im Post-
kartenformat visualisieren politische 
Grundbegriff e und Zusammenhän-

ge. Als 1x1 der Politik ist „Fit in 
Politik“ eine ideale Ergänzung zu 
dem Kursbuch „miteinander leben“, 
das in Integrationskursen eingesetzt 
wird. 

•  Fotomappe Anstoß neh-
men. Fotos für Nachhal-
tigkeit und Gerechtigkeit

Die Landeszentrale begegnet mit ih-
ren Lernmedien den Herausforde-
rungen des zukünftigen Bildungs-
planes für die baden-württember-
gischen Schulen. Darin werden die 
Erziehung zu Toleranz und Nach-
haltigkeit als Leitperspektiven für 
den Unterricht verankert sein. 2014 
erschien die Fotomappe „Anstoß 
nehmen“ mit Unterrichtsbausteinen 
für einen konstruktiven Umgang 
mit Vielfalt. 2015 folgen unter dem 
Titel „Blicke über den Tellerrand“ 
Fotos und Materialien, mit denen 
Schüler Zusammenhänge zwischen 
weltweiten Phänomenen und ihrem 
persönlichen Alltag erkennen kön-
nen. 

Spiele und Puzzles

•  EU-Quartett
Was man über die 28 Mitglieds-
staaten wissen sollte
Herausgegeben von der LpB und 
den Stuttgarter Nachrichten
28 Karten zu den aktuellen EU-
Mitgliedsstaaten plus vier Joker: Die 
Freiheit, Das Recht, Die Union, Die 
Sicherheit.

•  Kartenspiel Stimmt`s?
Ratespiel um Wissenswertes und 
Witziges, Wichtiges und Unwich-
tiges mit Fragen aus Alltag, Ge-
schichte, Geographie, Politik. Kar-
tenspiel für zwei bis sechs Spieler ab 
zwölf Jahren mit 312 Behauptungen, 
die alle mit „Stimmt!“ oder „Stimmt 
nicht!“ beantwortet werden können. 
Gewonnen hat nach einer selbst-
bestimmten Spielzeit, wer am häu-
fi gsten die richtige Antwort gegeben 
hat.

Mit Vielfalt umgehen lernen!

„Fit in Politik“: Beispiele für die Fotopostkarten
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•  Mini-Puzzle EU  
(4. aktual. Auflage 2014)

Die Europäische Union spielerisch 
kennenlernen. Lieferbar im Gebin-
de zu 20 Stück. Mit diesem Mini-
Puzzle kann man die 28 Mitglieds-
länder der Europäischen Union aus 
54 Teilen zu einer politischen Land-
karte mit den Maßen 20 x 13 cm 
zusammenlegen und dabei erfah-
ren, welche Länder zur EU gehören, 
wann sie ihr beigetreten sind, wie 
ihre Hauptstädte heißen und wie 
viele Einwohner die Länder haben. 
Außerdem gibt das Puzzle Auskunft 
über die Währungen, internationa-
len Kfz-Kennzeichnen und Landes-
flaggen. 

Sonstige  
Publikationen

•  Handbuch  
Kommunalpolitik

Herausgegeben von Siegfried Frech, 
Reinhold Weber, Hans-Georg  
Wehling und Paul Witt. 
Dieses 400-seitige Handbuch ist ein 
Standardwerk für kommunalpoli-
tische Akteure im Land. Es skiz-
ziert die zentralen Themen auf Ge-
meinde-Ebene. Einschlägige Ge-
setzestexte und ein umfangreicher 
statistischer Teil machen es zum 
praktischen Nachschlagewerk. Die 
Südwestbank AG in Stuttgart hat 
das Handbuch finanziell unterstützt.

Gefördert durch:

JUGENDSZENEN ZWISCHEN 
ISLAM UND ISLAMISMUS.
Ein Glossar
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•  Jugendszenen zwischen 
Islam und Islamismus

Ein Glossar mit Begriffen zum Is-
lam und Islamismus von A bis Z, 
die für die politische Bildungsar-
beit relevant sind und Bezüge zu den 
Lebenswelten junger Muslime in 
Deutschland haben.

Fremdpublikationen
Über die eigenen Publikationen 
hinaus versucht die LpB, mit 
Buchankäufen zentrale Politikfelder 
und die Landeskunde Baden-Württ-
embergs ergänzend abzudecken.

2014 ANGEKAUFT

•  Die 101 wichtigsten  
Fragen:  
Der Erste Weltkrieg  
Gerd Krumeich

•  Verfassungsgerichts- 
barkeit in Deutschland  
Marcus Höreth

•  Herbst der Entscheidung.  
Eine Graphic Novel über die 
Friedliche Revolution  
PM Hoffmann und Bernd Lind-
ner

•  Georg Elser.  
Der Hitler-Attentäter  
Peter Steinbach und Johannes 
Tuchel

•  Georg Elser.  
Allein gegen Hitler  
Ulrich Renz

•  Handbuch  
politische Bildung  
Wolfgang Sander

•  Jahrhundertaufgabe  
Energiewende  
Felix Ekardt

•  Besonders normal.  
Wie Inklusion gelebt werden 
kann 
Minka Wolters

•  Islamismus  
Tilman Seidensticker

•  Politik und politische  
Bildung in der digitalen 
Welt  
Michael Schröder
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SO ERREICHEN S IE  UNS TELEFONISCH

 

Bestellungen 
von Publikationen, Programmen und Produktinformationen: 
Landeszentrale für politische Bildung, Marketing, 
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart, 
Fax: 0711.16409977, E-Mail: marketing@lpb.bwl.de, 
oder www.lpb-bw.de, Newsletter „einblick“: www.lpb-bw.de 

Landeszentrale für politische 
Bildung Baden-Württemberg 
 
 
 
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart  
Fax 0711.164099-77, Service -66 
LpB-Shop: Mo und Mi 14–17 Uhr 
 

* Paulinenstraße 44 - 46, 70178 Stuttgart, Fax -55 
 

lpb@lpb-bw.de 
www.lpb-bw.de 
 

 

Telefon Stuttgart............................ 0711.16 40 99-0 
 

Direktor: Lothar Frick ................................................. . -60 
Büro des Direktors: Sabina Wilhelm .............................. -62 
Stellvertretender Direktor: Karl-Ulrich Templ …………….. . -40 
 

Stabsstelle Kommunikation und Marketing 
Leiter: Werner Fichter ………………………………….…. .. -63 
N.N. ……………….……………..……..… ...................... -64 
 

Stabsstelle Extremismusprävention 
Leitung: Felix Steinbrenner. ........................................... -81 
Assistentin: Stefanie Beck ............................................. -82 
 
Abteilung Zentraler Service 
Abteilungsleiter: Kai-Uwe Hecht.……………………..……. -10 
Haushalt: Gudrun Gebauer………….. ........................... -12 
Organisation: N.N.  .................................................... -11 
Personal: Sabrina Gogel  ............................................. -13 
Information und Kommunikation: Wolfgang Herterich ...... -14 
Klaudia Saupe………………………  ............................. -49 
Siegfried Kloske, Haus auf der Alb ............. 07125.152-137 
 
Abteilung Demokratisches Engagement 
Abteilungsleiterin/Gedenkstättenarbeit*: Sibylle Thelen ... -31 
Politische Landeskunde*: Dr. Iris Häuser…………………. -20  
Jugend und Politik*: Angelika Barth  ............................. -22 
Schülerwettbewerb des Landtags*:  
Monika Greiner, Daniel Henrich. ........................... -25, -26 
Frauen und Politik: Beate Dörr, Sabine Keitel ........... -29, -32 
Freiwilliges Ökologisches Jahr*: Steffen Vogel……….. .... -35 
Alexander Werwein-Bagemühl ..................................... -36 
Stefan Paller, Sarah Mann  ................................... -37, -34 
 
 
Abteilung Medien und Methoden 
Abteilungsleiter/Neue Medien: Karl-Ulrich Templ………. . -40 
Politik & Unterricht/Schriften zur politischen Landeskunde 
Baden-Württembergs: Prof. Dr. Reinhold Weber ............. -42 
Deutschland & Europa: Jürgen Kalb ............................... -43 
Der Bürger im Staat/Didaktische Reihe: Siegfried Frech ... -44 
Unterrichtsmedien: Michael Lebisch ............................... -47 
Internetredaktion: Wolfgang Herterich ............................ 14 
Klaudia Saupe, Bianca Hausenblas ........................ -49, -48 
E-Learning: Sabine Keitel…. ......................................... -46 
Politische Bildung Online: Jeanette Reusch-Mlynárik, 
Haus auf der Alb ..................................... 07125.152-136 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Tagungszentrum Haus auf der Alb 
Hanner Steige 1, 72574 Bad Urach 
Fax 07125.152-100 
LpB-Shop: Mo bis Fr 8–12 Uhr, 13–16.30 Uhr 
 
www.hausaufderalb.de 
 
 

Telefon .....................................................  07125.152-0 

Abteilung Haus auf der Alb  
Abteilungsleiter/Gesellschaft und Politik: 
Dr. Markus Hug ............................................................ -146 
Schule und Bildung/Integration und Migration: 
Robert Feil ................................................................... -139 
Internationale Politik und Friedenssicherung/ 
Integration und Migration: Wolfgang Hesse .................... -140 
Europa – Einheit und Vielfalt: Thomas Schinkel ................. -147 
Hausmanagement: Julia Telegin ..................................... -109 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Außenstellen 

Regionale Arbeit, Politische Tage für Schülerinnen und Schüler, 
Veranstaltungen für den Schulbereich, LpB-Shop 
 

Politische Tage für Schülerinnen und Schüler 
Veranstaltungen für den Schulbereich 
Thomas Franke ............................................................... -83 
Stuttgart, Stafflenbergstraße 38 
 

Außenstelle Freiburg  
Bertoldstraße 55, 79098 Freiburg, 
Telefon 0761.20773-0, Fax -99 
Leiter: Dr. Michael Wehner .............................................. -77 
Thomas Waldvogel ......................................................... -33 
LpB-Shop: Di und Do 9–17 Uhr 
 

Außenstelle Heidelberg 
Plöck 22, 69117 Heidelberg, 
Telefon 06221.6078-0, Fax -22 
Leiter: Wolfgang Berger  ................................................. -14 
Robby Geyer  ................................................................ -13 
LpB-Shop: Di 9–15 Uhr, Mi und Do 13–17 Uhr 
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4.2 Internet

Die Internetredaktion hat sich 2014 vor allem mit der 
Europawahl und den Kommunalwahlen in Baden-Württ-
emberg befasst. Ergänzend haben die geschichtlichen 
Themen „100 Jahre Erster Weltkrieg“, „25 Jahre Mau-
erfall“ und „75 Jahre Beginn des Zweiten Weltkriegs“ 
die Redaktion beschäftigt. 4,5 Millionen Besucherinnen 
und Besucher bedeuten das zweitbeste Jahresergeb-
nis, 14,4 Millionen Seitenaufrufe sind sogar bisherige 
Höchstzahl. 

Die Internetredaktion hat sich 2014 vor allem mit der 
Europawahl und den Kommunalwahlen in Baden-Württ-
emberg befasst. Ergänzend haben die geschichtlichen 
Themen „100 Jahre Erster Weltkrieg“, „25 Jahre Mau-
erfall“ und „75 Jahre Beginn des Zweiten Weltkriegs“ 
die Redaktion beschäftigt. 4,5 Millionen Besucherinnen 
und Besucher bedeuten das zweitbeste Jahresergeb-
nis, 14,4 Millionen Seitenaufrufe sind sogar bisherige 

Foto: 123RF, scanrail, 19291916

Schwerpunkt Wahlen

Mit den Portalen zur Europa- und 
Kommunalwahl und dem Angebot 
zum Erstwählerprojekt „Wählen ab 
16“ (bestehend aus Webportal, Face-
book-Angebot und YouTube-Kanal) 
hat die Internet- und Social-
Media-Redaktion eine sehr 
gute Resonanz erzielt: zusam-
men über 1,2 Million Besucher 
und 3,2 Millionen Seitenauf-
rufe im Wahlmonat Mai.
Spitzenreiter im Mai 2014 war 
das Portal www.europawahl-
bw.de. Das Ziel von 500.000 
Besuchern im Wahlmonat Mai 
wurde schon am Wahlabend 
des 25. Mai 2014 übertroff en. 
Im Mai verzeichnete die Zu-
griff sstatistik 550.000 Besuche 
(bei der Europawahl 2009: 
200.000) und 1,22 Millionen 
Seitenaufrufe (2009: 400.000).

Anders als die Europawahl, deren 
Portal deutschlandweit aufgerufen 
wurde, war die Kommunalwahl nur 
von regionalem Interesse. Entspre-
chend niedriger waren die Zugriff e 

auf www.kommunalwahl-bw.de. Mit 
230.000 Besuchen (2009: 100.000) 
und 510.000 Seitenaufrufen (2009: 
215.000) stieß das Angebot im Wahl-
monat dennoch auf gute Nachfrage.

100.000

380.000

660.000

940.000

1.220.000

1.500.000

2014

2013

Dez.Nov.Okt.Sep.Aug.JuliJuniMaiAprilMärzFeb.Jan.

1.391.379
Bundestagswahl 2013

1.214.563
Kommunalwahl und
Europawahl 2014

Benutzerzahlen LpB-Internetangebot der Jahre 2013 und 2014
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Wählen ab 16 

Im Rahmen des Bündnisses zur Erst-
wählerkampagne „Wählen ab 16“ 
hatte die Landeszentrale unter ande-
rem die Aufgabe, die zentrale Web-
seite zu erstellen. Erstmals wurde 
dazu ein Portal im responsiven Web-
design aufgebaut, das den Bildschir-
minhalt auf Smartphone, Tablet 

und PC korrekt darstellt. Den Erst-
wählern wurden plattformunabhän-
gig umfassende Wahlinformationen 
geboten. Eine weitere Aufgabe der 
LpB-Internetredaktion bestand da-
rin, Angebote der Bündnispartner 
zusammenzufassen. Dazu gehörten 
Videospots, Facebook- und YouTu-
be-Angebote sowie Webauftritte. Mit 
dem Drehbuchautor und Regisseur 
Marco Vucic wurden 14 Videospots 
erstellt, die zusammen mit Spots an-
derer Bündnispartner auf dem You-

Tube-Kanal www.youtube.com/user/
waehlenab16 liefen. Die Spots wur-
den 42.000 Mal angeschaut. Der 
Animationsfi lm „Warum soll ich 
wählen?“ kam auf 12.900 Aufrufe, 
der Hauptfi lm “ Meet you there” auf 
7.800. Der Facebook-Kanal www.fa-
cebook.com/jugendwahl verzeichne-
te 1.800 „Likes“ und war neben den 
Filmspots das erfolgreichste Instru-
ment zur Zielgruppenansprache. 56 
Prozent der „Fans“ der Seite kamen 
aus der Zielgruppe der 13-24-Jäh-
rigen. Die Beitragsreichweite der 39 
Posts bestehend aus Bildern und Text 
betrug im Mai 65.000, die 17 Posts 
der Videos 130.000.

Dossiers

Mit den Dossiers „100 Jahre Erster 
Weltkrieg“ und „25 Jahre Mauerfall“ 
bediente die Landeszentrale wichtige 

geschichtliche Th emen. Aber auch 
aktuelle Diskussionen wurden aufge-
griff en wie die Finanzkrise in Grie-
chenland oder der Ukraine- und der 
Nahostkonfl ikt. Weitere Dokumen-
tationen gab es zur Protestbewegung 
„Patriotische Europäer gegen die Is-
lamisierung des Abendlandes“ (Pe-
gida), zur Terrororganisation „Isla-
mischer Staat“ (IS) und zur Fußball-
weltmeisterschaft in Brasilien. Für 
2015 stehen für das Internet-Format 
der Dossiers wieder diverse Jahres-
tage auf der Agenda. Geschichtliche 
Höhepunkte wie „70 Jahre Befreiung 
von Auschwitz“, der „8. Mai 1945 – 
70 Jahre Kriegsende“ und „25 Jah-
re Deutsche Einheit“ gehen im Lau-
fe des Jahres online. Außerdem wirft 
die Landtagswahl am 13. März 2016 
ihre Schatten voraus. Das Wahlportal 
dazu wird im Sommer 2015 im neu-
en Design freigeschaltet. 

Ausschnitt aus der LpB-Startseite: diverse Dossiers
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Januar Februar März April Mai Juni Juli August September Oktober November Dezember GESAMT

2013 313.000 257.000 255.000 276.000 300.000 330.000 240.000 667.000 1.390.000 314.000 309.000 210.000 4.9 Mio.

2014 293.000 286.000 355.000 343.000 1.215.000 344.000 236.000 199.000 287.000 298.000 378.000 275.000 4.5 Mio.

LpB-Webportale 

•  www.lpb-bw.de
•  www.bundestagswahl-bw.de
•  www.buergerbeteiligung. 

lpb-bw.de
•  www.byrnes-rede.lpb-bw.de
•  www.buergerimstaat.de 
•  www.ddr-im-unterricht.de
•  www.deutschlandundeuropa.de
•  www.donau-online-projekt.de
•  www.elearning-politik.de
•  www.europawahl-bw.de

•  www.europaimunterricht.de
•  www.foej-bw.de
•  www.gedenkstaetten-bw.de
•  www.degaulle.lpb-bw.de
•  www.grundrechtefibel.de
•  www.hausaufderalb.de
•  www.i-punkt-projekt.de
•  www.jugendlandtag.de
•  www.kommunalwahl-bw.de
•  www.landeskunde-baden-

wuerttemberg.de

•  www.landtagswahl-bw.de
•  www.lpb-freiburg.de
•  www.lpb-heidelberg.de
•  www.mehr-als-nur-gaeste.de
•  www.osteuropa.lpb-bw.de
•  www.politikundunterricht.de
•  www.schuelerwettbewerb-bw.de
•  www.lpb-schuleplus.de
•  www.team-mex.de
•  www.uswahl.lpb-bw.de
•  www.waehlenab16.de

Zugriffszahlen Besucher/Monat der Jahre 2013 und 2014

Zeitschriften online 

Neben den Themendossiers, dem 
Veranstaltungsangebot (Veranstal-
tungskalender) und dem Publika-
tionsangebot (Webshop) finden im 
Internet die PDF-Ausgaben un-
serer Periodika eine erfreulich gute 
Nachfrage. Die Downloads nah-
men erneut zu. Spitzenreiter bleibt 
die Zeitschrift „Politik & Unterricht 
(330.000), gefolgt von „Der Bürger 
im Staat“ (136.000), „Deutschland 
& Europa“ (96.000) und „Mach ś 
klar“ (29.000). 
Ein neues Angebot sind die E-Book-
Versionen der Landeskundlichen 
Schriftenreihe. Seit dem Band 40 
„Baden-Württemberg – eine Zuwan-
derungsgeschichte“, erschienen im 

4.  GEDRUCKTES UND VIRTUELLES

Download PDF  
(komplette Hefte)

Politik & Unterricht  
(www.politikundunterricht.de)

330.000  
(2013: 277.000)

Der Bürger im Staat  
(www.buergerimstaat.de)

136.000  
(2013: 124.000)

Deutschland & Europa  
(www.deutschlandundeuropa.de)

96.000  
(2013: 73.000)

mach´s klar! 
(www.lpb-bw.de/machsklar.html)

29.000  
(2013: 44.000)

Juni 2014, kann man die Bücher im 
Webshop kostenlos als E-Book her-
unterladen. Im Falle der „Zuwan-
derungsgeschichte“ geschah dies in 
den ersten drei Monaten 2.200 Mal.
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Relaunch 

Eine Großbaustelle wird 2015 mit der Modernisierung des Internetauftritts aufgemacht – mit modernem Seitenauf-
bau, größerer Schrift, mehr Bildern – und alles in responsivem Webdesign.

Entwurf für die neue Optik der 
LpB-Webseite
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5.  SPEZIALFORMATE

5.1 E-Learning

E-Learning ist inzwischen eine eigenständige Lernform geworden. 
Auf dem LpB-Programm stehen Kurse zu den Themen Kommunale 
Politik, Muslimisches Leben, Gen-
der Mainstreaming, Interkulturelle 
Kompetenzen und Europäische Uni-
on. Wesentliche Kennzeichen der 
Kurse sind individuelle Lernzeiten, 
intensive Teilnehmer-Kommunika-
tion und eine verlässliche Tutoren-
Betreuung. Jährlich werden etwa 
zwölf Kurse durchgeführt. 

Bild: 123RF, Marincas Andrei,10043579

Schmerzlicher Verlust 

Unsere langjährige Fachreferentin 
für das E-Learning, Susanne Meir, 
ist im September 2014 nach kurzer 
schwerer Krankheit verstorben. Sie 
hat den Fachbereich der LpB im Be-
sonderen und das E-Learning in der 
politischen Bildung im Allgemei-
nen mit entwickelt und geprägt. Die 
Landeszentrale wird ihr Engagement 
und ihr positives Wesen in dank-
barer Erinnerung behalten. Ihre 
Nachfolgerin ist Sabine Keitel, dazu 
bleibt Dr. Andrea Fausel dem Fach-
bereich als feste freie Mitarbeiterin 
erhalten. 

Islam 
und muslimisches Leben

Muslime gehören zu unserem All-
tag, sie sind Kollegen, Nachbarn 
und Freunde. Aber was wissen wir 
über sie – ihren Glauben und ihre 
Kultur? Einblicke in das musli-

Dr. Andrea Fausel führt in einem Veranstaltungsraum 
der Moschee in Feuerbach in den Kurs ein.
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mische Leben in Deutschland bietet 
die Landeszentrale mit dem E-Lear-
ning-Kurs „Islam und muslimisches 
Leben in Baden-Württemberg“. Der 
Kurs beginnt immer mit einem Tref-
fen in einer Moschee und geht dann 
in eine fünfwöchige Online-Phase 
über. Er wird nicht nur in Baden-
Württemberg angeboten; das Hes-
sische Innenministerium hat ihn für 
sein Weiterbildungsprogramm über-
nommen. 

Bündnis 
für Lebenslanges Lernen

Dem Bündnis für Lebenslanges Ler-
nen gehören vierzig Verbände und 
Einzeleinrichtungen aus der allge-
meinen, berufl ichen und wissen-
schaftlichen Weiterbildung an. Am 
18. Juli 2014 wirkte die Landeszen-
trale für politische Bildung beim er-
sten Fachkongress des Bündnisses 
mit und präsentierte den E-Lear-
ning-Kurs „Interkulturelle Kompe-
tenzen erwerben“. Er wird seit 2012 
angeboten und wurde mehrfach mit 
verschiedenen Kooperationspartnern 
durchgeführt. Im Rahmen der Fach-
gruppe „Neue Medien und Mobiles 
Lernen“ unterstützt die LpB inner-
halb des Bündnisses die Umsetzung 
und Entwicklung von E-Learning-
Angeboten in der Weiterbildung.

30 Schulklassen 
aus acht Ländern

Im Frühjahr 2014 führten die 
Landeszentrale und das Europa 
Zentrum Baden-Württemberg, un-

terstützt vom Ministerium für Kul-
tus und Sport, das länderübergrei-
fende Schulprojekt „Donau Online“ 
durch. Im Vorfeld der Europawahl 
hatten Schülerinnen und Schüler 
aus Bulgarien, Kroatien, Rumänien, 
der Slowakei, Slowenien, Tsche-
chien, Ungarn und unserem Bun-
desland Gelegenheit, sich über eine 
internetgestützte Plattform kennen-
zulernen und auszutauschen. 
Das Projekt begann mit einem Tref-
fen der Lehrkräfte in Bad Urach. 
Höhepunkt war eine Exkursion zum 
Europaparlament nach Straßburg. 
Nach der Auftaktveranstaltung ko-
operierten jeweils drei Klassen vier 
Wochen lang über das Internet. Zu 
ihren Aufgaben gehörte es, eine Um-
frage zur Europawahl vorzubereiten, 
auszuwerten und zu präsentieren. 
Während der Online-Phase wurden 
die Lehrkräfte von Tutorinnen und 
Tutoren unterstützt. Zum Abschluss 
trafen sich Abordnungen der beteili-
gten Klassen zu einem Jugendcamp 
in Ulm. 

Politik vor der Haustür

Der E-Learning-Kurs „Kommunal 
online“ bot kommunalpolitisch In-

Länder der Donaustrategie, StZ-Grafik, zap

teressierten und vor allem Kandi-
datinnen und Kandidaten für die 
Kommunalwahl einen Einstieg in 
die Gemeindepolitik. Der Kurs 
zeichnete sich durch eine besonders 
individuelle Betreuung der Teilneh-
menden aus. 
Ein ähnlicher Kurs mit dem Titel 
„Fairplay in der Politik. Frauen ver-
ändern ihre Kommune“ richtete sich 
an Vertreterinnen des weiblichen 
Geschlechts und ging der Frage 
nach, wie mehr Frauen für die Kom-
munalparlamente gewonnen werden 
können. 

E-Learning 
für Landesbedienstete

Flexibles, mediengestütztes Lernen 
etabliert sich auch in der Weiterbil-
dung für Angehörige des öff entli-
chen Dienstes. Der Kurs „Mit Gen-
der Mainstreaming zur Chancen-
gleichheit“ wird schon länger für 
Landesbeschäftigte in Baden-Württ-
emberg und Sachsen angeboten; das 
Hessische Innenministerium hat 
drei verschiedene E-Learning-Kur-
se von unserer Landeszentrale über-
nommen. 2015 wird der Kurs „Inter-
kulturelle Kompetenzen erwerben“ 
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in die Einführungsqualifizierung für 
den Höheren Dienst des Landes Ba-
den-Württemberg übernommen und 
damit zum Pflichtkurs für alle, die 
in die Landesverwaltung einsteigen 
wollen. 

Gemeinsam lachen geht „live“ 
besser als am Computer

Teilnehmerin und Tutor bei der  
Auftaktveranstaltung des Kurses  

„Interkulturelle Kompetenzen  
erwerben“

Trends beobachten 

E-Learning ist ein dynamischer Bereich. Trends erscheinen mitunter so 
schnell wie sie verschwinden. Zu unserer Arbeit gehört deshalb die Markt-
beobachtung. Innerhalb der Kurse zeichnen sich Weiterentwicklungen be-
züglich der multimedialen Aufbereitung ab. Videos oder Screencasts dürf-
ten künftig vermehrt Einzug halten. Mit dem so genannten Web-Confe-
rencing ist ein neues Konzept für virtuelle Kursräume in der Entwicklung, 
und schließlich gilt es zu testen, ob und wie die Sozialen Medien in E-Lear-
ning-Szenarien eingebaut werden können. 

5.  SPEZIALFORMATE
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30

E-Learning 
Online Lernen

Lernen wann und wo ich will? Diese Möglichkeit 
bieten E-Learning-Kurse. Sie  geben den Teilneh-
menden die Gelegenheit, das Lernen flexibel an den 
eigenen Möglichkeiten und Bedürfnissen zu ori-
entieren. Die Lernenden entscheiden selbst, wann 
und wo sie die Themen bearbeiten, und bestimmen 
das Lerntempo und die Lerndauer selbst.  Bei den 
E-Learning Kursen der LpB werden die Teilneh-
menden durch erfahrene Tutorinnen und Tutoren 
unterstützt. Sie betreuen die Bearbeitung der Auf-
gaben und moderieren die Gespräche und Diskussi-
onen. Die Kurse starten mit einer Einführungsver-
anstaltung oder einem Einführungschat und werden 
dann durch die Online Phase fortgesetzt. 

E-Learning Kursangebote:
•  Kommun@l Online – Kommunalwahlen 
•  Gender Mainstreaming – Thema Chancengleichheit
•  Interkulturelle Kompetenzen erwerben
•  Islam und muslimisches Leben  

in Baden-Württemberg 
•  Europ@ Online

Weitere Informationen  
finden Sie im Internet unter
www .elearning-politik .de
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5.2 Bildungsreisen

Politische Bildungsreisen der Landeszentrale führen an Schauplätze 
und Orte, über die in Seminaren sonst nur geredet wird. Sie ermög-
lichen Begegnungen und verschaffen Erlebnisse 
von bleibender Wirkung. Auf dem Programm 
stehen jährlich höchstens zwanzig Bildungsrei-
sen. Die meisten sind offen ausgeschrieben, we-
nige auf spezielle Teilnehmerkreise beschränkt. 
Allen Reiseprogrammen ist der Vorrang des 
Politischen gemeinsam, sie sind „dicht gepackt“, 
anspruchsvoll und anstrengend. 

Museum der Ermordung von Franz Ferdinand, der Ort, 
an dem der Erste Weltkrieg begann.

Das Angebot off en ausgeschriebener 
Reisen umfasst Entscheidungszen-
tren auf der Ebene der Bundes- (Ber-
lin) und der EU-Politik (Frankfurt, 
Straßburg, Brüssel). Dazu kommen 
junge EU-Mitgliedsstaaten in Süd-
ost-Europa und Länder, zu denen 
Deutschland historisch besondere 
Beziehungen pfl egt (wie Israel und 
Polen) und ferne Länder von aktuell 
besonderem Interesse. 
Im Folgenden berichten wir über 
ausgewählte Bildungsreisen aus dem 
Jahr 2014. Die für 24. Oktober bis 
2. November 2014 geplante Israel-

reise musste wegen der dortigen un-
sicheren politischen Lage abgesagt 
werden. 

Berlin 

Die Bundeshauptstadt Berlin war 
Reiseziel einer viertägigen off enen 
Bildungsreise im Oktober 2014. Im 
Bundesrat informierte der Besucher-
dienst über die Aufgaben und Ar-
beitsweise der Länderkammer. Von 
der Besuchertribüne aus konnten die 
Teilnehmenden mitverfolgen, wie 
hier beraten und abgestimmt wird. 

Ein weiterer Programmpunkt war 
das Dokumentationszentrum „Topo-
graphie des Terrors“. Hier befanden 
sich von 1933 bis 1945 die Macht-
zentralen der Geheimen Staatspoli-
zei (Gestapo), der Reichsführung-
SS und des Reichssicherheitshaupt-
amts. Bei einer Führung erhielt die 
Gruppe Einblicke in die Struktur 
des NS-Herrschaftssystems. Ein 
weiterer Gedenk- und Erinnerungs-
ort war das Deutsch-Russische Mu-
seum in Berlin-Karlshorst. Sein 
Kernstück ist der historische Saal, in 
dem in der Nacht vom 8. auf den 9. 

Reiseziele
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Mai 1945 die Oberkommandieren-
den der deutschen Wehrmacht die 
bedingungslose Kapitulation unter-
zeichneten. Mit diesem Akt wurde 
der Zweite Weltkrieg in Europa offi  -
ziell beendet. 1967 richtete die Rote 
Armee hier ein Museum ein, das an 
die Kapitulation erinnern soll. Ab-
schluss der Bildungsreise war eine 
dreistündige Stadtrundfahrt, die 
dem „politischen“ Berlin galt. 

Straßburg, Karlsruhe 
und Konstanz

Die traditionellen Straßburg-
Fahrten wurden auch 2014 angebo-
ten – wie immer in Zusammenarbeit 
mit dem Stuttgarter Informations-
zentrum Europe Direct. Die Tages-
fahrten erfreuen sich großer Beliebt-
heit, bieten sie doch Gelegenheit, die 
nahe gelegene elsässische Metropole 
als Sitz europäischer Institutionen 
kennenzulernen, an einer Sitzung 
des Europäischen Parlaments teilzu-
nehmen und vor Ort mit einem Eu-
ropa-Abgeordneten (MdEP = Mit-
glied des Europäischen Parlaments) 
ins Gespräch zu kommen. 

Zum zweiten Mal wurde eine Fahrt 
zum Bundesverfassungsgericht 
Karlsruhe angeboten, die ebenfalls 
auf erfreulich großes Interesse stieß. 
Die Teilnehmenden erhielten Ein-
blicke in die Arbeit des höchsten 
deutschen Gerichts. Ihre Fragen 
wurden von einer kompetenten Ver-
treterin des Hohen Hauses beant-
wortet. 
Konstanz war das Ziel einer weite-
ren Tagesexkursion. Die Veranstal-

tung war schnell ausgebucht und 
hatte eine lange Warteliste. Ziel war 
die Ausstellung „600 Jahre Konstan-
zer Konzil“. Die Schau zeigte ein-
drucksvoll, wie Konstanz vier Jahre 
lang ein europäisches Zentrum war. 
Die Stadt hatte damals 6.000 Ein-
wohner und beherbergte während 
der Konzilszeit von 1414 bis 1418 
über 70.000 Gäste. 

Sarajevo 

Die Hauptstadt von Bosnien-Her-
zegowina stand immer wieder im 
Blickfeld historischer Ereignisse. Am 
28. Juni 1914 war sie Schauplatz des 
Attentats auf den österreichischen 
Th ronfolger Franz Ferdinand und 
seine Frau Sophie, das zum Auslöser 
des Ersten Weltkrieges wurde. Wir 
nahmen die Gedenkfeierlichkeiten 
zu hundert Jahre Kriegsbeginn zum 
Anlass, um vor Ort europäische Ge-
schichte und Politik am Beispiel die-
ser Stadt in Augenschein zu nehmen. 
Fast zwanzig Jahre nach dem Frie-
densvertrag von Dayton, der im 
November 1995 dreieinhalb Jah-
re Bosnienkrieg beendete, widme-
ten wir uns der aktuellen Situation 
der 290.000-Einwohner-Stadt und 

Am Gendarmenmarkt in Berlin. Foto: Gordana Schumann

Sarajevo Übersichtskarte
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fragten, was die europäische Politik 
heute zu einer friedlichen Entwick-
lung beitragen kann, was lokale Ak-
teure denken und tun und wie die 
Menschen in der Stadt leben. 
Gleich am Ankunftstag besuchten 
wir die Organisation „Association 
Education Builds Bosnia and Her-
zegovina“, die 1994 von einem ehe-
maligen General gegründet wurde 
und zum Ziel hat, Kriegswaisen zu 
helfen. Der Gründer selbst stellte in 
einem beeindruckenden Vortrag sei-
ne Organisation vor. 
Am nächsten Tag informierten wir 
uns im Museum Gavrilo Princip, di-
rekt am Ort des damaligen Gesche-
hens, über das Attentat von 1914. 
Vertieft wurden unsere Eindrücke 
durch Vorträge von zwei Wissen-
schaftlern der Universität Sarajevo. 
Nachdenklich stimmte eine Füh-
rung durch das Tunnelmuseum. Der 

unterirdische Gang war von 1992 
bis 1995 ein wichtiger Flucht- und 
Versorgungsweg für die bosnische 
Bevölkerung. In der Deutschen Bot-
schaft informierte uns der Erste Se-
kretär über die Lage im Land, die 
Probleme der verschiedenen Volks-
gruppen im Umgang miteinander 
und über die Beziehungen der bei-
den Länder. Weitere Besuche galten 
dem Historischen Museum der Stadt 
und dem örtlichen Goethe-Institut. 
Ein Höhepunkt war die Teilnahme 
an der Gedenkfeier, mit der an das 
Attentat von 1914 erinnert wurde. 
Einer der Redner war der ehemalige 
Bundesminister Christian Schwarz-
Schilling, der 2006/2007 als Ho-
her Repräsentant für Bosnien und 
Herzegowina verantwortlich für die 
Überwachung des Friedensabkom-
mens von Dayton war.

Rumänien 

Die Donau verbindet Baden-Württ-
emberg mit dem jungen EU-Mit-
glied Rumänien. Dem blauen Band 
der Donau zu folgen, war die Idee 
einer Bildungsreise im Juni 2014. 
Beide Länder sind in die vom Euro-
päischen Rat beschlossene „EU-Do-
nauraumstrategie“ eingebunden. 
Die Reise begann in der rumä-
nischen Hauptstadt Bukarest mit 
einer Stadtrundfahrt, bei der in die 
politische Lage des Landes einge-
führt wurde. Während eines Emp-
fangs in der Deutschen Botschaft 
hat Botschafter Hans Werner Lauk 
(geboren in Altensteig im Kreis 
Calw) die zahlreichen bilateralen 
Beziehungen zwischen unseren bei-
den Staaten gewürdigt. Gespräche 
bei der Konrad-Adenauer- und der 
Friedrich-Ebert-Stiftung brachten 
weitere Erkenntnisse über die po-
litische Lage Rumäniens. Unter-
staatssekretärin Christiane Gertrud 
Cosmatu beantwortete Fragen zur 
Minderheitenpolitik, speziell zur 
deutschen Minderheit. Frau Cosma-
tu ist die Repräsentantin des Demo-
kratischen Forums der Deutschen 
in Rumänien im Departement für 
interethnische Beziehungen der ru-
mänischen Regierung. Auf dem Weg 
in die Schwarzmeerstadt Constanta 
passierte die Reisegruppe den Do-
nau-Schwarzmeer-Kanal, bei des-
sen Bau bekanntermaßen viele po-
litische Häftlinge Zwangsarbeit lei-
sten mussten. Das Donaudelta war 
Ziel einer Schifffahrt, auf der er-
läutert wurde, wie dieses UNESCO 
Weltnaturerbe erhalten werden soll. 
Galati stand am Ende der Reihe 
der Donaustädte. Ein Vertreter der 
Kommune gab Einblicke in die Situ-
ation der Hafenstadt, die viele Hoff-
nungen auf die Europäische Donau-
raumstrategie setzt. Zum Schluss 
wurde in Brasov (Kronstadt) noch-
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Rede des ehemalige Bundesministers Christian Schwarz-Schilling zur  
Gedenkfeier an das Attentag von 1914
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mals die Situation der deutschen 
Minderheit in Siebenbürgen be-
leuchtet. 

Schottland 

Für unsere Bildungsreise nach 
Schottland hätte es keinen besseren 
Zeitpunkt geben können als Anfang 
September 2014. Eine Woche vor 
dem schottischen Unabhängigkeits-
referendum erlebte die Reisegrup-
pe hautnah die zum Teil erbitterten 
Kämpfe zwischen Befürwortern 
und Gegnern der schottischen Un-
abhängigkeit. Gespräche mit Abge-
ordneten von der Scottish National 

Party (SNP) und der Labour Party 
verdeutlichten die Argumente für 
„Yes“ und „No“. Eine Abstimmung 
innerhalb der Reisegruppe spiegel-
te am Ende das wirkliche Abstim-
mungsergebnis wider: eine Mehrheit 
für den Verbleib im Vereinigten Kö-
nigreich. In Edinburgh meinte ein 
Journalist und Politikwissenschaft-
ler: „Egal, wie es ausgeht, gebracht 
hat das Referendum eine großar-
tige Politisierung der Bevölkerung, 
es wurde endlich wieder diskutiert. 

Das war konkrete politische Bildung 
und bedeutet für die Zukunft, dass 
die Menschen aufmerksamer und 
kritischer geworden sind und wieder 
verstärkt Anteil am politischen Ge-
schehen nehmen!“ 

Georgien und Armenien 

Diese Bildungsreise an den äußer-
sten östlichen Rand Europas er-
freute sich fast zu großer Nachfrage. 
Mit dreißig Teilnehmenden stießen 
wir an eine Grenze, die für ergiebige 
Begegnungen und Gespräche unbe-
dingt eingehalten werden muss. In 
Georgien war gerade die Ära Saa-
kaschwili beendet und seine Regie-
rungspartei nach zehn Jahren in die 
Opposition verbannt worden. Der 
Führungswechsel bot reichlich Dis-
kussionsstoff. Insbesondere außen-
politisch versucht Georgien zwar 
eine Entspannungspolitik gegenüber 
Russland, ist jedoch stark auf euro-
atlantische Partner ausgerichtet. 
In Armenien dagegen spielt Russ-
land wieder eine starke Rolle. Das 
Land hat sich der Not gehorchend 
nach Moskau hin orientiert. Ein-
blicke in die schwierigen innen-und 
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außenpolitischen Zusammenhänge 
in der Region verschaffte uns un-
ter anderem der Chefredakteur der 
Kaukasischen Post, der einzigen 
deutschsprachigen Zeitschrift des 
Kaukasus. Weitere politische und 
wirtschaftliche Zusammenhän-
ge vermittelten uns Gespräche in 
den Deutschen Botschaften in bei-
den Ländern, im Goethe Institut, 
im Regionalbüro Südkaukasus der 
Heinrich-Böll-Stiftung und bei di-
versen Nichtregierungsorganisati-
onen (NGO). In Armenien wurde 
die Vertreibungsgeschichte und der 
Genozid am armenischen Volk vor 
hundert Jahren thematisiert. Mit 
Blumen gedachte die Gruppe an der 
Gedenkstätte in Jerewan der einein-
halb Millionen Opfer. 

Berlin:  
Frauenpolitik für Schüler 

Im Rahmen der Backstage-Reihe der 
Außenstelle Freiburg gingen Schü-
ler und Schülerinnen des Mont-
fort-Gymnasiums Tettnang in Ber-
lin frauenpolitischen Fragen nach: 
Wozu brauchen wir Frauenpolitik? 
Können sich Frauen nicht alleine 

„Yes or No“ - Abstimmung  
zur schottischen Unabhängigkeit

Ein Kreuzstein ist in der Tradition der Armenischen Kirche ein kunstvoll  
behauener Gedächtnisstein mit einem Reliefkreuz in der Mitte.
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durchsetzen? Der 17. Deutsche Bun-
destag besteht zu einem Drittel aus 
Frauen, in den Führungsebenen der 
Wirtschaft ist ihr Anteil noch gerin-
ger. Darüber, ob und wie dies ver-
ändert werden kann, herrscht Un-
einigkeit zwischen den Parteien. In 
den letzten hundert Jahren hat sich 
in Sachen Gleichberechtigung zwar 
manches getan, aber immer noch 
verdienen Frauen deutlich weniger 
als ihre männlichen Kollegen, und 
sie haben es schwerer berufl ich auf-
zusteigen. Zur Frage der Geschlech-
tergerechtigkeit wurden Politike-
rinnen verschiedener Parteien be-
fragt. So gab es eine Gesprächsrunde 
mit Renate Künast MdB (Bünd-
nis 90/Die Grünen) und einen Be-
such bei Bettina Schausten, der Lei-
terin des ZDF-Hauptstadtstudios. 
Im Ministerium für Familie, Seni-
oren, Frauen und Jugend erfuhren 
die Schüler und Schülerinnen von 
der Leiterin der Abteilung Gleich-
stellung, Renate Augstein, wozu es 
ihre Abteilung gibt. Schließlich gab 
es noch Vorträge zum Umgang mit 
innerparteilicher Männerdominanz 
von Katrin Albsteiger MdB (CSU) 
und Anke Domscheit-Berg (Netz-
aktivistin und Trägerin des Berliner 
Frauenpreises 2010).

Mit Soldaten in Dresden

Glanz und Ruhm Dresdens beru-
hen auf seiner barocken und medi-
terranen Architektur. Die Zeugnisse 
der Stadtgeschichte ziehen vor allem 
historisch und kulturell interessierte 
Besucher an. Mit Soldaten der Bun-
deswehr machten wir 2014 zwei an-
ders motivierte Bildungsreisen in die 
sächsische Metropole. Hier fordern 
Einrichtungen früherer Machthaber 
zur Auseinandersetzung mit Gewalt-
herrschaft auf. Dazu gehören die 

Gedenkstätte Bautzner Straße mit 
der Untersuchungshaftanstalt des 
Ministeriums für Staatssicherheit 
und die Gedenkstätte Münchner 
Platz, die sich mit der politischen 
Strafj ustiz und ihren Opfern be-
schäftigt. Seit Oktober 2011 gilt das 
Militärhistorische Museum Dres-
den als führendes nationales Muse-
um für Militärgeschichte. Architek-
tonisch sticht der „Libeskind Keil“ 
heraus. Der Architekt richtete ihn 
bewusst so aus, um die Formation 
der britischen Bomber in der Nacht 
vom 13. auf den 14. Februar 1945 
nachzustellen. Gleichzeitig steht er 
für den Grad der Zerstörung Dres-
dens nach der Bombardierung. In-
haltlich wird in der Ausstellung der 
Mensch als Täter, Opfer, Zuschauer 
und Mitläufer fokussiert. 

Auschwitz und Krakau 

„Polen und Deutsche – gestern und 
heute“ lautete das Motto einer of-
fenen Bildungsreise der Außenstel-
le Heidelberg nach Auschwitz und 
Krakau. Im ehemaligen Konzen-
trations- und Vernichtungslagerla-
ger setzte sich die 22-köpfi ge Grup-

Teilnehmende der Außenstelle Freiburg in Berlin mit Renate Künast (links)

Militärgeschichtliches Museum Dresden mit dem markanten „Libeskind-Keil“.
Foto: Rodin
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pe mit dem menschenverachtenden 
NS-Lager-System auseinander und 
widmete sich den Menschen, die aus 
unterschiedlichen Gründen verfolgt, 
deportiert, ausgebeutet und ermor-
det wurden. Im Mittelpunkt der 
Reise stand das authentische Erleben 
der Erinnerungsorte Auschwitz und 
Birkenau. Hinzu kamen Gespräche 
mit Zeitzeugen. Unterstützt wurden 
wir von Mitarbeitern der Internati-
onalen Jugendbegegnungsstätte in 
Auschwitz. In Krakau begab sich die 
Gruppe auf die Spuren früheren jü-
dischen Lebens und konnte die Ge-
genwart im jüdischen Viertel Kazi-
mierz erleben, das durch den Film 
„Schindlers Liste“ bekannt wurde 
und heute ein „In-Viertel“ der jun-
gen Krakauer ist. 

Galicia Jüdisches Museum in Kazimierz, Krakau 
Foto: Zygmunt Put Zetpe0202, GNU-Lizenz, Wikimedia
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6.1 Tagungszentrum „Haus auf der Alb“

Das „Haus auf der Alb“ ist das Tagungszentrum der Landeszen-
trale für politische Bildung. Als Denkmal des Bauhausstils zeugt es 
von der schlichten und funktionalen Architektur der Moderne. Er-
baut 1929/30 vom Stuttgar-
ter Architekten Adolf Gustav 
Schneck als Erholungsheim 
war nicht abzusehen, dass 
es einmal zu einem Spiegel 
des 20. Jahrhunderts werden 
könnte. Heute spiegelt es die 
deutsche Geschichte seit der 
Wilhelminischen Monarchie 
wieder und ist zu einem vi-
talen Haus der Demokratie 
und der Begegnung gewor-
den. 

Herzlich willkommen! Foto: Gerd Jüten, fotodesign

Die ursprüngliche Zweckbestim-
mung als Kaufmannserholungs-
heim währte nicht lange, drängten 
sich doch die Nationalsozialisten 
mit ihrer Unheil bringenden Ideolo-
gie schon 1933 in die Geschichte des 
Hauses. Nach ihrer Machtübernah-
me wurde es zum „Kraft-durch-Freu-
de-Heim“ in der Deutschen Arbeits-
front und damit zum Objekt des to-
talitären NS-Systems. Den Bauherrn 
Georg Goldstein ermordeten die Na-
zis im August 1943 im KZ Theresi-
enstadt. Sein Erholungsheim wurde 
von 1939 bis 1945 als Reservelazarett 
genutzt. Zwischen 1945 und 1950 
war das Haus unter französischer Be-
satzung kurz eine Ferienkolonie für 
Kinder aus Frankreich und anschlie-
ßend Versorgungskrankenhaus für 
Gesichts- und Kieferverletzte. Nach 
einer Sanierung wurde es zu Beginn 

der 1950er-Jahre wieder als Erho-
lungsheim genutzt bis die Deutsche 
Gesellschaft für Ferienheime wegen 
finanzieller Schwierigkeiten 1974 den 
Betrieb einstellen und das Gebäu-
de verpachten musste. Nach wech-
selnder Nutzung hat das Land Ba-
den-Württemberg 1985 das Haus ge-
kauft, renoviert und der Landeszen-
trale zur Nutzung überlassen. 

6.200 Gäste und  
8.000 Übernachtungen 

Im Jahr 2014 gab es knapp 8.000 
Übernachtungen. Das lässt uns nach 
dem Tiefstand von 7.600 im Vorjahr 
wieder aufatmen – dies umso mehr, 
als wir 2014 durch Renovierungsar-
beiten eine fast doppelt so lange Som-
merschließzeit hatten wie normal. 
Für 2015 erhoffen wir einen weiteren 

Anstieg. Die Zahl der Gäste lag bei 
6.200 bei über 200 Veranstaltungen, 
davon waren 65 Prozent Eigen- und 
35 Prozent Gastbelegungen. 

Zufriedene Gäste

Die Gästebefragung von 2014 be-
legt, dass sich 97 Prozent der Besu-
cher „wohl“ oder „sehr wohl“ gefühlt 
haben. Die Kundenzufriedenheit 
aus den Werten für „Wohlgefühl im 
Haus“, „Zufriedenheit mit der ange-
botenen Verpflegung“ und „Freund-
lichkeit bzw. Hilfsbereitschaft des 
Personals“ brachte mit einem Wert 
von 1,47 (auf einer aufsteigenden 
Skala von 5 bis 1) das beste bisher ge-
messene Ergebnis. Vor allem die gute 
Verpflegung und das freundliche Per-
sonal haben dazu beigetragen. 

Jahrhunderthaus
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Ausstellungen 2014

Im Jahr 2014 gab es im Haus sechs 
Ausstellungen: 
•  „Narben – Wunden – Wege“
Ausstellung über Flüchtlinge und 
Flüchtlingsarbeit in Stuttgart mit Fo-
tografi en von Martin Sigmund

•  „Menschen in der Einen Welt“ 
Ausstellung der Stiftung Entwicklungs-
zusammenarbeit Baden-Württemberg 

•  „Rechtsextreme Gewalt in 
Deutschland 1990 bis 2013“
Ausstellung des Dresdner Militärhisto-
rischen Museums mit Fotos des kali-
fornischen Fotografen Sean Gallup 

•  „Who cares?“
Ausstellung des Deutschen Frauen-
rats mit Frauenporträts aus dem All-
tag in Pfl egeberufen 

•  „Die Mütter des Grundgesetzes“
Lebensbilder von Frieda Nadig, Elisa-
beth Selbert, Helene Weber und Hele-
ne Wessel 

•  „Th eodor Heuss  und die Literatur“
Ausstellung über das literarische Wir-
ken des ersten Bundespräsidenten 

Ausstellungen 2015

•  „Der Erste Weltkrieg. Abschiede 
und Grenzerfahrungen. Alltag und 
Propaganda“
•  „Ich habe den Krieg verhindern 
wollen: Georg Elser und das Attentat 
vom 8. November 1939“
•  Die Rolle der Polizei im NS-Staat 
•  Erneuerbare Energien 
in  Baden-Württemberg
•  Biosphärengebiet 
Schwäbische Alb 
•  Baukultur 
auf der Schwäbischen Alb

Sven, mit 12 Jahren in die rechte Szene abgerutscht 
und dann ausgestiegen, Foto: Sean Gallup

Bibliothek 
und Bausanierung 

Der Abbau der ursprünglich 15.000 
Bände starken Bibliothek nähert 
sich dem Ende. Die verbleibende 
Handbibliothek umfasst noch 4.000 
Bände, viele Fachbücher wurden als 
Dauerleihgaben an die einschlägigen 
Fachbereiche im Haus verteilt, die 
übrigen Bücher gingen zum Jahres-
wechsel 2014/15 an die Stuttgarter 
Universitätsbibliothek.
Das „Haus auf der Alb“ ist inzwi-
schen über achtzig Jahre alt. Die 
letzte umfassende Renovierung er-
folgte vor 25 Jahren. Nach intensiver 
Nutzung stehen schrittweise Sanie-
rungen der Fenster, Bäder und des 
Daches an.

Ausstellung „Theodor Heuss 
und die Literatur“
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 95

HIER IST DIE DEMOKRATIE ZU HAUSE

Seminare, Tagungen, Workshops
im Bauhaus-Denkmal.
50 EZ, 5 DZ (alle mit Du/WC),
Tagungsräume für 5 bis 60 Personen,
auch für Gastbelegungen.

UNSER TAGUNGSZENTRUM
Haus auf der Alb
in Bad Urach

www.hausaufderalb.de

HAUS AUF DEr ALB
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6.2 Kommunikation, Marketing und Vertrieb

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Produktinformation und Publi-
kationsvertrieb sind Aufgaben der Stabsstelle Kommunikation 
und Marketing. Diese Querschnittsaufgaben werden in enger 
Zusammenarbeit mit dem Büro 
des Direktors, dem Organisations-
team in der LpB-Verwaltung so-
wie den Abteilungen und Fachbe-
reichen des Hauses erledigt. Ein 
externer Logistik-Dienstleister ist 
mit Lager und Versand betraut. 

Neuer Versender

Zum Jahreswechsel 2014/2015 hat 
die Landeszentrale nach 14 Jahren 
bester Zusammenarbeit mit der Ver-
lagsgesellschaft W.E. Weinmann in 
Filderstadt den Versender gewech-
selt. Wir sind damit vom analo-
gen ins digitale Zeitalter „gebeamt“ 
worden. Was bisher computerunter-
stützt aber auch händisch-individu-
ell bearbeitet wurde, unterliegt nun 
den Gesetzen der Automatisierung 
und Digitalisierung. Aus der Zu-
sammenarbeit von Menschen sind 
Schnittstellen geworden, aus Hef-
ten, Büchern und Spielen wurden 
Produktcodes. Wenn ein Kunde 
heute bei seiner Bestellung fälschli-
cherweise das Länderkürzel GE für 
Germany statt DEU für Deutsch-
land eingibt, dann wird seine Sen-

dung nach Georgien geliefert, wenn 
die „falsche“ Anschrift nicht zufäl-
lig vor Verlassen des Hauses auf ein 
menschliches Auge triff t. Wir freu-
en uns, dass alles wieder reibungslos 
läuft und danken unseren Kunden 
für ihre Nachsicht und Geduld.

Personalsituation

Am 1. Juli 2014 hat der zweite Re-
ferent der Stabsstelle formal zu 50 
Prozent, faktisch zu 100 Prozent 
die Geschäftsführung des Arbeits-
bereichs „Team meX“ übernommen. 
Seither ist die Stabsstelle zu einem 
Drittel unterbesetzt.

LpB-Shop in der Stafflenbergstraße in Stuttgart

Publikationen

Nach einer Sortimentsbereinigung 
in Folge des Versenderwechsels be-
steht unser Angebot aktuell noch 
aus etwa 150 Titeln (bisher 200), 
davon sind 75 Prozent eigene und 
25 Prozent angekaufte, fremde Pu-
blikationen. Je zur Hälfte sind sie 
kostenlos oder moderat bespreist. 
Die Preisspanne reicht von 10 Cent 
bis 30 Euro. Dreiviertel der Bestel-
lungen kommen aus Baden-Württ-
emberg, ein Viertel aus anderen 
Bundesländern und dem Ausland. 
Die Versandkosten gehen fast kom-
plett zu Lasten der Besteller, denn 
frei versendet wird nur Kostenloses 
unter 500 g.
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Marketing

Unsere Vermarktungsinstrumente 
sind:
•  der Webshop www.lpb-bw.de/shop 

im Internet, 
•  das Direkt-Marketing per Mails 

an einschlägige Zielgruppen, 
•  der Newsletter „Einblick“ 

(2014: fünf Ausgaben, 20.000 
Abonnenten),

•  der Facebook-Auftritt 
(2.200 Freunde),

•  die Presse- bzw. Medienarbeit 
(2014: 46 Pressemitteilungen).

Vertrieb und Verkauf

Der Publikationsvertrieb erfolgt di-
rekt und nicht über Dritte. Buch-
handlungen werden zwar beliefert 
aber ohne Buchhändlerrabatt. Acht-
zig Prozent der Produkte gelangen 
auf dem Versandweg an die Kunden, 
zwanzig Prozent über die LpB-Shops 
in Bad Urach, Freiburg, Heidelberg 
und Stuttgart. Unsere Shops haben 
kein eigenes Personal, sondern wer-
den vom normalen Sachbearbei-

Ein Dank an die Verlagsgesellschaft W.E. Weinmann in Filderstadt für 14 Jahre 
zuverlässige Arbeit. Frieder Stängle im leeren Lager 

tungspersonal und von Praktikanten 
betreut. Die Öff nungszeiten variie-
ren je nach örtlichen Bedingungen 
von 3 bis 37 Stunden pro Woche.

Öffentlichkeitsarbeit

Zur Öff entlichkeitsarbeit der LpB 
gehören Maßnahmen zur Selbst- 
und Produktdarstellung, Informa-
tions- und Aktionsstände, das Jah-
resprogramm-Hefte für die off enen 
Seminare und Bildungsreisen sowie 
der Geschäftsbericht. 

Die Verpackungsstraße bei Christ-Logistik.

Pressearbeit

Die Pressearbeit der LpB erfolgt in 
enger Abstimmung zwischen dem 
Büro des Direktors und der Stabsstel-
le Kommunikation und Marketing. 
Die Landeszentrale gibt etwa eine 
Pressemitteilung pro Woche heraus, 
Pressekonferenzen gibt es in Abspra-
che mit der Landespressekonferenz 
nur zu besonderen Anlässen. In klei-
ner Aufl age erscheint intern und für 
die Mitglieder des Kuratoriums ein 
vierteljährlicher Pressespiegel.



Informationsstand mit dem Glückrad der LpB auf einem Marktplatz im Land.
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Informations- und 
Aktionsstände

Stände der Landeszentrale gab es im 
Berichtszeitraum unter anderem …
•  bei der Bildungsmesse „didacta“, 
die 2014 turnusgemäß in Stuttgart 
stattfand, 
•  beim Neujahrsempfang der Euro-
pa-Union in Stuttgart, 
•  bei der Bustour des Staatsministe-
riums zur Europawahl in Freiburg, 
Heidelberg, Karlsruhe, Mannheim 
und Stuttgart, 
•  bei Buchpräsentationen unserer 
landeskundlichen Buchreihe in 
Schwäbisch Gmünd, Tübingen und 
Stuttgart, 
•  bei einem Aktionstag in der Dia-
konie Stetten (Rems-Murr-Kreis)
•  bei mehreren Kooperationsver-
anstaltungen in der Stadtbibliothek 
Stuttgart, 
•  bei der Großveranstaltung „Bau-
stelle Demokratie“ in Mannheim, 
•  beim Besuch des Bundestagspräsi-
denten Norbert Lammert im Landtag
•  bei einem Fachkongress des Bünd-
nisses Lebenslanges Lernen in Stutt-
gart, 
•  bei der Simulation Model Uni-
ted Nations Baden-Württemberg 
(MUNBW) in Stuttgart, 
•  bei Konferenzen für Jugendbeglei-
ter der Jugendstiftung und des Kul-
tusministeriums in Stuttgart, Lud-
wigburg und Baden-Baden, 
•  bei einer Europalehrerkonferenz 
des Regierungspräsidiums Stuttgart, 
•  beim Landesfamilientag des Deut-
schen Familienverbands Baden-
Württemberg im Europa-Park Rust, 
•  bei der Landesgartenschau in 
Schwäbisch Gmünd

Lernspiele

Ein untypisches Arbeitsfeld der 
Stabsstelle Kommunikation und 
Marketing ist - in Ermangelung 
eines eigenen Fachbereichs – die 
Entwicklung von Lernspielen. 2014 
entstanden in der Stabsstelle:
•  Mini-Puzzle EU 
 in der vierten aktualisierten 

Aufl age 2014, 
•  Kartenspiel Stimmt̀ s? 
 Ein Ratespiel um Wissenswertes 

und Witziges, Wichtiges und Un-
wichtiges mit Fragen aus Alltag, 
Geschichte, Geographie, Politik. 

•  EU-Quartett 
 Was man über die 28 Mitglieds-

staaten wissen sollte (in Zusam-
menarbeit mit den Stuttgarter 
Nachrichten). 

Einwohner: 10,7 Millionen
Fläche: 30 528 km2

Durchschnittsalter: 41 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 9,6 t

Europas Beste:
Erste regelmäßig
erscheinende Ta-
geszeitung: ab 1620

Comics sind in Belgien Kulturgut – seit
Hergé 1946 die erste „Tim und Struppi“-
Geschichte veröffentlicht hat. Heute
arbeiten rund 800 hauptberufliche Co-
miczeichner in Belgien.

C1 Belgien

Einwohner: 82 Millionen
Fläche: 356 854 km2

Durchschnittsalter: 45 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 9,0 t

Europas Beste:
Höchster Kirchturm:
Ulmer Münster
161,5 Meter

In Deutschland gibt es über 700 Tierparks,
davon sind allein 414 registrierte Zoos.
Das sind mehr als in den USA. Der zoolo-
gische Garten in Berlin ist mit 1500 Arten
und 14 000 Tieren der größte der Welt.

G1 Deutschland

Einwohner: 64,3 Millionen
Fläche: 550 000 km2

Durchschnittsalter: 40,4 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 5,6 t

Europas Beste:
Höchst gelegene
Stadt: Briancon,
1326 Meter

Ob amMeer, zwischen Weinreben oder
in den Bergen: Frankreich ist das
EU-Mitgliedsland mit den meisten
Campingplätzen. Zwischen 10 000 und
11000 sollen es sein.

D1 Frankreich

Einwohner: 60 Millionen
Fläche: 301 263 km2

Durchschnittsalter: 43,8 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 6,7 t

Europas Beste: Aktivster Vulkan:
Ätna, 3323 Meter

Wer nach Italien fährt, sollte sich mit den
Gesetzen vertraut machen: Im kampanis-
chen Eboli zum Beispiel kostet das Küs-
sen im Auto 500 Euro Strafe. Allerdings:
Das Gesetz gibt es, aber bei der Umset-
zung wird auch mal ein Auge zugedrückt.

B2 Italien

Einwohner: 5,5 Millionen
Fläche: 43 094 km2

Durchschnittsalter: 40,8 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 8,3 t

Europas Beste:
Älteste noch
aktuelle Flagge:
1219

Die glücklichsten Menschen leben in
Dänemark. Zu dieser Erkenntnis kamen
Forscher der Columbia University in New
York in ihrem „World Happiness Report“.
Deutschland belegt darin Platz 26.

A2 Dänemark

Einwohner: 4,5 Millionen
Fläche: 70 000 km2

Durchschnittsalter: 35 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 9,3 t

Europas Beste:
Kleinste Kapelle
Europas: Costello
Kapelle

Musikalisch haben es die Iren einfach
raus: Siebenmal hat Irland den Eurovision
Song-Contest gewonnen – so oft wie kein
anderes Land. 2014 schied die Sängerin
Can-linn allerdings im 2. Halbfinale aus.

F1 Irland

Einwohner: 61,7 Millionen
Fläche: 244 820 km2

Durchschnittsalter: 39,7 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 7,7 t

Europas Beste:
Höchstes Riesen-
rad: London Eye,
135 Meter

English Breakfast ist eine bekannte Tee-
sorte. Das englische Frühstück besteht
außer aus Tee oft auch aus Bohnen,
Würstchen und Ei. Im Mittelalter war ein
Bier zum englischen Frühstück üblich.

Einwohner: 11,2 Millionen
Fläche: 131 957 km2

Durchschnittsalter: 42,6 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 8,4 t

Europas Beste:
Älteste Pyramide
der Welt: Hellini-
kon, 4715 Jahre alt

ImUrsprungsland derOlympischen Spiele
hat selbst dieWachablöse vor demParla-
ment in Athen ihren sportlichen Reiz: Die
ausholenden Schrittewerden von den
Evzonen (derWache) in Zeitlupe ausgeführt.

Einwohner: 5,3 Millionen
Fläche: 338 000 km2

Durchschnittsalter: 42,2 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 10,0 t

Europas Beste:
Längster Felstunnel
der Welt: Päijänne-
Tunnel, 120 km

Die schrägsten Weltmeisterschaften
finden in Finnland statt. Hier messen
sich die Menschen seit 2000 jährlich im
Handy-Weitwerfen und seit 1992 im
Ehefrauentragen.

B1 Finnland

Einwohner: 2,3 Millionen
Fläche: 64 589 km2

Durchschnittsalter: 41,8 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 3,0 t

Europas Beste:
Erster Weihnachts-
baum der Welt in
Riga: Im Jahr 1510

Dainas sind traditionelle lettische Volks-
lieder, nicht länger als vier Zeilen. Bis
heute wurden etwa 1,2 Millionen Dainas
gesammelt – im Verhältnis zur Bevölke-
rungszahl eine beeindruckende Zahl.

G3 Lettland

Grenzenlose Freiheit soll es durch die EU
geben – zumindest innerhalb der 28
Mitgliedstaaten. Mit dem Schengener
Abkommen 1985 wurden die ersten
Grenzen geöffnet, heute können die
Menschen ohne Passkontrolle vom Nord-
kap nach Sizilien reisen. Außerdem hat
jeder EU-Bürger hat das Recht, seinen
Wohn- und Arbeitsort frei zu wählen. Was
nach innen die Freiheit, ist jedoch nach
außen die Abschottung. Je mehr sich die
EU nach innen öffnet, desto mehr wer-
den die EU-Außengrenzen zu unüber-
windbaren Mauern für Nicht-Europäer.

Kriminelle aufgepasst: Die Polizeibehör-
den der EU-Mitgliedsstaaten arbeiten in
der Behörde Europol in Den Haag eng zu-
sammen. Hier laufen Informationen über
Terrorismus, Menschenhandel, Drogen-
schmuggel oder Geldwäsche zusammen.
Die EU schützt ihre Bürger nicht nur vor
Schwerverbrechern, sie kümmert sich
auch um den Verbraucherschutz: So kann
zum Beispiel jeder in der EU ohne Beden-
ken das Wasser aus seinem Wasserhahn
trinken und sich sicher sein, dass der
Schwarzwälder Schinken auch tatsächlich
aus dem Schwarzwald stammt.

Einwohner: 7,6 Millionen
Fläche: 111 910 km2

Durchschnittsalter: 42,7 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 5,6 t

Europas Beste:
Ältester Goldschatz
der Welt:
4000 Jahre alt

Verwirrung für Touristen: Meinen Bulga-
ren „ja“, schütteln sie normalerweise den
Kopf. Wenn sie „nein“ meinen, nicken
sie. In manchen Ferienorten wird es aber
umgekehrt gemacht.

A1 Bulgarien

Einwohner: 1,3 Millionen
Fläche: 45 000 km2

Durchschnittsalter: 40 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 11,9 t

Europas Beste:
Älteste betriebene
Apotheke in Euro-
pa: seit 1422

Schaukeln ist in Estlandmehr als ein
Zeitvertreib für Kinder: Ein beliebter estni-
scher Sport ist das Kiiking – schaukeln mit
Überschlag in bis zu sieben Metern Höhe.
Eindeutig nichts für schwache Nerven.

A3 Estland

Einwohner: 4,4 Millionen
Fläche: 56 594 km2

Durchschnittsalter: 41,7 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 4,9 t

Europas Beste:
jüngstes Mitglied
der EU:
seit 1. Juli 2013

Kroatinnen banden ihren Männern, die in
den Krieg zogen, ein Tuch um den Hals –
als Zeichen ihrer Liebe. Im Dreißigjähri-
gen Krieg kämpften Kroaten für die Fran-
zosen und machten den Schlips bekannt.

G2 Kroatien

Einwohner: 3,3 Millionen
Fläche: 65 000 km2

Durchschnittsalter: 41,6 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 3,8 t

Europas Beste:
Erste unabhängige
Sowjetrepublik:
11. März 1990

Ein litauisches Sprichwort besagt: Wo ein
Storchennest ist, findet man rechtsschaf-
fende Leute. Woher die Litauer das wis-
sen? In Litauen wurde die größte Dichte
an Storchenpaaren in Europa gemessen.

D2 Litauen

A4 Griechenland

C2 Großbritannien Joker – Die Freiheit Joker – Die Sicherheit

Einwohner: 0,5 Millionen
Fläche: 2586 km2

Durchschnittsalter: 39,1 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 20,4 t

Europas Beste:
Reichstes EU-Land
gemessen am BIP
pro Kopf

503 Bilder von 273 Fotografen aus 68
Ländern. Dieses Porträt der Menschheit ist
seit 1994 in der Ausstellung „The Family of
Man“ im Schloss von Clervaux zu sehen –
seit 2003 ist diese Weltkulturerbe.

C3 Luxemburg

Einwohner: 16,4 Millionen
Fläche: 41 526 km2

Durchschnittsalter: 41,3 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 10,3 t

Europas Beste:
Der erste Fahrrad-
weg: 1885 in
Utrecht

Die Niederlande schicken jährlich 20 000
Tulpenzwiebeln als Dank nach Kanada.
Prinzessin Juliana hatte während des
Zweiten Weltkriegs in Ottawa Zuflucht vor
den Nazis gefunden.

Einwohner: 10,6 Millionen
Fläche: 92 072 km2

Durchschnittsalter: 42,3 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 5,4 t

Europas Beste:
Längste Brücke:
Ponte Vasco da
Gama, 17 185 Meter

Die ist schön, die will ich auch: Der Kardi-
nal von Lissabon bewunderte in den
1930er Jahren die Jesusstatue in Rio de
Janeiro. Heute steht eine nahezu exakte
Nachbildung am Südufer des Tejo.

G4 Portugal

Einwohner: 45,8 Millionen
Fläche: 504 782 km2

Durchschnittsalter: 40,7 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 6,3 t

Europas Beste:
Höchstgelegene
Straße: zum Pico
del Veleta, 2250 m

Von Spanien aus dauert es 35 Minuten,
ummit der Fähre nach Afrika zu kom-
men. Diese startet in Algeciras (Spanien)
und fährt nach Ceuta (spanische Exklave
in Marokko).

E3 Spanien

Einwohner: 8,3 Millionen
Fläche: 83 870 km2

Durchschnittsalter: 42,4 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 7,4 t

Europas Beste:
Die älteste Eiche
steht in Bad
Blumau: 1000 Jahre

In Herrnbaumgarten steht das Nonseum.
Der Verein zur Verwertung von Gedan-
kenüberschüssen zeigt dort Erfindungen,
die kein Mensch braucht. Beispiel: die
historische Knopflochsammlung.

D3 Österreich

Einwohner: 9,2 Millionen
Fläche: 449 964 km2

Durchschnittsalter: 40,8 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 4,7 t

Europas Beste:
Laut Demokratiein-
dex das demokra-
tischste Land der EU

Die Schweden wissen: Der Weihnachts-
mann wohnt in Dalarna. Tomte, wie der
Weihnachtsmann in Schweden heißt,
empfängt dort das ganze Jahr Besucher
und nimmt ihre Wunschzettel entgegen.

E2 Schweden

Einwohner: 2 Millionen
Fläche: 20 273 km2

Durchschnittsalter: 42 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 7,5 t

Europas Beste:
Ältester Weinstock:
Stara trta,
über 400 Jahre

Narren in Slowenien: In der Ortschaft
Cerknica übernehmen in der Karnevalszeit
die Butalci die Macht. Diese Figuren des
Schriftstellers Fran Milinski sind vergleich-
bar mit den deutschen Schildbürgern.

F3 Slowenien

Einwohner: 0,4 Millionen
Fläche: 316 km2

Durchschnittsalter: 40,4 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 6,0 t

Europas Beste: Kleinstes Land der
EU: 316 km2

Fans von dem Spinat essenden Matrosen
Popeye und seiner Freundin Olive ken-
nen Malta: Für den Film „Popeye“ wurde
1980 in Anchor Bay eigens ein Dorf aus
Holz errichtet. Bis heute ist das Popeye
Village eine beliebte Touristenattraktion.

F2 Malta

Einwohner: 38,1 Millionen
Fläche: 312 679 km2

Durchschnittsalter: 38,4 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 7,8 t

Europas Beste:
Ältestes Salzberg-
werk: Wieliczka,
etwa 1275

Der berühmte Komponist Frédéric Cho-
pin (1810–1849) wuchs in Warschau auf.
Sein Leichnam wurde zwar in Paris be-
stattet, doch sein Herz in der Warschauer
Heiligkreuzkirche beigesetzt.

E1 Polen

Einwohner: 21,5 Millionen
Fläche: 237 500 km2

Durchschnittsalter: 39 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 3,7 t

Europas Beste: Größte Goldmine:
300 Tonnen Gold

Die Dracula-Geschichten von Bram Stoker
basieren auf Erzählungen über den Grafen
Vlad Dracul, der im 15. Jahrhundert in
Rumänien lebte. Das Schloss Bran, das
Touristen als Dracula-Schloss präsentiert
wird, soll er allerdings nie betreten haben.

B3 Rumänien

Einwohner: 5,4 Millionen
Fläche: 48 845 km2

Durchschnittsalter: 37,7 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 6,3 t

Europas Beste:
Höchster botani-
scher Garten:
2634 m

Wandern in der Slowakei kann gefährlich
werden: Nach unterschiedlichen Schät-
zungen von Jägern und Tierschützern gibt
es in dem Land zwischen 400 und 800
frei lebende Bären.

B4 Slowakei

Einwohner: 10,5 Millionen
Fläche: 78 866 km2

Durchschnittsalter: 40,1 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 10,3 t

Europas Beste:
Längste Rolltreppe:
Metro Prag, Station
Námstí Míru, 87 m

Etikette: In der Tschechischen Republik
gilt es als höflich, dass der Mann ein
Restaurant vor seiner weiblichen Beglei-
tung betritt. Bei anderen Gebäuden sollte
er ihr allerdings den Vortritt lassen.

Einwohner: 10 Millionen
Fläche: 93 030 km2

Durchschnittsalter: 40,3 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 4,9 t

Europas Beste:
Größte Steppen-
landschaft Europas:
Puszta

Was verbindet man kulinarisch mit
Ungarn? Klar: Gulasch. Doch mit diesem
Wortschatz kommt man als Tourist nicht
weit – das Gulasch heißt in Ungarn näm-
lich Pörkölt.

D4 Ungarn

Einwohner: 0,8 Millionen
Fläche: 9250 km2

Durchschnittsalter: 35,8 Jahre
CO2-Ausstoß/Kopf: 7,5 t

Europas Beste:
Höchste Wasser-
temperatur: 17 bis
28 Grad Celsius

Aphrodite, die Göttin der Schönheit und
der Liebe, wurde laut der griechischen
Mythologie auf Zypern geboren. In der
Gegend um Paphos soll sie nackt einer
Muschel entstiegen sein.

F4 Zypern

Die Ziele, die sich die Mitgliedstaaten der
EU in ihren Verträgen selbst gegeben ha-
ben, sollen durch Verordnungen, Richtli-
nien undGesetze verwirklicht werden. Die
Gesetze in der EU beschließt das Parla-
ment zusammen mit dem EU-Rat. Für die
Umsetzung von EU-Recht sind die einzel-
nen Staaten verantwortlich. Ob die Staa-
ten die Richtlinien auch umsetzen, prüft
die Kommission – die Behörde wird daher
auch „Hüterin der Verträge“ genannt. Sie
kann Länder und Unternehmen, die
gegen EU-Recht verstoßen, vor dem Euro-
päischen Gerichtshof verklagen.

Joker – Das Recht

Ein Krieg wie der Zweite Weltkrieg sollte
Europa nie wieder heimsuchen können.
Im Mai 1950 legte Frankreichs Außen-
minister Robert Schuman einen Plan für
eine engere Zusammenarbeit in West-
europa vor – die Europäische Gemein-
schaft für Kohle und Stahl entstand. Aus
ihr ging 1957 mit der Unterzeichnung der
Römischen Verträge die Europäische
Wirtschaftsgemeinschaft hervor. Aus ihr
ist mittlerweile die Europäische Union
geworden. Mit dem Lissabon-Vertrag von
2009 verfügt sie sogar über einen eige-
nen diplomatischen Dienst.

Joker – Die UnionC4 Niederlande

E4 Tschechische
Republik

EU-Quartett
34 Karten

Spielanleitung
Trumpf­Variante
Die Zahl der Mitspieler ist beliebig, mindestens
jedoch zwei. Die Karten werden gemischt und
verteilt. Alle nehmen ihre Karten als geschlosse-
nes Bündel so in die Hand, dass nur das oberste
Blatt zu sehen ist. Wer links vom Geber sitzt
beginnt, wählt eine der Zahlen-Angaben auf der
obersten Karte und liest sie vor. Die Mitspieler
nennen reihum die entsprechende Zahl auf ihrer
oberen Karte. Wer den höchsten Wert (Kategorie
Einwohner, Fläche) beziehungsweise den nied-
rigsten Wert (Kategorie Alter, CO2-Ausstoß) hat
gewinnt und erhält die Karten der Mitspieler. Er ist
erneut dran und wählt eine Angabe auf seiner
nächsten, nun oben liegenden Karte aus. Gewon-
nen hat, wer am Ende die meisten Karten hat.

Quartett­Variante
Die Zahl der Mitspieler ist beliebig, mindestens
drei. Die Karten werden gemischt und verteilt.
Wer links vom Geber sitzt beginnt und fragt einen
Mitspieler nach einer Karte, die er zur Bildung
eines Quartetts (zum Beispiel A1 bis A4) braucht.
Hat der Gefragte die gewünschte Karte, muss er
sie abgeben. Man darf so lange Mitspieler nach
fehlenden Karten fragen, bis einer die verlangte
Karte nicht hat. Dann ist dieser an der Reihe mit
Fragen. Sieger ist, wer die meisten Quartette hat.
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2. Herkunft der Webshop-Kunden 2014 nach Ländern

1. Herkunft der Webshop-Kunden 2014 nach Städten
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4. Berufsfelder der Webshop-Kunden 2014

6.  INTERNES

Bundeswehr, BGS, Polizei
1%

Journalismus
1,5%

Kultur
2%

Rentner
4%

Politik / Verwaltung
10%

Lehrer beruf. Schule
10,5%

Ausbildung
11%

Sonstiges Berufsfeld
11%

Sonstiges in 
Bildung/Erziehung

15%

Lehrer allg.bild. Schule
35%

3. Alter der Webshop-Kunden 2014

über 66
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54 - 66
25%

42 - 53
28%

30 - 41
22%

19 - 29
16%

bis 18
2%
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5. Top Ten nach Abflussmenge 2014
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§ 1

(1) Die Landeszentrale für politische Bildung ist als nichtrechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts  
beim Landtag eingerichtet.

(2) Sie hat ihren Sitz in Stuttgart.

§ 2

(1) Die Landeszentrale hat die Aufgabe, die politische Bildung in Baden-Württemberg auf überparteilicher Grund-
lage zu fördern und zu vertiefen. Sie dient hierbei der Festigung und Verbreitung des Gedankengutes der frei-
heitlich-demokratischen Ordnung.

(2) Zur Erfüllung ihrer Aufgabe hat die Landeszentrale insbesondere
- auf die Zusammenarbeit der mit der Förderung der politischen Bildung befassten staatlichen Stellen  
hinzuwirken,

- die Zusammenarbeit der gesellschaftlichen Träger der politischen Bildung zu fördern,
- Tagungen, Lehrgänge und Seminare zu veranstalten, auf denen Themen der politischen Bildung  
unter Mitwirkung von Politik und Wissenschaft erörtert werden,

- die Arbeit der staatlichen und gesellschaftlichen Träger der politischen Bildung durch periodische  
Publikationen, Bücher und Filme zu unterstützen,

- innerhalb ihres Aufgabenbereichs praktische Erfahrungen und wissenschaftliche Erkenntnisse zu sammeln  
und für die politische Bildung bereitzustellen.

§ 3
(1) Die Landeszentrale gliedert sich in Abteilungen und Außenstellen (§6).
(2) Sie unterhält das Haus auf der Alb (§7).

§ 4

(1) Die Überparteilichkeit der Arbeit der Landeszentrale wird durch ein Kuratorium sichergestellt. Die Festlegung 
der Arbeitsschwerpunkte und die Aufstellung des Haushaltsplans der Landeszentrale erfolgen im Einvernehmen 
mit dem Kuratorium. Das Kuratorium nimmt den Jahresbericht des Direktors/der Direktorin der Landeszentrale 
(§5) entgegen und hat das Recht, beim Direktor/bei der Direktorin jederzeit Auskünfte über die laufende Arbeit 
einzuholen.

(2) Das Kuratorium besteht aus 24 Mitgliedern.
(3) Der Präsident / die Präsidentin des Landtags beruft auf Vorschlag des Landtags siebzehn Mitglieder des Land-

tags und im Einvernehmen mit dem Landtag aus Vorschlagslisten der Träger der politischen Bildungsarbeit sie-
ben sachverständige Persönlichkeiten jeweils für die Dauer einer Wahlperiode.

(4) An den Sitzungen des Kuratoriums nehmen außer seinen Mitgliedern der Direktor/die Direktorin der Landes-
zentrale, dessen/deren Stellvertretung sowie Vertretungen der Landtagsverwaltung, des Staatsministeriums, des 
Kultusministeriums und ein Vertreter/eine Vertreterin des Landeskuratoriums für Erwachsenenbildung mit bera-
tender Stimme teil. Darüber hinaus können im Einzelfall weitere Persönlichkeiten zu den Sitzungen mit bera-
tender Stimme hinzugezogen werden; dabei ist den in den einzelnen Landesteilen bestehenden Belangen Rech-
nung zu tragen.

(5) Die Beschlüsse des Kuratoriums werden mit einfacher Mehrheit gefasst. Das Kuratorium ist beschlussfähig, 
wenn mindestens dreizehn seiner Mitglieder, und zwar neun Landtagsabgeordnete und vier sachverständige 
Persönlichkeiten anwesend sind.

(6) Das Kuratorium wählt jeweils für eine Amtsperiode einen Vorsitzenden/eine Vorsitzende und einen Stellvertre-
ter/eine Stellvertreterin. Es gibt sich im Übrigen eine Geschäftsordnung.

des Präsidenten des Landtags von Baden-Württemberg  
über die Errichtung einer Landeszentrale für politische Bildung

Bekanntmachung

am 20. März 2013

BEK ANNTMACHUNG
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BEK ANNTMACHUNG

§ 5
(1) Die Landeszentrale wird von einem Direktor/einer Direktorin geleitet. Ihm/ihr obliegt auch die Bewirtschaftung 

der Haushaltsmittel nach Maßgabe der haushaltsrechtlichen Bestimmungen. 
(2) Der Direktor/die Direktorin der Landeszentrale, der Stellvertreter/die Stellvertreterin sowie die leitenden Mitar-

beiter und Mitarbeiterinnen werden vom Präsidenten/von der Präsidentin des Landtags im Benehmen mit dem 
Kuratorium bestellt.

(3) Der Direktor/die Direktorin erörtert alle wesentlichen Fragen der Arbeit gemeinsam mit den Fachreferenten und 
Fachreferentinnen sowie den Leitern und Leiterinnen der Außenstellen; dazu gehören vor allem die Schwer-
punkte der Arbeit, der Haushaltsplan und der Jahresbericht. Die Fachreferenten und Fachreferentinnen sowie 
die Leiter und Leiterinnen der Außenstellen können weitere Gegenstände zur Erörterung vorschlagen.  
Die Erörterungen sollen in regelmäßigen Abständen stattfinden.

§ 6

(1) Die Außenstellen der Landeszentrale übernehmen regionale Aufgaben. Sie sollen insbesondere mit den Kreisen 
und Gemeinden sowie mit örtlichen Trägern der politischen Bildung in ihrem Bereich eng zusammenarbeiten.

§ 7
(1) Das „Haus auf der Alb“ dient der fachlichen und pädagogischen Fortbildung der in der politischen Bildung  

tätigen Personen.

§ 8
(1) Diese Bekanntmachung tritt am 1. Mai 2013 in Kraft.
(2) Die Landeszentrale für politische Bildung wird mit Inkrafttreten dieser Bekanntmachung aus dem Geschäfts- 

bereich des Staatsministeriums zum Landtag überführt. Sie wird nicht Tell der Landtagsverwaltung.
(3) Die vor dem Inkrafttreten erfolgten Berufungen von Mitgliedern des Kuratoriums bleiben unberührt.

Der Präsident des Landtags von Baden-Württemberg

Wolf
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Anhang
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2. Zahl der Teilnehmenden 2010 bis 2014

1. Zahl der Veranstaltungen 2010 bis 2014*

*) In den o.g. Zahlen sind die Veranstaltungen des Bereichs Extremismusprävention 
(Seite 24/25 ff.) nicht enthalten:  
2010: 161 Veranstaltungen  
2011:   91 Veranstaltungen 
2012: 255 Veranstaltungen
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2014: 232 Veranstaltungen 
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4. Veranstaltungen nach Arten 2014

3. Teilnehmende nach Veranstaltungsarten 2014

E-Learning (174)Interne Veranstaltungen 
(207) W

orkshop/M
odellsem

. (595)

Bildungsreise (663)

Sonstiges (930)

Podium
sdiskussion (1.311)Politische Tage (6.604)

Seminar/Tagung (7.526)

Ausstellung (7.555)

Aktion/Stand (10.006)

Vortrag (11.227)

E-Learning 7

A
usstellung 11

Interne Veranstaltung 13

Podium
sdiskussion 16

Sonstiges 20

Bildungsreise 20

Workshop/Modellseminare 36

Aktion/Stand 42

Vortrag159

Seminar/Tagung 204

Politische Tage 242
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5. Veranstaltungen nach Zielgruppen 2014

6. Veranstaltungen nach Geschlecht und Arten 2014

STAT IST IK
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7. Veranstaltungen nach Themen 2014

* Ohne die Veranstaltungen des Bereichs Extremismusprävention
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8. Veranstaltungen nach Dauer 2014

9. Einnahmen und Ausgaben(*) für Sacharbeit 2010 bis 2014

*) Ausgaben: Ohne Berücksichtigung von Projekten, die durch Dritte finanziert wurden  
 (z.B. durch die Baden-Württemberg Stiftung) Allerdings incl. ca. 275 Tsd Sachausgaben für die Erstwählerkampagne  
 (für die zusätzliche 300 Tsd € im Haushalt 2014 eingestellt waren).

Veranstaltungen 
ohne Zeitangabe 1%

Tagesveranstaltungen
13%

Mehrtägige Veranstaltungen
28%

Halbtagsveranstaltungen
58%

0

300.000

600.000

900.000

1.200.000

1.500.000

1.800.000
Ausgaben

Einnahmen

20142013201220112010

760.000

608.000

872.000

1.680.000
1.734.000 1.724.000 

637.000

1.444.000 

794.000

1.696.000



94

STAT IST IK

11. Ausgaben nach Ausgabezwecken 2014

10. Erlöse nach Einnahmearten 2010 bis 2014

*) Einschließlich der Projekte in Zusammenarbeit mit der Baden-Württemberg Stiftung und anderen Kooperationspartnern.

*

10.000 €

68.000 €

126.000 €

184.000 €

242.000 €

300.000 €

Bildungsreisen FörderbeiträgeTeilnahmebeiträgePublikationen

20142013201220112010

Sachausgaben
Dienstreisen: 

40.000 €

Sachausgaben
Geschäfts- und Verwaltungsbedarf: 

76.000 €Sachausgaben 
IT und Telekommunikation: 

116.000 €Ausgaben 
Tagungszentrum

“Haus auf der Alb“: 
504.000 €

Sachausgaben
Gedenkstättenarbeit: 

369.000 €

Ausgaben
Freiwilliges Ökolog. Jahr: 

784.000 €

Sachausgaben* 
politische Sacharbeit 

(einschließlich Projekte): 
1.906.000 €

Allgemeine Personalausgaben
3.438.000 €
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12. Produktorientierte Kennzahlen 2009 bis 2014

1.) 2009, 2012 und 2014 wurde keine Veranstaltungsevaluation durchgeführt
2.) 2009 längere Schließzeit wegen Umbau- und Renovierungsarbeiten im Tagungszentrum Haus auf der Alb
3.) 2009 erhebliche Mehrausgaben wegen Umbau und Modernisierung der Seminatechnik im Tagungszentrum Haus auf der Alb
4.) seit 2010 geänderte Statistiksoftware

Pos. Messgrößen /  
Einheit

Ist 2009 Ist 2010 Ist 2011 Ist 2012 Ist 2013 Ist 2014 Bemerkungen

1 Kundenzufrieden-
heitsindex 
(Veranstaltungs-
evaluation)

....1. 0,7 0,7 ....1. 0,75 ....1. Skala von -1 (schlechtester Wert)  
bis +1 (bester Wert)

2 Deckungsbeitrag 
zur Sacharbeit 
(in %)

53,0 36,3 43,9 50,6 44,2 46,8 Anteil der Einnahmen an den Ge-
samtausgaben für die Sacharbeit

3 Deckungsbeitrag  
Veranstaltungen  
(in %)

72,8 51,4 64,5 56,6 55,0 52,7 Anteil der Teilnehmerbeiträge an 
den Gesamtausgaben für Seminare

4 Deckungsbeitrag 
Publikationen  
(in %)

34,1 24,2 25,2 47,34 41,1 44,4 Anteil der Publikationserlöse an den 
Gesamtausgaben für Publikationen

5 Zahl der 
Publikations- 
bestellungen

8.274 8.393 12.506 12.009 10.508 12.661 Laut Meldung des Vertriebspartners 
Verlagsgesellschaft W.E. Weinmann 
mbH, Filderstadt

6 Zahl der  
Neukunden im 
Publikations- 
versand

4.610 5.067 7.051 7.150 6.383 7.242 Laut Meldung des Vertriebspartners 
Verlagsgesellschaft W.E. Weinmann 
mbH, Filderstadt

7 Kundenzufrieden-
heitsindex 
(Freiwilliges Öko-
logisches Jahr)

0,9 0,8 0,8 0,9 0,9 0,9 Skala von -1 (schlechtester Wert)  
bis +1 (bester Wert)

8 Teilnehmende am 
Schülerwettbewerb

4.018 3.853 3.800 3.781 3.532 3.446 Anzahl der teilnehmenden Schüler 
und Schülerinnen am Schülerwett-
bewerb des Landtags

9 Kundenzufrieden-
heitsindex 
(Gäste des  
Tagungszentrums)

1,5 1,5 1,5 1,5 1,5 1,5 Skala von 1 (bester Wert)  
bis 5 (schlechtester Wert)

10 Auslastungs- 
quote des  
Tagungszentrums  
(in %)

36,6 2.) 45,1 41,45 38,38 29,6 36,77 100 % = Vollauslastung von  
60 Betten an 365 Tagen 
(Theoretischer Wert)

11 Zahl der  
Gäste im 
Tagungszentrums

5.351 2.) 6.350 6044 5.181 5.724 5.863 Bei mehreren Übernachtungstagen 
werden Personen nur einmal erfasst

12 Ausgaben je  
Teilnehmertag 
des Tagungszen-
trums (in EUR)

43,75 3.) 31,96 29,60 35,38 36,5 36,83 1 Übernachtung = 1,5 Teilnehmer-
tage 
1 Tagesgast = 1,0 Teilnehmertage

13 Anzahl der Nutzer 
des LpB-Internet-
angebots (Monats-
durchschnitt)

287.000 168.000 4.) 250.300 221.000 405.000 375.000 Jede Besucherin und jeder Besucher 
wird nur ein Mal je Monat gezählt. 
Der Jahreswert ergibt sich jeweils 
aus dem Durchschnitt der zwölf  
Monatsergebnisse.
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13. Personalstruktur zum 1.1.2015 

Zahl Geschlecht Beschäftigungsumfang

Personen m w Vollzeit Teilzeit

Beamte 9 6 3 7 2

Abgeordnete  
Beamte 4 4 0 2 2

Beschäftigte 72 20 52 28 44

Beurlaubte 
Beschäftigte 8 0 8 3 5

Auszubildende 2 0 2 1 1

Beschäftigte  
insgesamt 95 30 65 41 54

Anteil  
in Prozente 100% 32% 68% 43% 57%
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14. Mitglieder des Kuratoriums (Stand: Januar 2015)

KURATORIUM

Vorsitzender: Christoph Bayer MdL SPD 
Stellvertretende Vorsitzende: Katrin Schütz MdL CDU

Jörg-Matthias Fritz MdL GRÜNE
Klaus Käppeler MdL SPD
Thaddäus Kunzmann MdL CDU
Sabine Kurtz MdL CDU
Siegfried Lehmann MdL GRÜNE
Winfried Mack MdL CDU
Thomas Poreski MdL GRÜNE
Karl Rombach MdL CDU
Viktoria Schmid MdL CDU
Alexander Schoch MdL GRÜNE
Felix Schreiner MdL CDU 
Andreas Schwarz MdL GRÜNE
Georg Wacker MdL CDU
Florian Wahl MdL SPD
Sabine Wölfle MdL SPD

Günter Busch, Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft, Landesbezirk Baden-Württemberg
Georg Hiller, Bildungswerk für Kommunalpolitik Baden-Württemberg
Dr. Hermann Huba, Volkshochschulverband Baden-Württemberg
Reinhard Kafka, Kirchliche Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung
Stefan Küpper, Landesvereinigung Baden-Württembergischer Arbeitgeberverbände
Doro Moritz, DGB-Bezirk Baden-Württemberg
Kerstin Sommer, Landesjugendring Baden-Württemberg 

Landtag von Baden-Württemberg:
Hubert Wicker, Landtagsdirektor

Staatsministerium Baden-Württemberg:
Prof. Dr. Gregor Hopf
Dr. Florian Stegmann 
Markus Wiedemann 

Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg:
Hauptkonservator Dr. Carsten Rabe

Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg:
Lothar Frick, Direktor 
Karl-Ulrich Templ, Stellvertretender Direktor 
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15. Weitere Gremien der Landeszentrale

Beirat Reihe DEUTSCHLAND & EUROPA
•  Günter Gerstberger, Robert Bosch Stiftung GmbH, Stuttgart (im Ruhestand) 
•  Renzo Costantino, Ministerialrat, Ministerium für Kultus, Jugend und Sport
•  Prof. Dr. em. Lothar Burchardt, Universität Konstanz
•  Dietrich Rolbetzki, Oberstudienrat a. D., Filderstadt
•  Dr. Beate Rosenzweig, Universität Freiburg, Studienhaus Wiesneck
•  Lothar Schaechterle, Professor am Staatlichen Seminar für Didaktik und Lehrerbildung Esslingen /Neckar
•  Dr. Georg Weinmann, Studiendirektor, Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium Wertheim
•  Lothar Frick, Direktor der Landeszentrale für politische Bildung
•  Jürgen Kalb, Studiendirektor, Landeszentrale für politische Bildung

Redaktion Zeitschrift POLITIK & UNTERRICHT
•  Judith Ernst-Schmidt, Oberstudienrätin,Werner-Siemens-Schule (Gewerbliche Schule für Elektrotechnik), Stuttgart 
•  Dipl.-Päd. Martin Mai, Wilhelm-Lorenz-Realschule, Ettlingen
•  Dipl.-Päd. Holger Meeh, Akademischer Rat, Pädagogische Hochschule Heidelberg
•  Dr. Wibke Renner-Kasper, Konrektorin der Schule am Stromberg, Gemeinschaftsschule Illingen-Maulbronn 
•  Angelika Schober-Penz, Oberstudienrätin, Erich-Bracher-Schule (Kaufmännische Schule), Kornwestheim
•  Lothar Frick, Direktor der Landeszentrale für politische Bildung
•  Prof. Dr. Reinhold Weber, Landeszentrale für politische Bildung, Chefredakteur
•  Sylvia Rösch, Landeszentrale für politische Bildung, Redaktionsassistentin

Förderbeirat Gedenkstättenarbeit 
•  Jost Grosspietsch, Freundeskreis Ehemalige Synagoge e.V., Sulzburg
•  Felix Köhler, KZ-Gedenkstätte Vaihingen/Enz e.V., Vaihingen an der Enz
•  Thomas Stöckle, Gedenkstätte Grafeneck, Gomadingen
•  Lothar Frick, Landeszentrale für politische Bildung
•  Karl-Ulrich Templ, Landeszentrale für politische Bildung
•  Sibylle Thelen, Landeszentrale für politische Bildung

Beirat Schülerwettbewerb des Landtags zur Förderung der politischen Bildung

10 Abgeordnete:
•  Sabine Kurtz MdL CDU, Vorsitzende
•  Sandra Boser MdL Grüne, Stellvertretende Vorsitzende 
•  Thaddäus Kunzmann MdL CDU
•  Viktoria Schmid MdL CDU
•  Felix Schreiner MdL CDU
•  Tobias Wald MdL CDU
•  Charlotte Schneidewind-Hartnagel MdL Grüne
•  Jörg Fritz MdL Grüne
•  Dr. Stefan Fulst-Blei MdL SPD
•  Klaus Käppeler MdL SPD

10 externe Sachverständige:
•  Lothar Frick, Direktor der LpB
•  Ulrike Hagenbuch, Leiterin SWR-Studio Heilbronn
•  Anke Kiefert, Studienrätin Käthe-Kollwitz-Gymnasium Bruchsal
•  Jörg Kindler, ehemaliger Lehrer an der Markgrafen-Schule Kraichtal
•  Prof. a. D. Wolfgang Lüftner, ehemals Hochschule der Medien Stuttgart
•  Hilke Lorenz, Autorin und Redakteurin Stuttgarter Zeitung
•  Helmut Nagel, Direktor der Landesakademie für Fortbildung und Personalentwicklung an Schulen Bad Wildbad

GREMIEN DER LPB
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•  Schwester M. Birgit Reutemann, Schulleiterin St. Gertrudis Realschule und Gymnasium für Mädchen Ellwangen (Jagst)
•  Birgit Scholze-Thole, Leiterin der Schule für Holztechnik Stuttgart-Feuerbach, 
•  Wolfgang Manuel Simon, Fachleiter am Staatlichen Seminar für Didaktik und Lehrerbildung Ludwigsburg

Beratende Mitglieder:
•  Gernot Tauchmann, Ministerium für Kultus, Jugend und Sport
•  Hubert Wicker, Landtag von Baden-Württemberg
•  Helmut Sopper, Landtag von Baden-Württemberg
•  Elisabeth Krause, Landtag von Baden-Württemberg
•  Monika Greiner, Landeszentrale für politische Bildung
•  Daniel Henrich, Landeszentrale für politische Bildung

Förderpreisgremium:
•  Sabine Kurtz MdL CDU (Vorsitzende) 
•  Sandra Boser MdL Grüne (Stellvertr. Vorsitzende)
•  Birgit Scholze-Thole, Schulleiterin 
•  Elisabeth Krause, Landtag von Baden-Württemberg
•  Lothar Frick, Landeszentrale für politische Bildung
•  Monika Greiner, Landeszentrale für politische Bildung
•  Daniel Henrich, Landeszentrale für politische Bildung

Mitgliedschaft in externen Gremien 
Mitarbeiter der Landeszentrale sind in folgenden externen Gremien vertreten:
•  Arbeitsgruppe des Ministeriums für Kultur, Jugend und Sport zur Entwicklung eines Konzeptes für Lehrerfortbildungen zum 

Thema Nationalsozialismus und Holocaust (Robert Feil)
•  Arbeitskreis Antiziganismus beim Verband Deutscher Sinti & Roma, Landesverband Baden-Württemberg (Wolfgang Berger)
•  Beirat der Schriftenreihe „Nonformale Politische Bildung“ des Wochenschau Verlags (Siegfried Frech)
•  Beirat der Transferstelle Politische Bildung, Essen (Lothar Frick)
•  Beirat des Europa Zentrums Baden-Württemberg (Lothar Frick)
•  Beirat für Zivilgesellschaft und Bürgerbeteiligung (im Geschäftsbereich der Staatsrätin für Zivilgesellschaft und Bürgerbeteili-

gung) (Lothar Frick)
•  Beratende Mitgliedschaft im Trägerkreis Integrationskurse des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (Wolfgang Hesse)
•  Bewertungskommission für die gesetzlichen Integrationskurse beim Bundesministerium des Inneren (Robert Feil)
•  Fachbeirat Diaspora und Entwicklungszusammenarbeit des Forums der Kulturen e.V. Stuttgart (Wolfgang Hesse)
•  Kuratorium der Evangelischen Akademie Bad Boll (Lothar Frick)
•  Kuratorium der Jugendakademie Mannheim Rhein-Neckar-Dreieck (Wolfgang Berger)
•  Kuratorium zur Verleihung des Integrationspreises Heilbronn (Robert Feil)
•  Landesarbeitskreis Bildung für Eine Welt (Robert Feil)
•  Landeskomitee Baden-Württemberg der Europäischen Bewegungen in Deutschland e. V. (Lothar Frick)
•  Landesnetzwerk für Menschenrechte und Demokratieentwicklung – gegen Rechtsextremismus und Menschenfeindlichkeit 

(Felix Steinbrenner)
•  Landesnetzwerk Politische Bildung Baden-Württemberg (koordinierende Funktion) (Lothar Frick, Karl-Ulrich Templ)
•  Netzwerk Allianz für Beteiligung (Lothar Frick)
•  Projektbeirat Schülermentorenprogramm des Ministeriums für Kultur, Jugend und Sport (Lothar Frick)
•  Runder Tisch Islam (Felix Steinbrenner)
•  Vorstand des Bundesarbeitskreis Freiwilliges Ökologisches Jahr (Steffen Vogel)
•  Vorstandsmitglied des Fördervereins Europa Zentrum Baden-Württemberg e.V. (Jürgen Kalb) 
•  Wissenschaftlicher Beirat beim Bundesarchiv, Außenstelle Ludwigsburg (Zentrale Stelle zur Aufklärung  

nationalsozialistischer Verbrechen) (Lothar Frick)
•  Wissenschaftlicher Beirat der Stiftung Reichspräsident-Friedrich-Gedenkstätte, Heidelberg (Lothar Frick)
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16. Partnerinnen und Partner (Auswahl)

A
Akademie der Diözese Rottenburg-
Stuttgart
Amicale Nationale des Déportés et 
Familles de Disparus de Natzweiler-
Struthof
Anne Frank Zentrum Berlin
Archive, diverse

B
Baden-Württemberg Stiftung
Badische Landesbibliothek,  
Karlsruhe
Badische Zeitung, Freiburg
BDKJ Diözese Rottenburg-Stuttgart
Berghof Foundation/Friedenspäda-
gogik Tübingen
Bibliotheken, diverse
Bildungswerk der Erzdiözese  
Freiburg
Bruderhaus-Diakonie, Reutlingen
Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge
Bundesarbeitskreis Freiwilliges 
Ökologisches Jahr
Bundeswehr, diverse Einheiten/
Standorte in Baden-Württemberg 
Bundeszentrale  
für politische Bildung
Bündnis für Lebenslanges Lernen, 
Stuttgart
Bündnis Wählen ab 16, Stuttgart

C
Caritasverband
Carl-Schurz-Haus, Deutsch-Ameri-
kanisches Institut e.V., Freiburg
Centre Européen du Résistant  
Déporté (CERD)
Centrum für angewandte Politikfor-
schung, München

Christliches Jugenddorfwerk 
Deutschlands gemeinnütziger e. V. 
(CJD)
Colloquium politicum an der  
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg

D
Dachverband  
der Jugendgemeinderäte und diverse  
Jugendgemeinderäte
Debating Club Heidelberg e.V.
Deutsch-Amerikanisches Institut 
Tübingen
Deutsch-Amerikanisches Zentrum, 
James-F.-Byrnes-Institut e.V.  
Stuttgart
Deutscher Evangelischer Kirchen-
tag, Landesausschuss Württemberg
Deutsch-Türkisches Forum  
Stuttgart
Diakonie Stetten, Kernen-Stetten 
Dialog-Plattform Freiwilligen-
dienste und Freiwilligenprojekte in 
Baden-Württemberg
Duale Hochschule  
Baden-Württemberg 

E
Entwicklungspädagogisches Infor-
mationszentrum Reutlingen (EPIZ)
Europa Zentrum  
Baden-Württemberg
Europe Direct Informationszentrum 
Stuttgart
Evangelische Akademie Bad Boll
Evangelische Akademie Baden,  
Bad Herrenalb
Evangelisches Medienhaus GmbH 
Stuttgart
Fachkonferenz Frauenbildung  
Baden-Württemberg

F
FÖJ-Einsatzstellen (über 80 Stellen)
Förderverein ökologische  
Freiwilligendienste
Forum der Kulturen e.V., Stuttgart
Fränkische Nachrichten,  
Tauberbischofsheim
Frauen & Geschichte  
Baden-Württemberg e.V., Tübingen
Frauen- und Gleichstellungsbeauf-
tragte der Städte,  
Stadt- und Landkreise 
Frauenakademien, diverse 
Freiwilligendienste in der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart gGmbH 

G
Gedenkstätte Deutscher Wider-
stand, Berlin
Gegen Vergessen –  
für Demokratie e.V.
Gemeinden, Städte, Landkreise,  
Regionalverbände und  
Regierungspräsidien
Gemeindetag 
Gesellschaft für Medienpädago-
gik und Kommunikationskultur 
(GMK), Landesverband  
Baden-Württemberg

H
Haus der Geschichte  
Baden-Württemberg
Haus der Katholischen Kirche, 
Stuttgart
Hochschule der Medien, Stuttgart 
Hochschule der Polizei,  
VS-Villingen
Hochschule für öffentliche  
Verwaltung Kehl
Hochschule für öffentliche  
Verwaltung und Finanzen  
Ludwigsburg

PARTNER

Die Landeszentrale arbeitet mit vielen öffentlichen und zivilgesellschaftlichen Einrichtungen zusammen. Die fol-
gende Auflistung ist nicht vollständig. Wir bitten die nicht genannten Partner um Verständnis und Nachsicht da-
für, dass sie aus Platzgründen nicht aufgeführt sind. Die Übersicht soll den Leserinnen und Lesern vor allem einen 
Eindruck von der Vielfalt der Akteure im Netzwerk der politischen Bildung im Land vermitteln. Wir bemühen uns, 
über die Jahre verteilt, alle Partnereinrichtungen zu nennen. 
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PARTNER

I
Institut für Politikwissenschaft der 
Universität Tübingen
Internationales Forum  
Burg Liebenzell
Israelitische Religionsgemeinschaft 
Badens
Israelitische Religionsgemeinschaft 
Württembergs 

J
Jugendakademie Mannheim
Jugendpresse Baden-Württemberg
Junge europäische Föderalisten 
(JEF)

K
Katholisches Bildungswerk  
Stuttgart e. V. 

L
Landesakademie für Fortbildung 
und Personalentwicklung an  
Schulen, Bad Wildbad
Landesamt für Verfassungsschutz 
Baden-Württemberg
Landesanstalt für Kommunikation 
Baden Württemberg (LfK)
Landesarbeitsgemeinschaft der  
Gedenkstätten und Gedenkstätten-
initiativen in Baden-Württemberg 
Landesarbeitsgemeinschaft der  
kommunalen Frauenbeauftragten 
Baden-Württemberg
Landesarbeitskreis Schule für  
Eine Welt
Landesjugendring  
Baden-Württemberg e.V.
Landesmedienzentrum  
Baden-Württemberg
Landesnetzwerk politische Bildung 
Baden-Württemberg
Landesnetzwerk für Menschenrech-
te und Demokratieentwicklung 
LandFrauenverband  
Württemberg-Baden
Landtag von Baden-Württemberg
Lebenshilfe für Menschen mit  
Behinderung e.V, Landesverband 
Baden-Württemberg

M
Medien- und Filmgesellschaft Ba-
den-Württemberg mbH (MFG)
Ministerium für Kultus, Jugend  
und Sport Baden-Württemberg
Ministerium für Umwelt,  
Klima und Energiewirtschaft  
Baden-Württemberg

N
Netzwerk Frauen  
in der öffentlichen Verwaltung 
Netzwerk für Senior Internet  
Initiativen Baden-Württemberg 

P
Pädagogische Hochschulen, diverse

Projekt JUMA –  
jung, muslimisch, aktiv 

R
Regierungspräsidien,  
Abt. Schule und Bildung

Robert Bosch Stiftung, Stuttgart

Romno Kher, Haus für Kultur,  
Bildung und Antiziganismusfor-
schung gGmbH, Mannheim

S
Schwäbische Bauernschule Bad 
Waldsee
Seminar für Wissenschaftliche Poli-
tik der Universität Freiburg
Seminar für Zeitgeschichte der Uni-
versität Tübingen
Sportclub Freiburg
Staatliche Fachstellen für das öf-
fentliche Bibliothekswesen bei den 
Regierungspräsidien Baden-Württ-
emberg
Staatliche Seminare für Didaktik 
und Lehrerbildung
Stadt- und Kreisjugendringe, diverse
Stadtbibliothek Stuttgart 
Städte und Gemeinden, diverse
Städtetag

Starkmacher e. V. Mannheim
Statistisches Landesamt Baden-
Württemberg
Stiftung Bundespräsident Theodor-
Heuss-Haus, Stuttgart
Stiftung Reichspräsident-Friedrich-
Ebert-Gedenkstätte, Heidelberg
Studienhaus Wiesneck, Buchenbach
Stuttgarter Nachrichten 
Südwestbank, Stuttgart
Südwestrundfunk (SWR)

U
Universitäten und Hochschulen,  
diverse 

V
Verband Deutscher Sinti und Roma, 
Landesverband Baden-Württemberg 
Virtuelles und reales Lern- und 
Kompetenz-Netzwerk älterer  
Erwachsener (ViLE)
Volkshochschulverband  
Baden-Württemberg und  
diverse Volkshochschulen

W
Württembergische Landesbibliothek

Z
Zentrum für Entwicklungsbezogene 
Bildung (ZEB) 
Zentrum für Allgemeine Wissen-
schaftliche Weiterbildung der Uni-
versität Ulm (ZAWiW)
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17. Adressen der Zentralen für politische Bildung

•  Bundeszentrale für politische Bildung
Adenauerallee 86, 53113 Bonn, Telefon: 0228.99515-115 (Kundenberatung), Fax: -113, www.bpb.de 

•  Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg
Staff lenbergstr. 38, 70184 Stuttgart, Telefon: 0711.164099-0, Fax: -77, www.lpb-bw.de 

•  Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit
Praterinsel 2, 80538 München, Telefon: 089.2186-2172, Fax: -2180, www.km.bayern.de/blz

•  Brandenburgische Landeszentrale für politische Bildung
Heinrich-Mann-Allee 107, Haus 17, 14473 Potsdam, Telefon: 0331.866-3541, Fax: -3544,  
www.politische-bildung-brandenburg.de 

•  Landeszentrale für politische Bildungsarbeit Berlin
An der Urania 4-10, 10787 Berlin, Telefon: 030.9016-2552, Fax: -2538, www.berlin.de/lzpb/

•  Landeszentrale für politische Bildung Bremen
Osterdeich 6, 28203 Bremen, Telefon: 0421.361-2922, Fax: -4453, www.lzpb-bremen.de 

•  Landeszentrale für politische Bildung Hamburg
Dammtorstraße 14, 20354 Hamburg, Telefon 040.42823 – 4826, Fax – 4813, 
www.hamburg.de/politische-bildung 

•  Hessische Landeszentrale für politische Bildung
Taunusstraße 4-6, 65183 Wiesbaden, Telefon: 0611.32 40-51, Fax: -77, www.hlz.hessen.de 

•  Landeszentrale für politische Bildung des Landes Mecklenburg-Vorpommern
Jägerweg 2, 19053 Schwerin, Telefon: 0385.30 20-910, Fax: -922, www.lpb-mv.de 

•  Landeszentrale für politische Bildung Nordrhein-Westfalen
Haroldstr. 4, 40213 Düsseldorf, Telefon: 0211.837-4208, Fax: -4212 und -4269,  
www.politische-bildung.nrw.de 

•  Landeszentrale für politische Bildung Rheinland-Pfalz
Am Kronberger Hof 6, 55116 Mainz, Telefon: 06131.16 29-70, Fax: -80, www.politische-bildung-rlp.de 

•  Landeszentrale für politische Bildung im Saarland
Beethovenstr. 26, 66125 Saarbrücken, Telefon: 06897.79 08 17-6, Fax: -7, www.lpm.uni-sb.de/lpb/ 

•  Sächsische Landeszentrale für politische Bildung
Schützenhofstr. 36, 01129 Dresden, Telefon: 0351.85 31-80, Fax: -855, www.slpb.de 

•  Landeszentrale für politische Bildung Sachsen-Anhalt 
Schleinufer 12 , 39104 Magdeburg, Telefon: 0391.5 67-64 63, Fax: -64 64, www.lpb.sachsen-anhalt.de

•  Landeszentrale für politische Bildung Schleswig-Holstein
Karolinenweg 1, 24105 Kiel, Telefon: 0431.988 1645, Fax: -1648, www.politische-bildung-sh.de

•  Landeszentrale für politische Bildung Thüringen
Regierungsstr. 73, 99084 Erfurt, Telefon: 0361.37 92-701, Fax.: -702, www.thueringen.de/de/lzt 

Die Niedersächsische Landeszentrale für politische Bildung wurde zum 1.1.2005 aufgelöst.

L ANDESZENTRALEN
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